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Jüdisches Revolveratlenlat in Paris
Verttscher Legationslekretür das Spsee eines Moedbuben «» ^ Eoffe«

Paris, 7. November.
Auf den Legationssekretär an der Deutschen

Botschaft in Paris , vom Rath, wurde
heute morgen in seinem Dienstzimmer ein
Revolverattentat verübt . Als Täter
wurde später derjüdifche polnische Staats¬
angehörige Herschel Seibel Grynszpan
sestgestellt.

Im einzelnen spielte sich der Vorfall wie
folgt ab : Der Täter meldete sich bei einem
Amtsgehilfen der Botschaftund verlangte einen
der Legatiossekretäre zu sprechen . Er wurde
darauf zu Legationssekretär vom Rath geführt.
Gleich darauf fielen in dem Zimmer des Herrn
vom Rath Schüsse, und der soeben erst ge¬
meldete Fremde versuchte zu flüchten. Der
Amtsgehilfe der Botschaftveranlagte daraufhin
die sofortige Festnahme des Täters durch
den vor dem Botschaftsgebäude stehenden fran¬
zösischen Polizeibeamten, der den Täter dem
nächsten Polizeikommifsariat zuführte.

Bei der sofort durchgeführten Vernehmung
erklärte der Täter , er habe das Attentat verübt,
um seine jüdischen Rassegenossen zu
rächen. Die Botschaft hat beim französischen
Außenministeriumstrengste Durchführung der
Untersuchung verlangt und zugesagt erhallen.

Zu dem feigen jüdischen Mordanschlag in
der Pariser deutschen Botschaft schreibt der
„Deutsche Dienst " :

Die feige Bluttat in der deutschen Botschaft
in Paris hat erneut ein grelles Schlaglicht auf
das Treiben des internationalen jüdi¬
schen Verbrechergesindels geworfen,
das seit Jahr und Tag immer wieder danach
trachtet, die Beziehungen der Völker unterein¬
ander zu vergiften, wobei ihnen die gemeinsten
und verwerflichsten Mittel gerade recht sind.

In die Deutsche Botschaft tu Paris hat sich
unter einem Vorwand ein aus Polen stam¬
mender Jude eingeschlichen . Er kam als harm¬
loser Bittsteller und hatte dey Mordentschluß
bereits gefatzt . Nach der Ermordung des natio¬
nalistischen Landesgruppenleiters Wilhelm
Gustloff durch den Juden David Frankfurter
ist der Mordanschlagauf Legationssekretär vom
Rath bereitster zweite Fall , daß ein
Jude die Waffe gegen einen deut¬
schen Volksgenossen gerichtet hat, der
im Ausland im Dienste des deutschen Volkes
tätig war.

Man weiß in Deutschland sehr Wohl , wo
die Verantwortlichen an dieser neuen
jüdischen Bluttat sitzen. Es ist dieselbe jüdische
Emigrantenclique und dieselbe jüdische Welt-
uga , die damals auch dem Juden Frankfurter
die Mordwaffe in die Hand drückte.

Dieses Verbrechen kann für die Juden in
Deutschland , ganz gleich in welcher Staats¬
angehörigkeit , nicht ohne Folgen bleiben,

« eit Jahr und Tag sieht das internationale
Judentum seine Hauptaufgabe darin , Deutsch¬
er"? M beleidigen und zu verleumden. Jedes
tttittel der Lüge , der Hetze und der Tatsachen-
°krdrehung ist diesen jüdischen Dunkelmännern
recht. Es kommt ihnen nicht darauf an, die
Volker in einen blutigen Krieg hineinzuhetzen,
wenn sie nur das ihnen vorschwebende Ziel der
-uermchtung des nationalsozialistischenDeutsch¬
land erreichen zu können glauben.
Ein teuWcher Vla»

Was wollte der Verbrecher Gryn-
suau in der deutschen Botschaft in Paris ? Er
^ ""/Sieben , seine jüdischen Rasse-
x ? " " fsen rächen zu wollen. Dasselbe hat
sbchkr Zeit auch schon der Jude Frankfurter
s/Muptet, als er in Davos den Landesgruppen-

-̂ r NSDAP in der Schweiz nieder-
^ sswelte. Der Mordprozetzvor dem Schweizer

»s" Ehur und nicht zuletzt auch die
L Begleitumständedieses Prozesses haben

,Eer Welt deutlich klargestellt , daß es sich
den Persönlichen Racheakt eines ein-

handelte, sondern daß das Verbrechen
vorbereitet und von der jüdischen

iwn finanziert und in Szene gesetzt wor-
Dei.csÄ*' einzig und allein zu dem Zweck,

ä» treffen und einer allgemeinen
Hetzkampagne gegen das Reich neue

Mung zu geben.
es die jetzt die Frage naheliegend , ob
Npvr,s?^ ll>stcht des internationalen jüdischen

Mündels war , neue Schwierigkeiten
beschwören und Frankreich heraufzu-
Mor ^ "- . Indern man einen bezahlten
deutschen? Deutsche Botschaft, also auf
um ln schickte . Dieser Verdacht liegt
die Sen??^ ' als das jüdische Gift schon lange° Sendungen des französischen Rundfunks

über Deutschlandbeherrschte und daß man jetzt,
nachdem den Juden auch im französischen
Rundfunk das Wasser abgegraben worden ist,
auf diese teuflische Idee verfiel.

Wie dem auch sei und welche Ergebnisse
die von den französischen Behörden ein¬
geleitete Untersuchung haben mag, man
kennt in Deutschland die Schuldigen und
man weiß, daß auch der Jude Grynszpan
ebenso wie der Jude Frankfurter im Auf¬
träge und als Werkzeug des internationalen

Judentums gehandelt hat.
Und ebenso wie sich die Behauptung des Juden
Frankfurter , er wollte seine Artgenossen rächen,
als dummdreister jüdischer Schwindel erwiesen
hat, so ist es auch bei Grynszpan. Im natio¬
nalsozialistischen Deutschland ist wohl der un¬
erträglich gewordene jüdische Einfluß beseitigt
worden, aber keinem Juden ist dabei ein Haar
gekrümmt worden, geschweige denn nach dem
Leben getrachtet worden. Um so größer ist die
Empörung, die dieses neu.e hinterhältige
Verbrechen in 'Deutschland ausgelöst hat. Und
es ist nur recht und billig, wenn für die Schüsse
in der,Pariser Botschaft das Judentum in
Deutschland zur Verantwortung gezogen
wird.
Zustand sehr ernst

Ueber die Verletzungen, die Legations¬
sekretär vom Rath bet dem feigen jüdischen
Revolverüberfall in der deutschen Botschaft in

Paris erlitt , erfahren wir von zuständiger
Stelle : Eine der beiden Kugeln, die der Jude
Grynszpan auf den deutschen Legattonssekretär
abschoß , streifte die Haut und drang in die
Schulter ein. Die dadurch hervorgerufene Ver¬
letzung ist nicht gefährlich . Die zweite Kugel
dagegen drang in die Seite ein und durch¬
schlug die Milz, weiter verletzte sie die
Magenwand an zwei Stellen. Glücklicherweise
ist die Wirbelsäule nicht getroffen worden.

Die sofort vorgenommeneOperation, die
Prof . Baumgartner von der Klinik d 'Alma
durchsührte, dauerte bis kurz vor 14 Uhr. Es
erwies sich als notwendig, die Milz zu ent¬
fernen. Die Verwundungen am Magen wur¬
den genäht, Die Operation war infolge der
Art und Stellen der Verletzungenaußerordent¬
lich schwierig , sie ist jedoch gut verlaufen. Der
Zustand des Verletzten bleibt, ohne zu un¬
mittelbaren Befürchtungen Anlaß zu geben,
sehr ernst.

Deutsche Merzte nach VariS
Berlin , 7 . November.

Der Führerhat unmittelbar nach Empfang
der Nachricht von dem jüdischen Mordanschlag
auf Legationssekretärvom Rath veranlaßt , daß
sich sein Begleitarzt vr . Brandt und der Leiter
der ChirurgischenUniversitätsklinikin München,
Pros . vr . Magnus , auf dem schnellsten Wege
zur Konsultation und zur direkten Berichterstat¬
tung nach Paris begeben.

Gröhtes Aufsehen in Paris
Paris , 7. November.

Der feige Anschlag auf den Legationssekretär
an der deutschen Botschaft in Paris , vom Rath,
hat in Paris größtes Aufsehen erregt.
Die Presse berichtet ausführlich über den An¬
schlag und die Verhaftung des Verbrechers.

Ministerpräsident Daladier hat dem deut¬
schen Botschafter seine persönliche Anteil¬
nahme sowie die Anteilnahme der Regierung
übermittelt . Desgleichen haben sich zahlreiche
politische Persönlichkeiten auf der Botschaft
nach dem Befinde» des Legationssekretärs vom
Rath erkundigt.

Der „Jntransigeant " schreibt , das bedauer¬
liche Attentat habe in Paris große Erregung
hervorgerufen. Es rolle aufs neue die Frage
der unliebsamen Ausländer auf , die
nach Frankreich kämen , um sich ihren unkontrol¬
lierbaren Machenschaften hinzugeben. .

Das Verhör des Mörders
Der „ Temps" berichtet zu dem feigen Mord¬

anschlag , der Mörder habe beim Verhör erklärt,
daß er von seinem Onkel Abraham Grynszpan
beherbergt worden sei , der in der Rue des peti-
tes Ecures Nr . 6 wohne. Ein Polizeibeamter
habe dazu festgestellt , daß der Mörder wohl bei
seinem Onkel gewohnt habe, daß et ihn aber
am 15. August verlassen habe mit 3000 Francs,
die er von seinem Vater, der im August aus

Frankreich ausgewiefen worden sei, erhalten
habe. Grynszpan habe sich geweigert, mitzu¬
teilen, wo er sich vom 15. August bis zum Tage
der Tat aufgehalten habe.
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Lötzationssekretär vom Rath
(Scherl-Bilderdienst-Autoslex)

(Von unserer Berliner Schrtstlettung)

Wieder hat ein Jude auf einen Hoheitsträger
des nationalsozialistischenReichs geschossen. Im
Februar 1936 erschoß der Jude David Frank¬
furter in Davos WilhelmGustloff, den Schwei¬
zer Landesgruppenleiter der NSDAP . Nun
hat ein Jude in Paris auf den Legations¬
sekretär vomRath Revolverschüsse abgegeben,
und es ist nicht sein Verdienst, daß nicht auch
diese Schüsse tödlich waren. Nach dem Davoser
Attentat hat das deutsche Volk gefordert, die
Männer und Organisationen, die hinter der
Tat Frankfurters standen , die die geistigen Ur¬
heber dieses -Anschlages gegen Deutschland
waren, aufzuspüren und zu verfolgen. Diese
Forderung wurde von der jüdisch beeinflußten
Weltpresse mit Hohn beantwortet, auch in
Paris . Und nun liegt wieder ein Deutscher in
seinem Blute . Der jüdischeTäter hat sich wieder¬
um wie sein „Vorbild" Frankfurter an einen
friedlichen, neutralen Ort begeben , und wieder
hat er sich mit feiger Hinterlist unter
lügnerischem Vorwand zu seinem Opfer
geschlichen. Frankfurter hatte in Davos den Bitt¬
steller gespielt . Der, jüdische Schütze in Paris
trat als Auskunftssuchender aus. Durch das
Pariser Attentat fühlt sich das ganze deutsche
Volk getroffen, und das deutsche Volk wird
auf dieses Attentat erwidern. Die Wirkungen
des meuchlerischen Anschlags auf die Juden in
Deutschland , auch auf die deutsches Gastrecht
beanspruchendenausländischen Juden , werden
nicht ausbleiben.

Die Juden in allst Welt, die in Amerika,
in England , in der Tschecho-Slowakei und auch
in Deutschland, ebenso wie die in Frankreich,
haben auf den Krieg gehofft . Zumal in den
Sendungen des französischen Rundfunks in deut¬
scher Sprache, die die jüdischen Emigranten zu
ihrer Domäne gemacht hatten, ergoß sich eine
Schlammflut von Lüge und giftigem Hatz gegen
das nationalsozialistischeReich . Das Münchener
Abkommen war für die Juden eine bittere Ent¬
täuschung. Diese Enttäuschung hat ihren Hatz
gesteigert und ihre Hetze gegen das national¬
sozialistische Reich zu neuen Höhepunkten ge¬
führt . Und wie Paris seit 1933 eine Metropole
der jüdischen Emigration war , so wurde es jetzt
nach dem Septemberende ein Mittelpunkt der
jüdischen Hetze. Emil Ludwig Cohn forderte in
einem Vortrag den Rachekrieg gegen Deutsch¬
land . Zu Mord und Rache riefen das Schmutz¬
blatt von Georg Bernhard und Entschließungen
des „Verbandes deutscher Schriftsteller" — so
nennen die jüdischen Literaten ihren Diskutier¬
klub — auf. Tendenz und Stimmung dieser
Hetze seien an einigen Versen verdeutlicht, die
aus der Leier jenes Herrn stammen, der einst
mit Gedankenstrichen , römischen Ziffern und

..Ein neuer Fall Wilhelm Gustloff"
Verbrecher am Frieden Europas - Die Folgerungen wr das deutche Volk

Berlin, 8. November.
Die Berliner Morgenblätter nehmen in schärf¬

ster Form gegen die feige jüdische Mordtat an
dem deutschen Legalionssekretär vom Rath
im Paris Stellung . So schreibt Wolfgang Die-
werge im „Völkischen Beobachter" :

Kaum hatte der Führer in Weimar in ein¬
dringlichster Sprache eine unmißverständliche
Warnung an die Kriegshetzer ausgesprochen,
als auch schon die jüdische Antwort ein¬
lies : ein in Paris lebender polnischer Jude aus
Hannover namens Grynszpan schoß aus
dem Boden der deutschen Botschaft
einen Beamten nieder, der ihn in Ausübung
seines Dienstes empfangen hatte. Es besteht
kein Zweifel daran , daß es sich bei dieser
Meucheltat um eine Demonstration jener Kreise
handelt, die nun nach Verlust ihrer Schlupf¬
winkel in Wien und Prag die französische
Hauptstadt als letzte Bastion zu verteidigen
haben. Hier ballt sich zum Leidwesen der an¬
ständigen Franzosen jener Unrat zusammen,
den die gesundendenVölker im Laufe der letzten
Jahre ausgeschieden haben.

Hier ist vor allem die Hochburg jener jüdi¬
schen Emigranten , die ihre bezahlte Lebens¬
aufgabe darin sehen , die deutsch -feindliche
Arbeit, die sie von jeher leisteten , nun im
sicheren Schutz der von ihnen mißbrauchten

Gastfreundschaftfortzusetzen.

Hier in Paris dürfen jene noch in deutscher
Sprache geschriebenen Zeitungen erscheinen , die
eine tägliche Hetze gegen Deutschland enthalten.
Hier sitzen jene Hetzer , die durch den Frieden
von München bitter enttäuscht waren, weil sie
auf ihren Rachekrieg gehofft hatten.

Während die Staatsmänner sich be¬
mühen, die Versöhnung zwischen den
europäischen Völkern zu fördern, während
deutsche und französische Arbeiter bei den Aus¬
tauschreisen der Deutschen Arbeitsfront fest¬
stellen . daß sie keine Gründe haben, sich gegen¬
seitig zu hassen , darf hier eine Bande von
Landesverrätern den Führer täglich in
widerlichster Form bespucken, seine Mitarbeiter
verleumden und das deutsche Volk als kriegs¬
lustig und verdummt hinstellen.

Wir stellen bei dem Pariser Mordanschlag
die gleichen Methoden fest, mit denen auch
Wilhelm Gustloff zu Tode gehetzt wurde. Es
ist das gleiche Spiel , einen „unpolitischen"
Juden vorzuschicken und dann aus seiner Tat
eine „herzzerreißende Tragödie des gequälten
Judentums " zu machen.

Es ist klar , daß das deutsche Volk aus
dieser neuen Tat seine Folgerungen
ziehen wird . Es ist ein unmöglicher Zustand,
daß in unseren Grenzen Hunderttausende von
Juden noch ganze Ladenstraßen beherrschen,
Vergnügungsstätten bevölkern und als „ aus¬

ländische " Hausbesitzer das Geld ' deutscher
Mieter einstecken, während ihre Rassegenossen
draußen zum Krieg gegen Deutschland ausfor¬
dern und deutsche Beamte niederschießen . Die
Linie von David Frankfurter zu Herschel
Grynszpan ist klar gezeichnet.

Wir werden uns die Namen jener merken,
die sich zu dieser feigen Meucheltat bekennen,
so wie wir auch die Namen jener nicht ver¬
gessen haben, die in der kritischen September-
Woche das französische Volk zum Krieg gegen
Deutschland aufhetzen wollten. Es sind die¬
selben Kräfte wie in Kairo und Davos, es
sind Juden und keine Franzosen. Die
Schüsse in der Deutschen Botschaft in Paris
werden nicht nur den Beginn einer neuen deut¬
schen Haltung in der Judensrage bedeuten, son¬
dern hoffentlich auch ein Signal für diejenigen
Ausländer sein , die bisher nicht erkannten, daß
zwischen der Verständigung der Völker letzten
Endes nur der internationale Jude steht.

Das „Berliner Tageblatt " betont abschließend,
daß die Folgen dieser zweitenjüdischen Meuchel¬
tat an einem Deutschen , nur weil er ein Deut¬
scher sei , mit ganzerWucht auf die -Rassegenossen
der Frankfurter und Grynszpan zurückfallen
werde. Das internationale Judentum habe
wieder einmal in den Spiegel ge¬
schossen.
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abstrusen Worterfindungen die deutsche Litera¬
tur „bereicherte " :

Ist einst der Nazi weg,
Schmorend im eignen Dreck,
Ist einst das neue Regiment
Endlich zu End,
Winkt mir die Wiederkehr —
Doch wenn ich hetmgehn könnt' ,
Tiit tch' s nicht mehr.

Und Haßgesänge flössen von den beredten
Lippen der Lion Feuchtwanger, Egon Erwin
Kisch, Ludwig Marcuse, Paul Westheim , Eugen
Spiro , Leonhard Frank, Joseph Roth, Bert
Brecht, Arnold Zweig, Johannes R. Becher.
Wir kennen sie alle , viel zu gut, bis zum
Ueberdruß.

Wir kennen auch die „Weltliga zur Abwehr,
des Antisemitismus "

, in der die jüdische Po¬
litik, die jüdische Hetze gegen Deutschland, die
jüdische Kriegstreiberei organisiert und plan¬
mäßig geleitet werden. Wir kennen sie
von den großen Judenprozessen in Kairo und
Bern her, und wir kennen insbesondere ihren
Präsidenten Bernhard Lecache, der zu den
Hintermännern und Geldgebern des Gustloff-
Mordes zählt. Als kürzlich einige Franzosen,
die des jüdischen Treibens überdrüssig waren,
jüdische Emigranten sehr handgreiflich zur
Rechenschaft zogen und ihnen zuriefen: „Ihr.
schmutzigen Friedensstörer ! "

, da hat Herr Le¬
cache in dem „Organ " seiner „Weltliga" die
Frage aufgeworfen, ob die Juden jetzt nach¬
geben und klein und still werden oder ob sie
sich weiter zu dem „Ideal der Vernichtung
Deutschlands" bekennen sollten. Und Herr Le¬
cache hat seine Frage aus tiefstem Herzen dahin
beantwortet, daß die Juden mit allen Mitteln
für die alte Parole , also für die Vernichtung
Deutschlands, kämpfen müßten. ^

Das ist der geistige Nährboden für die Mord-
Pläne. Wir begegnen immer wieder den gleichen
Elementen, bei den Prozessen in Kairo und
Bern , wo das internationale Judentum die
Welt gern zum Zeugen der „moralischen Er¬
ledigung" der Nazis gemacht hätte, bei dem
Mord an Wilhelm Gustloff, bei der Kriegshetze
gegen Deutschlandin der Presse und im Rund¬
funk und bei dem Anschlag in Paris.

Dieses jüdische Treiben ist eine schwere Be¬
lastung für die französischen Derständigungs-
wünsche . Durch die jüdische Hetze wird das
deutsch -französische Verhältnis ständig getrübt.
Wie lange will die französische Regierung noch
geduldig zusehen, wie eine überaus kleine , aber
auch überaus freche und dreiste Clique von
Emigranten ihr in den Rücken fällt und sie
hindert, im Austrage des französischen Volkes
die Politik zu treiben, die sie für richtig er¬
kannt hat ? Wie lange gedenkt das französische
Volk noch eine Nebenregierung der aus Deutsch¬
land geflohenen Juden zu dulden?

8 ^ Sedsuce.
"

' dab er «iM «o« ist !"
Paris , 7. November.

Daß diese unerhörte Bluttat keine Affekt¬
handlung ist, geht aus dem „Matin" hervor,
nach dem der jüdische Verbrecher dem Polizei¬
kommissar

beim Verhör erklärt habe, es sei ihm dar-
, auf angekommen irgendeinen Deutschen zu

töten. Er habe auf den ersten besten ge¬
schossen. Zystisch habe der Mörder hinzu-
aefügt, er könne nur bedauern, „daß er

nicht tot ist".

Deutschland istW alle Zukunft unangreifbar!"
Relchsatchemrriaifter von Nibbentrov vor den Vertretern der AuSlandSpresfe

Berlin , 8. November.
Der Verein der ausländischen Presse zuBerlin hatte für Montagabend im Hotel

Esplanade zu seiner Jahresveranstaltung ge¬laden. Der Präsident des Vereins , Or. Bo-
jano (Agenzia Stefani ) , dankte in seiner Be¬
grüßungsansprache dem Reichsminister des
Auswärtigen sowie dem Reichspressechef Reichs¬leiter vr . Dietrich, Staatsminister vr . Meißnerund den übrigen Vertretern von Staat und
Partei sowie den Chefs der diplomatischen
Missionen in Berlin für ihr Erscheinen. Er
brachte die Hochachtung und das Interesse zumAusdruck, das die ausländischen Pressever¬treter der Arbeit und den Problemen entgegen¬
bringen, mit denen sich der Reichsaußenminister
gegenwärtig zu beschäftigen habe.

Die ausländischen Pressevertreter, so be¬
tonte er u. a.» wüßten, daß gerade unter
den heutigen Politischen Verhältnissen die
Regierungen von der erzieherischen Funk¬tion der Presse eine tatkräftige Unter¬
stützung für die Aufrechterhaltung und
Sicherung der Ordnung und des Friedensin der Welt erwarten.

Die ausländischen Pressevertreter würden auch
weiterhin Zeuge der Ereignisse bleiben in dem
Bestreben, der ihnen anvertrauten Aufgabe so
getreu wie möglich Genüge zu leisten . Sie seiendie ersten , die den gewaltigen Ausstieg Deutsch¬lands anerkennen, der der Willenskraft des
Führers und Reichskanzlers zu verdanken sei.Der Redner schloß mit der Versicherung der
Berliner ausländischen Pressevertreter, mit
allen Kräften an dem Werke des Friedens
mitzuarbeiten , und dem Wunsche , daß die Ar¬
beit der Regierungen und der Diplomatie im
Dienste des Friedens und der Befriedung der
Welt von Erfolg gekrönt sein möge.

Hierauf ergriff der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop das Wort. Der
Reichs außenminister unterstrich einleitend seinund seines Ministeriums Verständnis für die
besonderen Bedürfnisse der Presse. Diejenigen,
die von ihm umfassende Ausführungen über
die Hochziele der deutschen Außenpolitik er¬
warteten, müsse er jedoch im Hinblick auf seine
unmittelbar bevorstehende Abreise nach Mün¬
chen zur Teilnahme an den dortigen Feierlich¬
keiten enttäuschen. Er müsse gerechterweise zu¬
nächst die Feststellung treffen, daß die Bericht¬

erstattung der Vertreter der Auslandspresse in
Berlin in letzter Zeit einen erfreulichenWandel erfahren habe , was seiner Ansicht
nach nicht zuletzt einer immer mehr zunehmen¬
den Einsicht und dem wachsenden Verständnis
für unsere nationalsozialistische Volksverbun¬
denheit zuzuschreiben sei . Wenn diese Entwick¬
lung, was er hoffe , anhält , so werde der Aus¬
landsberichterstatter seiner wahren Aufgabe ge¬
recht und damit den Beziehungen seines Hei¬
matlandes zu Deutschland einen wertvollen
Dienst erweisen.

„Viel guten Willen und Mühe werde es aller¬
dings bedürfen," so führte der Reichsaußen¬
minister u. a. weiter aus , „um das wieder gut¬
zumachen . was in dieser Beziehung in den ver¬
gangenen Jahren am deutschen Volke gesündigt
wurde.

Der Reichsaußenminister ging dann näher
auf das Sudetenproblem ein , dessen Be¬
handlung ein klassisches Beispiel für eine solche
Verhetzung und ihre Folgen sei . Es sei ein
stolzes Gefühl, das jeden Deutschen nach den
Jahren des Niederganges und der Unter¬
drückung heute beherrsche , wenn er wisse:

Deutschland ist für alle Zukunftun-angreisbar!
Im Bewußtsein der eigenen Kraft seines80-Millionen-Volkes ist nunmehr Deutsch¬lands Zukunft sichergestellt . Darüber hin¬aus ist Deutschland in fest fundierter
Freundschaft mit anderen Mächten ver-

« bunden.
Die Achse Berlin - Rom, die Verbind»»«Deutschlands und Italiens mit dem im ersolq-
reichen Kampf gegen den Bolschewismus be¬griffenen Japan , unsere freundschaftlichen Be¬ziehungen zu Polen als die Grundpfeiler de,
deutschen Außenpolitik sind heute Garanten de,Ordnung und des Friedens in Europa und inder Welt.

Der Führer habe Sonntag in seiner großenRede in Weimar das Treiben der KriegsHetzer mit unerbittlicher Schärfe und Logt,gebrandmarkt. Diesem Treiben gegen¬über stehe das deutsche Volk , einig und ge¬schlossen hinter seinem Führer , stark und wachsam, immer bereit zum Frieden, aber ohneSorge vor dem Krieg, und immer entschlossendie Lebensrechte der Nation gegen - jedermannzu wahren.

Herr Churchill i« der Enge
(Von unserer Berliner Schriftleitung)

Berlin , 7. November.
Mit einer auffallenden, ja, nachgerade ver¬

dächtigen Eile hat Herr Winston Churchill
noch am Sonntagabend in einer Erklärung auf
die Führerrede erwidert. Er hat sich also offen¬
kundig, wie man zu sagen Pflegt, getroffen ge¬
fühlt . In der Sache begnügt sich Churchill
allerdings im Grunde damit, einmal die Be¬
hauptung, er sei ein Kriegstreiber, einfach zu
bestreiten, und zum anderen vieles, was er
schon mehrfach gesagt hat, zu wiederholen. In
einem Atemzuge erklärt er, feine Landsleute
brauchten keinen Rat von außen, und erteilt
dem Führer gleich eine ganze Reihe von recht
unhöflichen „Ratschlägen" . Es würde klüger
sein, sich etwas

'
zu mäßigen; er möge sein Herz

Japan «m die Möchte
Ausdehnung derjapanMen Sperattonsrone nach Weftchlrm

Gesandter von Mandschukuo in BerlinT o k i o , 8 . November.
(Ostasiendienst des OM — LeHt« Rundfunk)
Der japanische Außenminister Arita über¬

reichte am Montag den in Tokio akkreditierten
diplomatischenPertretern des Auslandes eine
No te , die hie Mitteilung enthielt, daß die
japanische Operationszone in China nach der
Einnahme von Kanton und Hankau nunmehr
weiter nach Westen ausgedehnt
werde. Die Provinzen Schenst , Hupeh,
Hunan und Kwangsi würden in nächster Zu¬
kunft Kampfgebiet werden. Darüber
hinaus würden japanischeLuftangriffe
bis zu einer Linie erfolgen, die etwa zwischen
Sutschau in Nordwest- Kansu , Patang im
westlichen Szetschuan und Tali im westlichen
Nünnan verlaufen würde.

!

Berlin, 7. November.
Montagvormittag traf mit dem Münchener

Schnellzug der vor kurzem ernannte Gesandte
Pon Mandschukuo -„ '

Deutschland , Lu-Chi-Dun,
äüf dem Anhalter Bahnhof in Berlin ein.
Zu seiner Begrüßung hatten sich neben den
Vertretern des Auswärtigen Amtes, unter
ihnen als Vertreter des Chefs des Protokolls,
Legationsrat von Halem, der Kaiserlich -Japa¬
nische Botschafter Oberst Hiroshi Ostnima und
der mandschurische Handelsvertreter in Berlin
mit seiner Begleitung eingefunden. Legations¬
rat von Halem hieß im Aufträge des Reichs¬
ministers des Auswärtigen . den Gesandtenwie
auch den Generalkonsul willkommen.

prüfen usw. Immerhin fühlt der stimmgewal¬
tige Herr sich sehr in die Enge getrieben. Die
liebliche Schalmei, das englische und das
französische Volk wollten friedlich mii
Deutschland Zusammenleben , hören wir,wenn wir uns recht erinnern , von Churchill
zum erstenmal. Vielleicht ist er auch tatsächlichein Freund dieses friedlichen Zusammenlebens,
wenn es unter den besonderen Bedingungen
und Umständen des Versailler Zustandes von
1919 vor sich geht.

Zu Zeilen, da es Sinn hatte, auf die sehr
ernsten und sehr eindringlichen Angebote
Deutschlands auf das Zusammenleben und die
Zusammenarbeit in den großen europäische»
Nationen mit solchen Bekenntnissen zu erwi¬
dern , hat Herr Churchill jedenfalls anders
sprachen . Dat hat er sich als der Rädelsführer
derjenigen betätigt, die jeden Keim zu einer
Verständigung mit plumpen Fußtritten erstick¬
ten. Was sollen wir und was soll auch die eng¬
lische Oeffentlichkeit mit der Versicherung an¬
fangen, niemand habe von einem Angriff ans
Deutschlandgeträumt ? Ist Herr Churchilletixa
so naiv , daß er meint, man müsse gleich die un¬
mittelbare Forderung nach einer KriegserM-
rungwortragen , um Angriffsgeist zu zeig!
Es ist der Ton , der die Musik , und es ist dir
allgemeine Tendenz, die ein politisches Pro¬
gramm macht.

Heute Eröffnung -esbritische«VariameutS
London, 8. November.

Der König und die Königin werden fick am
Dienstagvormtttag in dem üblichenprunkvolle»
Auszuge vom Palast zum Parlament be-
geben , wo der König um 12 Uhr mittags die
Thronrede zur Eröffnung der neuen Session
des Parlaments halten wird.

Friedrich Wallisch:

Durchgedeannt —
„Er macht mir viel Sorge , mein Emil "

, sagte
Frau Klapphorn seufzend zu ihrer Nachbarin.
„Er ist ja ein guter Junge , grundehrlich und
anständig, aber in seinem Kopf geht 's immer
herum wie ein ganzes Kirchweihfest . Er liest
die verrücktesten Bücher oder aber er strolcht am
Hafen herum, der Schlingel, und steht den
Schiffen nach , wenn sie auf weite Fahrt aus-
lanfen. Mit dem Jungen wird 's noch einmal
ein böses Ende nehmen."

„Versündigen Sie sich nicht , Frau Klapp¬
horn ! " mahnte die Nachbarin. „Ihr Emil, der
ist aus gutem Holz geschnitzt ."

Und in diesem Augenblick kam der Junge die
Treppe herausgerast, den blonden Haarschopf
wild emporgereckt wie den Federschmuck eines
Indianerhäuptlings , die Schulbücherals krauses
Pack unterm Arm.

„Daß du endlich da bist , Emil ! " schalt die
Mutter . „Du mußt sofort zum Fleischer laufen
und mir ein halbes Pfund Leber holen. Ver¬
standen? Da hast du fünfzig Pfennig , Gib
aber acht auf das Geld, ja ?"

„Versprech ich "
, sagte Emil großartig.

„Und daß du mir nicht wieder für das Geld
so einen blödsinnigen Schmöker beim Antiquar
kaufst , du Schlingel!"

„Sicher nicht ."
„Und daß du mir die Leber nicht vergißt!

Du bringst mir ein halbes Pfund Kalbsleber.
Verstanden? "

„Jawohl . Was ich verspreche , halt ' ich."
Emil warf die Schulbücher auf den Küchentisch
und sprang die Treppe wieder hinunter . Als
er der Mutter außer Sichtweite war , schwang
er sich aufs Geländer und benutzte es bis zum
Erdgeschoß als Rutschbahn. Das durfte die
Mutter nämlich nicht sehen . Wegen der Hose.

„Wohin? " rief Schuhmachers Willi, als Emil
um die Ecke gestürmt kam.

„Keine Zeit. Mutz für Mutter zum Fleischer."
„Ist doch nicht so eilig!" sagte Willi. „Der

Fleischerhat seinen Laden noch lange auf. Aber
bei Meyer in der Krambude sind Matrosen-

aber grundehrlich
kleider zu haben, von einer Versteigerung, halb
geschenkt. Die Jungen reißen ihm das Zeug
aus der Hand."

Emil kratzte sich am Kinn. „Was soll ich
damit ? "

„Man sieht in so einer Kluft aus wie ein
echter Seemann ."

„Quatsch!" Emil zuckte verächtlich die Achseln.
»Ich spiel doch nicht mehr Räuber und Gen¬
darm ."

Willi überhörte den Einwand . „Hein hat sich
eine solche Kluft gekauft . Steht aus wie ein
Seebär . Großartig , sag ich dir ."

„Was ? Hein, der wasserscheue Affe? Das ist
ja toll. So einer läuft als Mariner herum,
und unsereins — !"

Vor Meyers Kramladen stand ein gutes
Dutzend Jungens . Die Matrosenanzüge waren
ja auch prächtig.

„Was kostet denn die Kluft? " fragte Willi
mutig und wies auf einen dunkelblauen Anzug.

„Nur sechs Mark, mein Junge "
, flötete Meyer.

„Na ja"
, sagte Emil bitter zu seinem Freund.

„Hein kann sich das leisten ."

„Und was kostet denn die Mütze ? " erkundigte
sich Willi weiter.

„Nur siebzig Pfennig ", sagte Meyer und
stülpte sie mit liebevollem Lächeln dem Frager
auf. „Für dich zu groß, mein Junge , aber für
deinen Kameraden wie geschaffen . " Er setzte
die Mütze auf Emils blonde Haarwildnis.
„Nur siebzig Pfennig ."

„Hab ich nicht "
, erklärte Emil trocken.

Willi stieß ihn an . „Wieviel hast du denn? "
„Fünfzig Pfennnig ."
„Geht in Ordnung "

, sagte Meyer mit groß¬
artiger Gebärde und hielt die Hand hin. Emil
reichte ihm die fünfzig Pfennnig und war im
Besitze einer schönen Matrosenmütze, noch ehe
er recht wußte, Wie ihm geschah.

Im nächsten Schaufenster betrachtete er stolz
sein Spiegelbild . Wahrhaftig, er war um
fünfzig Pfennig ein Seemann geworden.

Aber jetzt kam ihm die Tragweite des Ge¬
schehenen zum Bewußtsein. Wovon sollte er
die Kalbsleber bezahlen, auf die seine Mutter
wartete ? Ohne Geld und ohne Leber konnte
er sich ja gar nicht nach Hause wagen.

Willi, der Verführer war fort. In tiefer
Zerknirschung schlich Emil dem Hafen zu . Der
Anblick der Schiffe und der geschäftigen Men¬
schen besänftigte ein wenig seinen schweren
Kummer.

„Steh doch nicht so dösig herum! " rief ihm
jemand zu . „Pack an, Junge ! Wofür bekommst
du denn dein Futter ?"

Da gab es keine Widerrede. Emil hals eine
Kiste über die Laufplanke an Bord kanten,
dann noch eine Kiste und noch eine. Derlei
Arbeit macht hungrig . Er war 's zufrieden, als
er in der Mittagspause mit den anderen an
Deck sitzen und futtern konnte , soviel im Magen
Platz hatte. Dann heulte die Sirene , der
Schisfsrumpf zitterte, Trossen wurden gehievt,
und der Dampfer glitt aus dem Hafen hin¬
aus . —

-»
Die Klingel an der Wohnungstür zirpte.

Draußen stand ein Herr im Stadtpelz, eine
dicke Aktentasche unterm Arm.

Anekdoten von
Bei der Durchsicht seiner Post fand der schwe¬

dische König einen Brief, auf dem die Kabinetts¬
kanzlei dreimal unterstrichen vermerkt hatte:
Streng vertraulich!

Erstaunt las König Gustav den kurzen Brief:
„Süßes Herzchen ! Ich erwarte Dich Sonnabend
um acht Uhr an der gewohnten Stelle . Tausend
Küsse Deine Maria ."

Der König suchte den Umschlag und stellte fest,
daß der Brief an den Obermaat X des Schlacht¬
schiffes König Gustav V . gerichtet war . — Er
ließ sofort den Kommandanten telegraphieren,
daß dem Mann sofort Landurlaub zu geben sei,
und daß et sich an die gewohnte Stelle zu ver¬
fügen habe, wo ihm seine Maria zu erwarten
pflegte. „Ich will nicht haben"

, sagte er , „daß
ein Mädchen vergeblich auf einen meiner Sol-

„Was wünscht der Herr? " fragte eine dünm
Stimme durch den Türspalt.

„Wohnt hier Frau Klapphorn? "

„Jawohl , bitte ! Aber das muß ein Irrtum
sein. Ich erwarte niemanden."

Der Herr jedoch Öffnete mit sanftem Druck
die Tür vollends und trat ein. Als er das
kleine alte Weiblein vor sich sah , schluckte er
ein bißchen , als wäre ihm etwas in die un-
rechte Kehle gekommen . Dann nahm er sich zu¬
sammen und sagte: „Ich bringe nämlich das
halbe Pfund Leber." Er öffnete die Aktentasche
und holte ein kleines Paket heraus.

„Sehen Sie , Herr" , Leharrte die Alte mild,
„es ist ein Irrtum . Ich habe keine Leber be¬
stellt . "

„Doch , doch. Vor dreißig Jahren . Ich habe
versprochen , daß ich sie bringen werde. Und m
habe mein Versprechen gehalten, Mutter . " Emu
warf das Paket und die schöne Aktentasche am
den Küchentisch und fiel der Frau um den Hum

„Ach, du Schlingel!" rief sie zwischenLachen
und Weinen. „Fort und durchgebrannt. Abel
grundehrlich und anständig, das Hab ich immer
gesagt."

allerlei Leuten
daten warten muß, weil meine Post versag
hat."

Ein Oberst hatte schon lange vergeblich au!
seine Beförderung zum General gewartet. ^Eines Tages mutzte er Friedrich den GE
in die Karche begleiten. Der Pfarrer predM
von der Hölle und von Beelzebub, dem Oberst
der Teufel.

Nach dem Gottesdienst fragte ihn der KöniA
wie es ihm gefallen habe. „ Majestät" , anim"
tete der Gefragte, „ich war seit Jahren ' i» ken .
Kirche . Aber es beruhigt mich , zu hören,
sich in der Hölle ebenso wenig etwas
wie auf der Erde. Auch der Teufel hat es u
bis zum Obersten gebracht ."

Am Tage darauf war er General.



verschärfter Kamps der Komintern
GcMpreAerei zur vrrwsaung soMscher Medeelaorn

Moskau, 7. November.
Die Feiern zum 21. Jahrestag der bol¬

schewistischenRevolution, die am Sonntagabend
mit dem üblichen Festakt eingeleitet wurden,
werden diesmal dazu benutzt , um das politische
Programm des Sowjetstaates nach innen und
außen erneut herauszustellen, das der gegen¬
wärtigen veränderten Weltlage durch eine merk¬
liche Verschärfung des weltrevolutio¬
nären Kampfes Rechnung tragen will.

In Gegenwart Stalins und der übrigen
Kreml-Gewaltigen ergriff der Vorsitzende des
VolkskommissarenratesMolotow das Wort
zu einer längeren Rede, die zum größten Teil
den Versuch einer Rechtfertigung der von der
Sowjetregierung in den letzten Monaten be¬
folgten Außenpolitik enthielt. Neben den ge¬
wohnten Ausfällen gegen Deutschland,
Italien und Japan richtete sich die Polemik
Molotows diesmal insbesondere auch

Westmächte gemeinsam dem „ Faschismus" ge¬
stattet, die Tschecho-Slowakei zu zerstückeln.

Wenn die französische Regierung nicht aus
die Unterstützung der Tschecho - Slowakei
verzichtet hätte, so hätte die Sowjetunion

ihre Vertragsverpfltchtungen erfüllt.
Ohne zu schwanken , so betonte Molotow, habe
dre Sowjetunion ihren Willen bekundet, sich
für die „ Bekämpfung der Aggression " und die
„Verteidigung des Friedens " einzusetzen.

Offenbar, um diesen Beteuerungen weiteren
Nachdruck zu verleihen, griff dann Molotow zu
dem bewährten Mittel der Drohungen und

Ausfälle . Er schloß seine Rede mit Darlegungen
über „Die kapitalistische Einkreisung"

, in der
sich die Sowjetunion befinde, und der üblichen
Aufforderung zur weiteren Bekämpfung des
„ inneren Feindes "

, das heißt der Trotzkisten,
Saboteure und Schädlinge, die man nach wie
vor schonungslos ausrotten würde.

Aus Anlaß des 21. Jahrestages der bolsche¬
wistischen Revolution veröffentlicht die Mos¬
kauer Presse phrasenreiche Aufrufe Wo rö¬
sch ilo Ws , des neuen Marinekommissars
Frinowski und des Leiters der Komin¬
tern , Dimitrofs. Besonders die Aus¬
führungen Dimitrofss strotzen von haßerfüllten
Ausführungen gegen die' totalitären Staaten.

Die Feiern des 8. und 9. November
im Rundfunk

8. November: 20 bis 22 Uhr Reichssendung:
Historisches Treffen der alten Kämpfer. Es
spricht der Führer. 23 .15 bis 24 Uhr die
Reichssender München, Breslau und Wien, so¬
wie der Deutschlandsender: Der Vorabend des
9. November. Berichte von der FeldhrrMhalle.

9. November: 11 .45 bis 12 Uhr Reichssendung:
Trauermusik aus der „Götterdämmerung" von
Richard Wagner. Es spielt das Große Orchester
des Reichssenders München, Dirigent Hans
A. Winter. 12 bis 14 Uhr Reichssendung: Der
Marsch des Neunten November. 19 bis 19.30
Uhr Reichssendung vom Deutschlandsender:
Dietrich Eckart zum Gedenken . Sonate in v-
Moll von Franz Dannehl. Es wirken mit:
Maria Neuß (Violine) und Walter Thiele
(Klavier) . 22.30 Uhr Reichssendung: Ver¬
eidigung der Rekruten der H -Versügungs-
truppe und der U -Totenkopf-Verbände.

Wie lesen in anderen Zeitungen . .
Fragen zur Zeitgeschichte mit politischem Einschlag

gegen die französische und die englische
Regierung. Molotow bezichtigte sie der

„Kapitulation" vor dem „Faschismus" .

Ganz anders sei , so erklärte Molotow hieraus,
die Haltung der Sowjetunion gewesen , als vor
wenigen Monaten „die japanische Soldateska"
bei Tschangfeng versucht habe, die Sowjetunion
zu einem Krieg zu provozieren. Die Japaner
hätten die Stärke der roten Armee auspro-
bteren wollen. Japan habe aber „eine klare
und deutliche Antwort bekommen "

, und die
ganze Welt hätte sich von den hervorragenden
Qualitäten „der herrlichen Kämpfer" des roten
Heeres überzeugt.

Bezüglich der Haltung der Sowjetunion in
der tschecho - slowakischen Krise be¬
folgte Molotow dieselbe Taktik , aller Kritik mit
einer weitschweifenden Darlegung der angeb¬
lichen Heldentaten der Sowjetpolitik zu begeg¬
nen. Die Regierungen der Westmächte hätten,
so erklärt er , nach der Vereinbarung von Mün¬
chen versucht , sich als Friedensretter hinzu¬
stellen. In Wirklichkeit hätten jedoch England
und Deutschland „Frankreich besiegt "

, indem sie
es gezwungen hätten, seine gegenüber der
Tschecho -Slowakei übernommenen Vertrags-
Verpflichtungen zu verletze-:. Dann hätten die

(Letzter Rundfunk)
Salamanea , 8. November.

Sowjetspanische Bomber unternahmen einen
Angrif auf einen militärisch vollkommen bedeu¬
tungslosen und unbestigten kleinen Ort ist der
Provinz Cordoba. Bei dem feigen Ueber-
fall aus das Dorf Cabra, wo nicht einmal
eine nationale Garnison liegt, wurden 280
Menschen, vornehmlich Frauen und Kinder,
durch die Bomben der roten Mörder gelötet.
Einige Bomben trafen sogar eine Schule, wo
sie zahlreiche Opfer forderten.

Zu dem verbrecherischen Anschlag wird weiter
gemeldet:

Als die Bevölkerung am Montagmorgen aus
dem Wege zu ihren Arbeitsplätzen war , tauchte
Plötzlich eine große Zahl tieffliegender
roter Bomber auf, die eine Fülle kleiner.

Vom Uebersvringen
In allen Zeiten hat es in den Schulen

Musterschüler gegeben , die, von Lehrern und
Eltern gefördert, um ihrer vorzüglichenLeistun¬
gen willen früher an das Ziel ihrer Anstalt,
etwa zum Abitur , gelangten als andere, indem
man sie eine Klasse „überspringen" ließ. Meist
wurde ein solches Ueberspringen von den Be¬
teiligten auch als Anerkennung empfunden,
man freute sich , wenn der Junge mit siebzehn
Jahren mit einem guten Zeugnis vom Gym¬
nasium auf die Hochschule ziehen konnte. Der
Reichserziehungsminister hat nun , wie kürzlich
berichtet wurde, dieser Uebung einen Riegel
vorgeschoben : Da die Unterrichtszeit der
höheren Schulen ohnehin aus acht Jahre be¬
schränkt ist, soll künftig die vorzeitige Ver¬
setzung von Schülern in eine höhere Klasse
wegen besonderer Leistungen oder auch die
vorzeitige Zulassung zum Abitur grundsätzlich
ausgeschlossen sein; in besonderen Fällen hat
sich der Minister die Bewilligung einer Aus¬
nahme Vorbehalten.

Ein Leser , der selbst einmal als „Muster¬
schüler " einige Klassen überspringen „durste",

Bomben auf die Straßen und den Marktplatz
abwarfen in der zweifelsfreien Absicht , Ver¬
luste unter der Zivilbevölkerung herbeizuführen.
Auf dem Marktplatz entstand eine Panik . Die
Flüchtenden, überwiegend Frauen , wurden
ebenso wie die auf dem Schulwege befindlichen
Kinder vom Maschinengewehrfeuerder Sow-
jetflieger verfolgt.

Das nationale Spanien lenkt die Aufmerk¬
samkeit der Weltöffentlichkeitauf dieses neue
bolschewistische Verbrechen . Während die natio¬
nalen Flugzeuge ausschließlich militärische Ziele
bombardierten und oft unter eigener Gefahr
einen Bombenabwurf stets vermieden, der die
Zivilbevölkerung gefährden könnte, massakrier¬
ten die roten Flieger mit voller Absicht die Be¬
völkerung eines friedlichenOrtes , wo allerdings
ja keinerlei Abwehr zu befürchten fei.

hat uns zu diesem Thema einiges von seinen
Erfahrungen geschrieben , und es scheint uns'
nützlich zu fein, das Wichtigste daraus mitzu¬
teilen, weil es vielleicht den entscheidenden
Punkt berührt , auf den es hier ankommt. Der
Autor der Zuschrift war, was ehemals in
Bayern nur selten vorkam, von der dritten
Volksschulklasse ins Gymnasium übergetreten,
dort hatte man ihn von der Obertertia in die
Obersekunda „überspringen" lassen , und zum
Schluß hatte er sogar noch ein sehr gutes
Abitur gemacht . Aber er schildertuns auch , wie
peinlich es ihm allezeit war , im' Gymnasium
und auf der Hochschule , zwar im erlernbaren
Wissen und auch in der formalen Schulung mit
seinen Klassen - und Semestergenossen durchaus
Schritt halten zu können, ihnen aber gleichwohl
in der Reife des Urteils unterlegen zu sein.
Gerade in jenen Jahren habe sich besonders
deutlich gezeigt, , daß Aufnahmefähigkeit und
Fleiß allein einen echten Wettbewerb in der
Leistung nicht verbürgten, daß noch etwas
anderes dazugehöre, was eben nur Erfahrung,
stetiges Wachstum und innere Reife zu bieten
vermöchten . Ein wirklich guter Jurist , so
schließt der Einsender, sei er trotz gutem
Examen erst geworden, als er schon hinlänglich
lange von der Hochschule entfernt gewesen sei.

(Franks. Ztg.)

Auch dasNOÄ!
USA schnappt langsam über. Frauen , die den

Kochlöffel für shocking halten, weil sie mit ihm
nicht umgehen können , machen in Männlichkeit.
Sie haben eigene Schießklubs gegründet und
sich einen alten Sergeanten gemietet, der ihnen
Gewehrgriffe beibringt. Und natürlich haben
sie eine eigene Uniform, was ja die Hauptsache
an der ganzen Geschichte ist , denn sie Wollen in
Hosen einhergehen. Es gibt ein weibliches
Fliegerkorps und weibliche Kavalleristen mit
phantastischen Uniformen, Colts und Säbeln;
sie üben sich in der Bedienung des Maschinen¬
gewehrs und kokettieren mit ihrer angezogenen
Männlichkeit, um aufeinander Reize auszuüben.
Denn diese Amerikanerinnen üben nicht das
rauhe Wafsenhandwerk, um das Vaterland in
ärgster Bedrängnis zu schützen, sondern aus

„Veranlagung" . Sie ziehen in den Straßen
umher und tragen Plakate, auf denen sie den
Führer des deutschen Volkes beschimpfen . Um
aufzusallen, tragen sie dazu Gasmasken, was
den Vorteil hat, daß man nicht zu viele jüdische
Visagen bei dieser Art politischer Demonstra¬
tion sieht . Was sie damit bezwecken wollen, ist
nicht ganz klar. Scheinbar, um von sich reden
zu machen , und weil es ihres Erachtens besser
aussieht; man unterhält sich über die Vorzüge
der Coltrevolver wie über die Art , wie man am
besten einen Pfannkuchen herstellt . Dafür aber
greinen diese Weibslücke herum und lausen zum
Gericht , wenn ihre Männer kategorisch erklären,
nicht immer Büchfenfleisch essen zu wollen.
Sie wollen auf Händen getragen werden und
rennen in Röhrenstiefeln herum. Aber sie fin¬
den das einfach amerikanisch , und bornierte
Äfferei nennen sie Fortschritt. Sie demonstrie¬
ren für den tschechischen Imperialismus , ohne
eine Ahnung zu haben, wo die Tschechen eigent¬
lich leben. Aber man soll von ihnen nicht mehr
Geographiekenntnisse verlangen, als sie der
Präsident Wilson besessen hat.

(Schwarzes Korps.)

Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit der
Pariser Morgenprefse steht , wie nicht anders
zu erwarten war , der feige Mordanschlag des
Juden Grynszpan. Verschiedene Blätter neh¬
men die Tat des polnischen Juden zum Anlaß»
um verschärfte Maßnahmen gegen die
tu Frankreich lebenden Ausländer oder, wie
zum Beispiel bemerkenswerter Weise die radi¬
kalsoziale „Aire Novelle "

, gegen uner¬
wünschte Auslandsjuden zu verlangen.

Wi-Ksam

rismicrisi -mscnsncl , vsks>in6sk1cisn
änsskr clss gsMcsilskski rsknstEins.

40 St ., Satz« 2! Sk.

Sowjetbomben auf den Mar« von Enden
Schulkinder in Maschinengewehrseuer roter Flieger

Alexandra David - Neel:

Ebetomöbie in Tibet
Die bedeutendste Forschungsreisende der

Welt , Alexandra David-Neel, Professorin am
Brüsseler „Institut des Hautes Etudes "

, die
lange Jahre in Lamaklösternund in einer Ge-
birgshütte als Einsiedlerin verbracht hat, selbst
Buddhistin wurde, Sprache und Schrift der
heiligen tibetanischenBücher beherrscht , gibt in
ihrem wohl wichtigsten Buch „Heilige und
Hexer" einen Eindruck von der Stimmung , die
über den in ihrer Art einziĝ dastehenden
Reisen liegt. Von Lamas , deren "Vertrauen sie
zu erringen wußte, wurde sie in die mannig¬
fachen geheimen Riten eingeführt, und sie hat
die ganze , manchmal fast irrsinnig anmutende,
grausame Schulung, die tibetanische Mystiker
und Magier von ihren Jüngern verlangen, von
Anfang bis zu Ende mitgemacht. So konnte sie
Erfahrungen sammeln und Kenntnisse ge¬
winnen, die ein abgerundetes Bild vom geistigen
Leben der Völker aus den Hochländern Jnner-
astens vermitteln.

«-
Seit meinem Besuch in Tschorten Nyima

hatte ich einen der Söhne des Zauberer-
Lamas kennengelernt, der sich darauf verstand,
semen ungehorsamenSchäflein fliegendeKuchen
an den Kopf zu werfen, und ich war aufgefor-

ert worden, den Hexenmeister bei Gelegen¬
st aufzusuchen.

Die Möglichkeit bot sich jetzt . Aus dem ge¬
raden Wege von einer Einsiedelei nach Schi-

t ^ freilich weder Tunglung noch Tschor-
d^ ima, aber ich wollte ja, wie gesagt , ge-

achlich reisen und soviel wie möglich von
esem Ritt ins verbotene Land haben.

Abend langten wir in Tunglung an.

tj . . ^ orf sah ganz anders aus als die tibe-

bar -̂
^ ^ dlungen im Himalaja . Sonder-

^ lch kurzer Entfernung solch großer
schied! Nicht nur die hohen Steinhäuser

stachen von den aus Holz oder Strauchwerk
errichtetenHütten der Sikkimer Bauern sehr ab,
auch Klima, Bodenbeschaffenheitund Gesichts¬
ausdruck der Einwohner , alles war anders.
Nun erst war ich wirklich in Tibet.

Wir fanden den Zauberer in seinemÄetsaal,
einem weiten, fensterlosenRaum , der nur durch
das Dach spärliches Licht erhielt. Er war ge¬
rade dabei, an einige Männer Amulette zu ver¬
teilen, die zu meinem Erstaunen aus kleinen
tönernen Schweinsköpfchen bestanden, rosenrot
bemalt und mit Wollfäden umwickelt.

Die Bauern lauschten dabei mit gespanntester
Aufmerksamkeitder endlosen Rede des Lamas
über den Gebrauch dieser Gegenstände.

Kaum waren sie gegangen, lud der Hausherr
mich mit liebenswürdigem Lächeln zum Tee
ein, und eine lange Unterhaltung entspann sich.
Ich brannte förmlich vor Verlangen, meinen
Wirt nach dem Wunder der „fliegenden
Kuchen " zu fragen, aber das ging nicht so ohne
weiteres an. Es wäre ein Verstoß gegen den
landesüblichen guten Ton gewesen . Ich mußte
eine Gelegenheit abpassen , und leider fand sie
sich weder an diesem Abend noch am Morgen
daraus.

Dagegen wurde ich in ein häusliches Drama
eingeweiht. Ja — und das rechne ich mir bei
einem waschechten Zauberer zur besonderen
Ehre an —, ich wurde sogar in der Sache um
Rat gefragt.

In der Familie meines Wirtes herrschte,
wie in den Provinzen ü und Tsang auch sonst
häufig, die Vielmännerei. Am Tage, an dem
der älteste Sohn heiratete, waren auch die
jüngeren Brüder im Ehevertrag vermerkt wor¬
den , und damit hatte das junge Mädchen sie
alle zu Gatten angenommen.

Als das geschah, standen, wie das fast im¬
mer vorkommt, einige der „Gatten" noch im
zarten Kindesalter. Sie waren natürlich gar
nicht um ihre Meinung gefragt worden, galten

aber nichtsdestowenigerfür gesetzlichverheiratet.
Der Zauberer hatte vier Söhne . Wie der zweite
es mit der seinem Bruder versprochenen Mit¬
wirkung hielt, davon erfuhr ich nichts, vermut¬
lich machte er aber keine Schwierigkeiten. Im
Augenblick war er auf Reisen, wie auch der
dritte Sohn , der eben mein Bekannter war.

Dieser dritte war der Störenfried . Mit sei¬
nen 25 Jahren war er viel jünger als seine
beiden Brüder und weigerte sich hartnäckig,
seine ehelichen Pflichten auszuüben. Für die
Dame traf es sich nun so unglücklich , daß ge¬
rade dieser dritte ehrenamtliche Gatte verfüh¬
rerischer als die beiden andern Männer war.
Ich spreche da weniger von seiner körperlichen
Schönheit, obgleich er auch recht gut aussah,
als von seiner gesellschaftlichen Stellung , Be¬
redsamkeit und Weltgewandtheit, und wer weiß,
was er sonst noch an mir unbekannt gebliebenen
Vorzügen besitzen mochte.

Die beiden älteren Söhne ' des Zauberers
waren freilich einflußreiche, wohlhabendeGuts¬
besitzer, aber es wären Laien, und in Tibet
spielt nun einmal die Geistlichkeit die erste Rolle.
Der widerspenstigedritte Gatte aber war Lama.
Obendrein sogar Naldjorpa , in der Geheim¬
lehre erfahren. Als solcher trug er die fünf¬
eckige Kopfbedeckung der iantristischen Mystiker
und den weißen Rock der Wunder (tumo) tuen¬
den Respas , die sich selbst bei der größtenKälte
ohne Feuer warmzuhalten verstehen.

Und gerade dieser vornehme Gatte wollte
nichts von ihr wissen ! Die gemeinsame Ehe¬
frau konnte sich nicht dazu verstehen , ihre Rechte
aufzugeben und sich von ihm verschmähen zu
lassen , erst recht nicht , als er einem jungen
Mädchen in der Nachbarschaft den Hof machte
und es heiraten wollte.
i An sich war . ihm das erlaubt, aber den Lan¬

desgesetzen nach verwirkte er durch eine solche
Heirat das Recht auf seinen Anteil am väter¬
lichen Erbe, weil dadurch der Einheit der Fa¬
milie Abbruch geschah . Der junge Mann hätte
sich also einen neuen Herd gründen und seine
Familie selbst erhalten müssen , Wozu er übri¬
gens »«anscheinend auch bereit war, da er auf
die Einkünfte aus seinem Zauberhandwerk
rechnete.

Wenn er sich aber „auf eigene Rechnung"
niederließ, trat er damit nicht in gefährlichen
Wettbewerb mit seinem Vater ? Mein Gast¬
freund gab das freilich nicht offen zu, aber ich
begriff Wohl seine Angst vor dem Nebenbuhler,
diesem Starrkopf , der sich weigerte, eine ge¬
sunde, kräftige und gewiß auch nicht häßliche
Vierzigerin zu beglücken , lieber ihr Aeußeres
habe ich allerdings kein Urteil, denn die Züge
der Dame waren dermaßen unter einer dicken
Fett- und Rußschicht verborgen, daß sie so
schwarz wie eine Vollblutnegerin aussah.

„Was sollen wir tun ?" jammerte kläglich die
alte Familienmutter . Ich war zu unerfahren,
um da Rat geben zu können . Nicht , daß es im
Abendland sö ganz an Frauen fehlte , die sich
mehr als einen Mann nehmen, und auch bei
uns geht es dann selten gut ab. Allein es wird
dann doch nicht oft ein Familienrat zur Rege¬
lung der Sache einberufen. Bis jetzt hatte ich
auf meinen Reisen meist erlebt, daß es der
Ehemann war, der um Hilfe bat, wenn seine
verschiedenen Frauen nicht Frieden halten
wollten.

Ich deutete an, der junge Lama könne , da
ja auch die Vielweiberei in Tibet gesetzlich er¬
laubt ist , vielleicht bewogen werden, wieder
mit seiner Familie zusammen zu leben , wenn
er die junge Gattin seiner Wahl mitbringen
hürfte.

Gut , daß mein allgemein geachtetes Einsied-
lertnnengewand der Frau mit den vielen Gat¬
ten Mäßigung gebot, sonst wäre sie sicher über
mich hergesallen.

„Oh, sehr ehrwürdige Dame"
, rief die alte

Mutter in Tränen . „ Wissen Sie nicht , daß
meine Schwiegertochter ihre Mägde zu dem
jungen Mädchen schicken wollte, um sie durch¬
zuprügeln und zu entstellen ? Wir konnten sie
kaum davon abhalten. Und das bei Leuten
unseres Standes ! Wenn dergleichen vorkäme!
Wir wären ja auf ewige Zeiten entehrt!"

Ich war Mit meinem Latein zu Ende, und
erklärte, die Stunde meiner Abendandacht sei
nun gekommen.

(Mit Genehmigung des Verlages F . A.
Brockhaus , Leipzig, dem Buch „Heilige
und Hexer " entnommen.)
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(Wallensteins Tod)

Preisgruppe I
Donnerstag , 10 . 11. , 20

bis 2M : S8 , KdF II02
Ein ganzer Kerl

Preisgruppe I »
Freitag , 11. 11 ., 20—22/- :

0 8. Neuaufführung
Meine Schwester und ich

Preisgruppe 1 «
Sonntag , 13. 11., 15—17:

3. Vorstellung der HI
(Theaterring II)
Erstausführung
Admiral Bobby

20—22^ : Außer Anrecht
Der Graf von Luxemburg

Preisgruppe II
Montag, 14. 11.. 20—22/- :

Außer Anrecht
Niederdeutsche Bühne

Die sanfte Kehle
0 .60 bis 2.20 RM

» Veranstaltungsring der
HI 50 Prozent Ermäßiugng

2ivsck sktüllsn

ükiiciiiislis - kkilien
8 taustraös 22
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geben ikrs Vermählung bekannt

^ ilkslmskavsn
ätrancibaus Leerere Oläsnburg - bloäorrt

8 . blovsmber 1933

Oie glückliche Esburt eines LrLktigsn 3 uugen ssigsnbocbsrkrsut an
I-lskmcmn Lchmiclt unc! Ppciv

- Olga gsb. v . kankevitscb
Zetel i . Oiäbg. , äsn 7 . 11. 1938
r . Zt. im Lvang. Lranksnbaus , Oldenburg

Oldenburg , den 7. November 1938
Ehnernstr. 110

Heutemorgen entschlief nach kurzer, heftiger Krankheitmein lieber Mann , mein guter Vater und Schwieger¬vater, Bruder und Onkel, der
^ gksvisop a . v.

^ osss I. cimp 6
Er starb nach einem arbeitsreichenLeben, versehenmit
den Tröstungen unserer hl. Kirche im 73. Lebensjahre
ruhig und gottergeben.
In tiefer Trauer , im Namen aller Angehörigen

Fra « Elisabeth Lampe geb . Nülle
Beerdigung am Donnerstag , dem 10. Nov., 10 Uhr,vomPius -Hospitalzum kath . Friedhof , vorher Andacht.
Feierliches Requiem um 9 Uhr in der Pfarrkirche.

Oldenburg , den 6. November 1938
Heute starb nach langer Krankheit sanft unsereliebe Mutter , Groß- und Urgroßmutter und Tante

Wv/S . OsLINS Ppscilt
geb . Lübben

im Alter von 80 Jahren.
In tiefer Trauer

lloior . Lasier uaü k> a«
geb . Precht

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag , dem
10. November, 14.30 Uhr, vom Sterbehause , Cloppen-
burger Straße 214 , aus.

Andacht um 14 Uhr im Hause.

Für die uns anläßlichunseres Geschäftsjubtläums in so
reichem Maße erwiesenen Aufmerksamkeitensagen wir
allen

UNLSI ' SN liSk ^ IiciislSn Dank

ItNKIren und Ir »»
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Sie Gebeiniinsfe des Erdmagnetismus
Eine halbe Stunde bei vr . Wilhelm Filchner

Berlin , 7 . November.
Professor vr . Wilhelm Filchner, der be¬

kannte deutsche Wissenschaftler und Forscher,
der demnächst Deutschland wieder verlassen
wird und wiederholt in Asien aus seinen For¬
schungsreisen den größten Gefahren getrotzt
bat sprach in einer Unterredung mit einem
Vertreter des Deutschen Nachrichtenbürosüber
seine Arbeiten und seine bevorstehenden Auf¬
gaben.

Filchner ist ernster, tiefgründender Forscher
und Arbeiter, er ist der männlich-schlichte Sol¬
dat der Wissenschaft , der sich sernhält von
allem, was nach außen Eindruck erwecken soll.
Sein Gebiet ist schließlich auch nicht das Feld
bemerkenswerter Funde , er besteht , wie er sagt,
in der „komischen Wissenschaft " des Erd¬
magnetismus, in Messungen , Zahlen,
Strichen und Tabellen. Die magnetische Erfor¬
schung Zentralasiens ist, so wenig diese un¬
geheure Arbeit auch dem Laien so richtig klar
gemacht werden kann , eine gewaltige Aufgabe,
die die Geltung des deutschen Namens in der
Welt durch Filchner stärken und aus einem
Gebiet Herausstellen mutz , das zum Teil Neu¬
land in der Wissenschaft ist. vr . Filchner zieht
es nicht nach Zentralasien oder überhaupt in
irgend einen Teil der Welt hinaus , um Gefahr¬
volles , oder um Götter und Geister zu erleben,
ihn ruft die Kraft der Erde, der Mag¬
netismus, der auf unserer Erdkugel in tausend¬
facher Wirkung bald hier und bald dort in Er¬
scheinung tritt.

Im Dienste Deutschlands
Der große Gelehrte ist stolz darauf , Deutsch¬

land und deutscher Wissenschaft dienen zu
können. Trotz seines Alters — er zählt heute
61 Jahre — wird er noch einmal die unzähli¬
gen Gefahren des weiten Asien , der Tropen,
der Sand- und Eisstürme Der Wüste Gobi, der
kriegerischen Unruhen usw . auf sich nehmen.

Bewundernd folgte man den Worten des
mutigen Mannes mit seinem, unbeugsamen
Charakter . Filchner ist, wie gesagt , Soldat.
Wieder „wehrfähig" geht er abermals hinaus.
Nichts an ihm, außer dem Weißen Haar, ver¬
rät den Einundsechzigjährigen; sein kluges
freundliches Gesicht ist frisch , die Figur straff
und groß . Nichts läßt darauf deuten, daß er
Unendliches an Strapazen und Gefahren, z . B.
bei der großen Tibetfahrt hinter sich hat.
Ihn beseelt heute noch dieselbe Entschlußkraft,
die den jungen Filchner Hinaustrieb, als er im

Mai des Jahres 1900 allein, nur in Gesellschaft
von zwei Gäulen, seinen „Ritt über den Pa¬
mir "

, das .Dach der Welt, glücklich durch¬
geführt hatte. Und die gleiche kühle Zuversicht,
wie bei seinen späteren Unternehmungen, der
China - Tibet - Expedition im Jahre 1903,
der großen Schneeschuhfahrtnach Spitzber¬
gen sieben Jahre später, der zweiten Tibet¬
expedition 1926/27, der Ueberquerung des Hi¬
malaja im Winter 1927/28, pnd schließlich
der im Januar d . I . abgeschloffenen großen
zentralasiatischen Reise , besteht bei ihm
auch heute noch.

Eine Reihe hervorragender, ebenso lehrreicher
wie spannender Werke unterrichtet uns über
die 314 Jahrzehnte der Filchnerschen Welt¬
reisen, Filchner schrieb nicht , wie vielleicht der
eine oder andere annehmen könnte , als trocke¬
ner Wissenschaftler , Mathematiker usw. Er hat
auch ein gutes Auge für die fremden Wunder¬
welten, in die er sah . Herrliche Ausnahmen
schenkte uns seine Kamera. Viele tausend Kilo¬
meter wertvoller Filmnegative halten Kult¬
handlungen, Land und Leute . Alltag und Fest¬
tag des asiatischen Lebens fest. Sowohl in
seinen Werken wie auch in seinen Filmen offen¬bart er sich immer wieder als der humorvolle,
freundliche Volks - und Kunstkenner und schließ¬
lich als der begabte Maler.

Die nächste Reise
Sehr bald, sagte vr . Filchner, wolle er

Deutschland wieder verlassen. Eine
große Expedition, wohl ausgerüstet mit allem,
Was die neue Zeit zu bieten vermag, sowohl
an Praktischemfür die Reise als auch an Not¬
wendigem für die wissenschaftliche Forschung,
sei in Vorbereitung. Vorerst kommeIndienan die Reihe. Aber auch Zentralasien sei
noch nicht endgültig erfaßt. So wird denn Filch¬
ner auch wieder nach Jnnerasien ziehen,
ist er doch der „Kumbum"-Filchner, ein Spitz¬
name, den ihm einst der russische Tibetforscher
Koslow scherzhaft gegeben hat. Kumbum ist ein
großes Lama- Kloster in Tibet mit 4000 Mön¬
chen, das er eingehend studierte und beschrieb.

Milchners Ruhm ist aber auch im Auslande
groß. So z . B . wurde er von verschiedenen
Ländern zu Vermeffungsarbeiten eingeladen.
U. a . wird er auf Grund einer, solchen Ein¬
ladung zunächst Neapel, dann Afghanistan und
Persien bereisen . Ein Abschluß der wissenschaft¬
lichen Arbeiten, sagt uns der Gelehrte, sei aber ^
vorerst noch nicht zu erwarten. Man werde noch
zwei bis drei Jahre sich gedulden müssen.

Hundert Fahrer
Berlin , 7. November.

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Fräulein Katharina Frankmann in Speyer
aus Anlaß der Vollendung ihres 100. Lebens¬
jahres ein persönliches Glückwunschschreiben
und eine Ehrengabe zugehen lassen.

..Ciudad de Alicante" wieder
ausgelaufen

Emden, 7. November.
Der nationalspanische Hilfskreuzer „Ciudad

de Aljcante"
, der in der Nordsee den rotspäni-

schen Dampfer „Rio Mira " kaperte , die Be¬
satzung gefangensetzte und dann mit dem ge¬
kaperten Schiss den Emdekrer Hafen an¬
lief hat in den Abendstundendes Sonntag den
Erndener .Hafen wieder verlassen.

Der Sprung in den Kleinen Velt
Zum Selbstmord des Blitzzugführers

Hadersleben, 7. November.
Wie jetzt festgestellt wurde, litt der Führer

des Blitzznges „ Mittel-Jüte "
, der sich in der

vergangenen Woche in den Kleinen Belt stürzte,
nachdem er seinen Zug auf der Brücke zum
Ziehen gebracht hatte, seit längerer Zeit an

einer Krankheit, die ihm zeitweise unerträgliche
Schmerzen bereitete. Wahrscheinlich hatten ihn
diese Schmerzen wieder überfallen und zu dem
Entschluß getrieben, seinem Leben ein Ende zu
bereiten.

Da die Frage aufgetaucht war, ob ein plötz¬
licher Ausfall des Zugführers den Motorblitz¬
zug gefährden könne , wurdenvon Verantwort¬
licher Seite mitgetetlt, daß — wie auch in an¬
deren Ländern — stets ein Rese rvefüh-
rer mitfahre und ferner der Fahrer , um
den Zug in Bewegung zu halten, mit seinem
Fuß auf einem Knopf stehe. Werde der Fuß
heruntergenommen, bleibe derZugsofort
automatisch stehen . .

Rasthof-Bauten an den Reichsautobahnen
Berlin , 7 . November.

Wie der Leiter der Abteilung Reichtsauto-
bahnen mitteilt , ist für die nächste Zeit die Er¬
richtung weiterer Rasthöfe in Aussicht genom¬
men bei Hannover , bet Kamen (West¬
falen) nordöstlich von Dortmund, bei Herms -
dorf an der Kreuzung der Autobahnen
Berlin— München und Dresden—Weimar, bei
Nieder - Aula an der Abzweigung der
Strecke Kassel—Frankfurt a . M . von der Strecke
Kassel—Fulda , bei Karlsruhe , auf der
Schwäbischen Alb und bei Lichtenwaldau
an der Autobahn Berlin—Breslau nordöstlich
von Bunzlau.
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. Norwegens größtes Brandunglück seit 100 Jahren
^ einem Atelierfest in Oslo entstand, wie wir gestern berichteten , aus unbekannt̂ Ursache
^ Brand , dem in wenigen Minuten 30 Menschenleben zum Opfer fielen. Unser Bild zeigt

völlig ausgebrannte obere Stockwerk des Hauses, in dem sich das Atelier befand
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Dev tügliche Kaüfslchten -Sport
Spoel-SlreWchter

Schweden spricht vom Fußball -Toto
Durch die schwedische Presse macht eine Ge¬

schichte die Runde, wie eine arme Frau plötzlich
und unvermutet zu einem großenFußball-Wett¬
gewinn gekommen ist . Schwedens Futzball-Toto,
der bekanntlich unter staatlicher Aufsicht steht,
hat überall seine Anhänger, nicht nur in Stock¬
holm und den anderen bekannten schwedischen
Städten , sondern auch in den entlegensten Or¬
ten, und so verteilt Fortuna die Gaben auch
weit in das Land hinein. So ist das Glück
auch zu dieser armen, alten Frau gekommen,
die in Trollhätten wohnt und noch dazu blind
ist. Vor einer Reihe von Jahren schon ist ihr
Mann , der ein einfacher Landarbeiter war , ver¬
unglückt , und nun lebt diese Frau schlecht und
recht in ihren Tag hinein. Zu ihr kam nun
eine Nachbarin, die ihr die Namen der Klubs
vorlas , und obwohl die Frau sicherlich bei allen
Fußballnamen gar nicht weiß, um was es sich
handelt, sagte sie ihrer Nachbarin die Zahlen,
die diese aus den Wettscheinen eintragen mutzte.
Die Ueberraschungwar nun sehr groß, als diese
Frau 12 Siege richtig getippt hatte und einen
Gewinn von 5000 Kronen erhielt. In der schwe¬
dischen Presse wird gesagt, daß es bei den Fuß¬
ballwetten wohl niemals einen Menschen ge¬
geben habe, der den Futzball-Wettgewinnmehr.
als ein Geschenk des Himmels gepriesen habe
als diese arme, blinde Frau . Diese Geschichte,
die wie ein Märchen klingt, zeigt aber auch
wieder, wie volkstümlichin Schweden die Fuß¬
ballwetten sind.

„Rugby-Humor" — gut gegeben!
In England hat zwar der „Association" -Fuß-

ball das Rugbyspiel an Ausbreitung im Lause
der letzten Jahrzehnte weit übertroffen, aber es
wird doch Mit Leidenschaft und Eifer auch viel
Rugby gespielt , und so gibt es Rugbyspieler,
die auf ihren ovalen Ball schwören , sich aber
trotzdem mit dem runden Leder gut vertragen.
Das zeigte sich auch auf dem Festbankett des
englischen Fußball-Verbandes in London, als
Generalmajor Hill, der Präsident der englischen
Rugby-Union, zu Ehren des Fußballverbandes
eine Rede hielt. Generalmajor Hill lobte näm¬
lich . . . Rugby mit guten Witzen und erklärte,
daß es unter den Fußballspielern doch mehr
Holzköpfe ( !) geben müßte, denn sonst könnten
die Spieler das viele „ Köpfen " gar nicht ver¬
tragen . Rugby und Fußball wurden von Ge¬
neralmajor Hill dann wie folgt erklärt: „Unser
Spiel ist doch überlegen. Die Rugbyspieler
dürfen auf dem Felde alles machen , was den
Fußballspielern erlaubt ist , außerdem aber noch
alles, was den Fußballspielern verboten ist ."

Von dieser launigen Gegenüberstellungfühlte
sich aber niemand getroffen!

Unglücklicher Zwischenfallim Boxring
Ein unglücklicher Zwischenfall , wie er erfreu¬

licherweise kaum vorkommt, hat sich in Roekland
in einem amerikanischen Boxring zugetragen.
Dort standen sich in einem Zehnrundenkampf
die beiden amerikanischen Schwergewichtler
Roy Worcester aus Bangor und Henry L . King
aus Worcester gegenüber. Der junge, erst 21-
jährige Henry L . King, der einmal Amateur¬
meister von Neu-England gewesen ist , war eine
Hoffnung im amerikanischenBoxsport. Leider
ist er jedoch ist diesem Kampf das tragische
Opfer eines Unglücksfallesgeworden. Als durch
die Glocke das Ende der letzten Runde ange¬
zeigt wurde, brach der junge Boxer plötzlich zu¬
sammen, nachdem er noch von einem Schlag am
Kopf getroffen war . Die sofort angestellts Un¬
tersuchungergab, daß Henry King tot war . Die¬
ser Unglücksfall ist um so tragischer, als King
am Vorabend seines 22 . Geburtstages stand.
Gegen seinen Gegner Roy Worcester soll nun
eine Klage auf Totschlag eingeleitet werden,
um eine Klärung dieses unglücklichen Ereig¬
nisses herbeizuführen.
Regattastrecke wird . . . Autorennbahn

In Helsinki ist man mit Hochdruck mit den
Vorbereitungen für die Olympischen Spiele
1940 in Helsinki beschäftigt , sind doch in der zur
Verfügung stehenden Zeit bis zum Beginn der
Spiele große Aufgaben zu lösen . Vor allem
sollen die Kampsstätten für die verschiedenen
Sportgebiete so praktisch wie nur möglich an¬
gelegt werden. Man will aber weiter diese
Bauten so ausführen , daß sie nicht nur für die
Zeit der Spiele errichtet werden, sondern dem
Lande auch weiter zur Verfügung stehen . Ein
ganz besonderes Vorhaben ist mit dem Bau der
Zieltribüne für die Regattastrecke der Ruderer
und Kanusportler geplant, die in der Bucht
Taivallahti gelegen ist. Die Zieltribüne soll
2000 Sitzplätze haben. Diese Regattaanlagen
sollen nun auch zu anderen sportlichen Zwecken
verwendet werden. So hat Finnlands Olym¬
pisches Komitee bereits den Plan , daß auf der
olympischen Ruderbahn im Winter, wenn die
Bucht zugefroren ist, einmal Autorennen auf
dem Eise und andere Veranstaltungen durch-
gesührt werden können , und daß man den Tri¬
bünenbau auch in diesen Fällen verwenden
kann. Das dürfte es in aller Welt auch nicht
wiedergeben als eben nur ist Finnland , daß
eine Ruderstrecke zu einer so vielseitigen Ver¬
wendung kommen wird!

Braine fiel aus der Rolle
Man erwartet allgemein von international

berühmten Spielern , daß sie in jeder Weise und
zu jeder Zeit auch in ihrer sportlichen Haltung
ein Vorbild geben , hat doch gerade das Bei¬
spiel der großen Könner eine breite Wirkung.
Ein ganz anderes Ergebnis als gedacht er¬
zielte nun Belgiens bekannter Nationalspieler
Raymond Braine , der noch kürzlich in London
im Spiel gegen England der Kapitän der
Kontinent-Elf gewesen war , in Brüssel. Dort
gab es vor einheimischem Publikum ein Spiel
der belgischen Auswahlelf „Rote Teufel" gegen
eine Londoner Mannschaft, das von den Eng-

Wiens starke Stellung in» devWen
VeruiSdoxWsrt

Wiener Meister am 3. Der. in der Hamburger SauseatenhaUe
Am 12 . März erfolgte der Anschluß Deutsch-

Oesterreichs an das Reich , und obwohl seither
nicht einmal acht Monate vergangen sind , hat
Wien im deutschen Berufsboxen bereits eine
sehr starke Stellung erobern können . Heinz
Lazek ist Europameister im Schwergewicht und
er wäre heute bestimmt auch deutscher Meister,
wenn sein damaliger Titelkampf mit Arno
Kölblin nicht am 4. März, sondern nur zehn
Tage später stattgefunden hätte. Dann wäre
der Kampf Lazek—Kölblin auch um die deutsche
Schwergewichtsmeisterschaftgegangen. Neben
Lazek ist Karl Blaho deutscher Meister im
Leichtgewicht und Ernst Weiß deutscher Meister
im Bantamgewicht. Nur noch eine Stadt besitzt
im deutschen Berufsboxsport eine so feste Stel¬
lung wie Wien. Das ist Köln , denn der jetzt
in Köln wohnende, in Bonn geborene Adolf
Heuser ist Europa - und deutscher Meister im
Halbschwergewicht , Josef Besselmann deutscher
Meister im Mittelgewicht und Gustav Eder
(ein geborener Westfale ) deutscher Meister im
Weltergewicht.

Das Wiener Meisteraufgebot steht sozusagen
in einem „Stall "

, es wird von dem gleichen
Manager betreut. Man wird die drei Wiener
Titelträger beim nächsten Großkampftag der
Hamburger Hanseatenhalle am 3. Dezember im
Ring sehen können . Ergänzt wird das Meister-
Terzett durch den jungen SchwergewichtlerRex
Romus , der zu den vielversprechendsten deut¬
schen Nachwuchsboxern gehört und als ständiger
Trainingspartner von Heinz Lazek die aller¬
beste Schule durchmacht.

Europameister Heinz Lazek wird bei dieser
Gelegenheit auf den Amerikaner Steve Duhgs
treffen, der in der Hansestadt bereits sein
öffentliches Training begonnen hat. Man er¬
wartet von Lazek eine so große Leistung, daß
ihm dann ein Kampf gegen Max Schmeling
angeboten werden kann . Auch für die übrigen
Wiener sollen erstklassige Ausländer verpflichtet
werden, sofern es gelingt, die Devisenschwierig¬
keiten zu überwinden. So wird der Aufmarsch
der Wiener Garde dem nächsten Großkampftag
der Hanseatenhalle ein besonderes Gepräge
geben.

WeshalbftegMlagen warben
Das Mitzgejchiü von KMan-Vopel

Die beiden deutschen Rekord -Sechstagefahrer
KMan - Vopel, befinden sich in Amerika in
einem Mißgeschick, das auf das letzte Sechstage¬
rennen in Newyork zurückzuführen ist. Wohl
blieben die beiden Deutschen mit einer großen
Leistung auch hier siegreich , doch erlitt Heinz
Vopel einen Sturz , der recht unglückliche Fol¬
gen hatte, die sich erst nach dem Sechstagerennen
in Montreal ganz herausstellten. Hier wurden
die beiden deutschen Fahrer von den kanadi¬
schen Brüdern Peden knapp geschlagen , so daß
die lange amerikanische Siegesserie von KMan-
Vopel in USA mit dieser Niederlage eine Un¬
terbrechung erfuhr. Es stellte sich aber heraus,
daß beide Fahrer unter sehr mißlichen Umstän¬
den an den Start - gegangen waren. Kilian
mußte sich nach dem Rennen einer Hüftopera-

tion unterziehen und Vopel hat außer einer
Knieverletzungunter Schmerzen in der Schul¬
ter zu leiden. Seit seinem Sturz in Newyork
hat sich nämlich zwischen dem Schlüsselbein und
dem Armknochen ein Knorpelwulst gebildet, der
Vopel in seiner Bewegungsfreiheit behindert.
Eine tägliche ärztliche Betreuung erwies sich
als notwendig. Trotzdem aber haben beide
Fahrer ihr Training weitergesührt, obwohl
Vopel bei seinen Uebungssahrten besonders die
Schmerzen im Knie zu überwinden hatte. Die
beiden Deutschen haben noch eine Startver¬
pflichtung im Sechstagerennen in Chikago zu
erfüllen, doch wird man die Erwartungen unter
den vorliegenden Umständennicht zu hoch span¬
nen dürfen, haben doch Kilian-Vopel gegen eine
„ gesunde Konkurrenz" zu kämpfen , ohne körper¬
lich voll aus der Höhe zu sein!

SÜyWpia 1949 in Sicht
Grotzveranttattungen der Turner
Im , kommende » Jahre werden bei den Ge-

väteiurnern die Vorbereitungen für die Olym¬
pischen Spiele 1940 in Helsinki in erhöhtem
Maße fortgesetzt . Neben den Metsterschafts-
kämpfen sind es vor allem Ländertreffen, die
der Auslese und weiteren Schulung dienen.
Das Programm der Turner sieht für 1939
folgende Großveranstaltungen vor:
22. Januar : Reichswettkämpfe der Olympia-

Nachwuchsturner ist Gera.
26. Februar : Länderweltkampf Schweiz gegen

Deutschlandin Bern.
19. März : Länderwettkampf Deutschland gegen

Ungarn in Passau.
16. April : Deutsche Vereinsmeisterschaftender

Männer.

ländern mit 2 :1 verdient gewonnen wurde. Der
einzige Spieler , der in diesem Treffen aus der
Rolle fiel, war Raymond Braine ! In der
zweiten Halbzeit ließ sich Braine zu höchst un¬
sportlichen Handlungen gegen die englischen
Spieler Hinreitzen , ohne daß der holländische
Schiedsrichter, aus Rücksicht auf den inter¬
nationalen Ruf Braines , eingriff. Da aber ge¬
schah das Ungewöhnliche, daß die Brüsseler Zu¬
schauer auf der Tribüne gegen ihren eigenen

Landsmann Fronr machten und vom Schieds¬
richter die Hinausstellung von Braine forder¬
ten! Diese Haltung stellt der sportlichen Ge¬
sinnung der belgischen Zuschauer gewiß ein
gutes Zeugnis aus , doch kam der Schiedsrichter
der Forderung der Tribünenbesucher nicht nach
und ließ den unsportlichen Braine auch jetzt im
Feld . Ein Internationaler sollte aber eigentlich
nie aus der Rolle fallen — , das wäre er seinem
Ruf schuldig!

22./2S . April : Deutsche Vereinsmeisterschaften
der Frauen.

Anfang Mai : Ländertreffen Italien —Deutsch¬
land in Italien.

2./3 . Juli : Deutsche Meisterschaften im Zwölf¬
kampf der Männer und Zehnkampf der
Frauen.

13. August : Jahnwetturnen in Freiburg.
27. August: Vorrundenspiele im Faust-, Schlag-

und Korbball.
16./17 . September: Deutsche Meisterschaften und

Reichsspieleim Faust-, Schlag- und Korbball
sowie Ringtennis.

3. Dezember: Deutsche Gerätemeisterschaftender
Männer.

10. Dezember: Deutsche Gerätemeisterschaften
der Frauen.

Sport in der jungen Mannschaft
Mannschaftskümpfe im Gerätturnen

Neben den Mannschastskämpfen der
führen die freiwilligen Sportdienstgruppen
Turnen des Deutschen Jungvolks
im Winterhalbjahr einen Mannschaftskampsim Gerätturnen um die Jungbann¬
meisterschaft durch . Zu einer Mannschaft
gehören vier Pimpfe . Es können natürlich auch
mehrere Mannschaften eines Fähnleins aus
gestellt werden. Je vier Mannschaften werden
zu einer Gruppe zusammengestellt , die bis zum
31 . Januar 1939 um den Gruppensieg kämpfenDie Sieger der Gruppenkämpfe ermitteln dann
bis zum 15. April die Jungbannmeisterschaft
Der Wettkampf ist ein Siebenkampf, in dem
Hebungen am Reck, Barren ( je zwei Hebungen!
Bock, sowie Tauklettern und Bodenturnen vor¬
gesehen sind . Die Festlegung der Hallen, Ge¬
räte , Kampfrichter usw. erfolgt im Einver¬
nehmen mit den zuständigen Stellen des DRL
KretsfaGvart für Turnen bzw . Vereinsführer
Für die Durchführung der Kämpfe ist der
Bannsachwart für Turnen verantwortlich, Ge¬
wertet wird nach Punkten bis zur , HöchstzaLI
von 20 Punkten je Wettkämpfer und Uebuna
so daß im Höchstfälle 4X20X7 -- - 560 Punkte
erreicht werden können . Die Auszeichnungder
Sieger nimmt der Jungbann vor.

Waüoer trifft auf Steve Virdas
Nun ist es dem „Ostpreußenring" doch noch

gelungen, für seine zweite . Veranstaltung am
26 . Dezember in der Königsberger KdF-Halle
den tüchtigen amerikanischen Schwergewichtler
Steve Dudas zu verpflichten. Gegner des
Amerikaners wird der schlagstarke Düsseldorfer
Paul Wallner sein , der damit vor dem schwer¬
sten Kampf seines Lebens steht . Ob es zur
MtttelgewichtsmeisterschaftBesselmann—Mes¬
ner (Wien) kommt , K noch fraglich da der Ost¬
märker vertraglich noch an einen Pariser Ver¬
anstalter gebunden ist. Das übrige Programm:
Kreitz (Aachen )- Oldoini (Mailand ) : Witt
(Kiel )—I . Andersson (Schweden ) ; Weiß (Wien)
gegen Schäfer (Dortmund) um die Bantam-
gewichtsmeisterschast.

Tom LaAtor» Rekord -Torschütze
Im englischen Fußball ist der junge inter¬

nationale Mittelstürmer Tom Lawton/ der auch
im Spiel England-Kontinent der Angriffsfüh¬
rer war , nunmehr Rekord - Torschütze in der
ersten Liga geworden, denn in dem Spiel Ever-
ton- Middlesbrough, das Everton mit 4 :0 ge¬
wann , schoß Tom Lawton drei Tore. Damit ist
Lawton auf 13 Treffer gekommen und steht
nun allein an der Spitze der Torschützen -Liste.
Hodgsen von Leeds United, der 10 Tore er¬
zielt hatte und Fenton von Middlesbrough
Wie auch Buehan von Blackpool , die je 8 Tore
aufzuweisen Hatten, blieben ohne Torerfolg.
Obwohl Tom Lawton mit dieser Leistung sich
als der erfolgreichste Stürmer der ersten Liga
ausweist, spielte er gegen Middlesbrough doch
sehr unglücklich ! Nicht weniger tzls sieben Tres- ,
fer hätte er nach den Torgelegenheiten erzielen
müssen , doch verpaßte er in günstiger Stellung
viermal den Ball . Trotz dieses Mißgeschicks
lieferte Tom Lawton aber wieder ein großes
Spiel . Man sagt jedoch , daß Tom Lawton das
Spiel gegen Middlesbrough wohl kaum je ver¬
gessen dürfte, weil er noch niemals von so viel
Pech verfolgt gewesen ist.

Kegelsport in Sldenvnrg
Die Oldenburger Sportkegler setzten am

letzten SonntaZ die Kämpfe um die diesjährige
Meisterschaft fort. Diesmal waren 100 Kugeln
auf den Bahnen im „Tivoli " zu werfen. Trotz
recht guter Beteiligung erreichten nur die fol¬
genden Kegelbrüder über „Schnitt" : Rowold
729 Holz , Kaup 717 Holz , Jan Schulz 709 Holz
und Möller 704 Holz . Nach 200 Wurf haben
nur noch fünf Kegelbrüder über „Schnitt" ge¬
worfen. Es sind dies : Rowold mit 1459, Kaup
mit 1435, Jan Schulz mit 1429 , Böhm mit 1408
und Küper mit 1401 Holz . Dabei ist zu be¬
merken , daß Kegelbruder Böhm als Senior
kegelt . Er warf im „Tivoli " 692 Holz und hat
vor den übrigen Senioren jetzt schon einen
kaum noch einzuholenden Vorsprung von 16°
Holz.

Ein grober Meister bleibt beim Fach
Weltmeifterfabree und SeÄstage-..Kmsee" Walter Mtt jetzt Lehrmeister

Die Berufung von Walter Rütt zum Lehr¬
meister der Nachwuchsfahrer ist von allen, die
zur großen deutschen Radsportgemeinde ge¬
hören, mit großer Genugtuung ausgenommen
worden. Ein Leben , das stets dem Radsport
galt und mit diesem alle Freuden, aber auch
alle Leiden erlebt hat, wird nunmehr wieder
in den Dienst dieser Sache gestellt . Die Lauf¬
bahn von Walter Rütt gehört Wohl zu den
abenteuerlichsten und wechselvollsten , die der
Radrennsport geboten hat.

Am 2 . September 1883 in Marsbach am
Rhein geboren, begann Rütt bereits im Jahre
1900 als Amateurfahrer und wurde noch im
gleichen Jahre Berufsfahrer . Er betätigte sich
in » Fliegerrennen und rückte hier mit seiner
kraftvollen und taktisch klugen Kahrweise über¬
raschend schnell zur Extraklasse auf. Sein erster
großer Erfolg war 1901 der Große Preis von
Hamburg. Rütt siegte in allen bedeutenden
Fliegerrennen des Radsports , in der Welt- und
Europameisterschaft, im Großen Preis von
Paris u. a. Er errang auch im Auslande große
Erfolge. Auf Veranlassung des Australiers
Mac Farland beteiligte sich Rütt erstmalig 1906
am Newyorker Sechstagerennen und erreichte
dabei den dritten Platz. Aber schon ein Jahr
später verzeichnete Rütt mit dem kleinen Hol¬
länder Stol als Partner seinen ersten Sechs¬
tagesteg in Newyork. Rütt blieb zunächst im

Auslande und kehrte nicht nach Deutschland
zurück , wurde aber auf Veranlassung des
früheren Kronprinzen zum Berliner Sechstage¬
rennen verpflichtet und feierte auch hier einen
überlegenen Sieg . Walter Rütt gehörte in
seiner Glanzzeit nicht nur zu den schnellsten
Rennfahrern der Welt, er war auch der stärkste
Sechstagefahrer. Im Jahre 1909 errang er in
Amerika durch eine Glanzleistung den Titel
Sechstage-„Kaiser " . Rütt war wieder mal mit
Stol beim Newyorker Sechstagerennen ge¬
startet, als am vierten Tage Stol schwer stürzte
und aufgeben mußte. Bevor Rütt nach einigen
Stunden in dem Australier Clark einen neuen
Partner fand, hatte er zwei Runden verloren.
Aber der Rheinländer holte nicht nur die
beiden Runden wieder auf, sondern gewann
noch eine weitere Runde Vorsprung hinzu!

Im Jahre 1910 gewann Rütt zum ersten
Male die deutsche Fliegermeisterschaft, 1911 in
Leipzig die Europameisterschaftund zwei Jahre
später auf der gleichen Bahn die Weltmeister¬
schaft . Als der Krieg ausbrach, befand sich Rütt
in Amerika. Der Meisterfahrer konnte sich an
Bord eines norwegischen Schisses glücklich
durch die feindliche Blockade schmuggeln und
meldete sich dann zum freiwilligen Kriegsdienst.
Auch nach Beendigung des Krieges errang' Rütt weitere große Erfolge. Seinen letzten be¬
deutenden Sieg erlebte Rütt als Zweiund-

vierzigjähriger im Jahre 1925 mit dem BelM
Aerts als Partner im 13. Berliner Sechstage¬
rennen.

Nach Beendigung feiner Laufbahn hatte Rüt>
mit verschiedenen Unternehmungen Pech , ck»
Berlin schuf er in der Hasenheide die Radrenn¬
bahn Rütt -Arena, die jedoch ein Raub «er
Flammen wurde. Auch der Versuch mit em»
Gastwirtschaft schlug fehl. Zu feinem 50. Ge¬
burtstag führte Rütt eine Tourenfahrt „iE
Fels zum Meer" von der Schweizer Grenze vis
nach Schleswig-Holstein durch.

Als Lehrmeister der NachwuchsfahrerwA
Rütt nunmehr weiter für den Radsport tam
sein . Ein großer Meisterfahrer stellt M
reichen Erfahrungen in den Dienst der geniem
samen Sache . Rütt , der feine Lebensarbeit deA
Radsport geopfert hat, würde sich glualm
schätzen, wenn er noch einmal eine BlüteM
des deutschen Radsports erleben könnte , A
jene Epoche , die mit den Namen Robl-Rw
Arend verbunden ist. Eine solcheGlanzperw"
dem deutschen Radsport durch neue Konm
zurückzugewinnen, ist das Bestreben des
Weltmeisterfahrers und Sechstage- ,
Walter Rütt , dessen Wissen und Können ,
deutschen Amateurradsport im Hinblick auf °
OlympischenSpiele 1940 in Helsinki sehr w>°
lich und wertvoll sein werden.

de»
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9er Geschäftsmann mutz bezahltwerden!
Bor dem Reichsgericht standen sich ein kaufmännt-

s» ek Gewerbetreibender und ein Privatmann gegen¬
über Ersterer war unstreitig im Interesse des letz¬
teren tätig gewesen und verlangt jetzt - dafür eine
Lonorierung , die der Prvatmann nicht zahlen wollte,
da er ja keinen Vertrag mit dem Geschäftsmann ab-
«ewlosfen habe ". Er hatte aber kein Glück mit seiner
Einwendung . Es besteht , so sagt das Reichsgericht,
-ine Verkehrssitte , daß ein Kaufmann nicht umsonst
Dienste leistet . Diese Verkehrssttte muß jeder kennen,
der mit ihm in geschäftliche Beziehungen tritt , und
muß den für die Tätigkeit angemessenen Vergiitungs-
satz bezahlen.

Berliner Börse
Am Aktienmarkt kam überwiegend weiter ge¬

ringes Material heraus , so daß die Tendenz bei nicht
ganz einheitlicher Kursgestaltung zu Beginn doch eher
leicht abgeschwächt war . Allerdings hielten sich die
Veränderungen diesmal in besonders engen Grenzen,
und nur wenige Werte waren stärker rückläusig.
Aschassenburger Zellstoff ermäßigten sich um 2'/. , Feld¬
mühl« um 1?/ , und Berger und Deutsch -Atlanten um
je 1 Pzt - Farben gingen um °/g auf IM/g zurück.
Bemberg , Waldhof , Erdöl und Gesfiirel gaben um '/,,
Daimler um °/s und Reichsbank und RWE um ^
Pzt . nach. Gut gehalten waren meist Montanwerte;
Loesch besserten sich um 1 und Stahl um f/g . Stol-
berger Zink und Siemens zogen um je Pzt . an.

Am Rentenmarkt nannte man Reichsaltbesitz
mit 131,20 nach 131 °/s ! Reichsbahn -Vorzüge blieben
unverändert IM.

Mückle
Köln a. Rh . Sch lacht vtehmarkt. (Eigener

Vorbericht der „Oldenburger Nachrichten ".) Die Zeit
des reichlichen Angebots von Weidssettviehrindern ist
jetzt vorüber , da inzwischen die Marschweiden in Nord¬
westdeutschland so ziemlich geräumt worden sind . Jetzt
kommt die Umstellung auf Stallmastvieh , das von
den großen Mästerställen des Rheinlandes und in
Mitteldeutschland , wo viel Rüben zur Fütterung vor¬
handen sind , angeliefert wird . Die Versorgung des
Marktes mit Rindvieh war in den letzten Wochen

recht gut . Wenn Schweine an Stückzahl nicht so zahl¬
reich zur Ablieferung kamen , dann wurde aber durch
die Schwere der einzelnen Tiere ein gewisser Aus¬
gleich geschaffen . Während auf dem Kälbermarkt das
Angebot weiterhin niedrig bleibt , steht auf dem Schas-
markt ein ausreichendes Angebot zur Verfügung . Die
Tendenz auf dem Schasmarkt hat sich seit Beginn des
Herbstes stark gebessert . Hier herrscht meist Freizügig¬
keit im Umschlag , im Gegensatz zu den geltenden Be¬
stimmungen für die anderen Viehgattungen , die im
Wege der Zuteilung an den Abnehmer gelangen.
Heute wird mit einem Auftrieb von etwa 1400 Rin¬
dern , 500 Kälbern , 1000 Schafen und an die 2100
Schweine gerechnet . Es werden kosten : Rinder bis
46,5 (46,5 ) RM , Kälber bis 63 (63) RM , Schafe bis
52 (52) RM , Schweine a) 59 (59) RM , c) 57 (57)
RM je 59 Kg . Lebendgewicht.

SchiftSnachrichten
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alster Westk. Südam.

(MS ) Hk. 4 . 11 . Chancay — Coburg Ostasten ausg.
6 . 11 . Kobe — Düsseldorf Westk. Südam . (PK ) ausg.
7 . 11 . Antwerpen — Eider Kan . Inseln Hk. 6 . 11.
Ouessant p . n . Hamburg — Europa Hk. 6. 11 . ab
Newhork — Fulda Nordam .-Golsh . Hk. 5. 11 . Mobile
nach Philadelphia — Komm . Johnsen Australien
ausg . 6. 11 . 18 Grad S , 53 Grad Ost p . n . New-
Plymouth — Leipzig Westk. Südam . (PK ) Hk. 7. 11.
Antwerpen — Marburg Ostasien ausg . 6. 11 . Point
de Galle p . n . Penang — Osnabrück Westk. Südam.
(PK ) Hk. 4. 11 . Mollendo — Saar Kuba/Mexiko
Hk. 7. 11 . Hamburg — Stuttgart (KdF ) Italien 6. 11.
Neapel nach Palermo — Weser Westk. Nordam . 4. 11.
Westminster.

Hamvurg -Amertka -Linic (etnschl . Deutsch -Austral - u.
Kosmos -Linien .) Nordamerika , Ostküste u. Golshäfen!
Nordam .-Westktiste : Oakland 4. 11 . ab Balboa nach
Puntarenas Ausr . — Seattle 6. 11 . Vlisstngen p. n.
Cristobal , Ausr . — Mittelamerika , Westindien : Ori-
noco 5. 11 . ab Havanna n . Lissabon , Rückr. — Cor-
dillera 5. 11 . an Barbados , Ausr . — Palatia 4. 11.
ab Curacao nach Trinidad , Rückr. — Patricia 5. 11.
Flores Island p. n . Amsterdam , Rückr. — Jonia
4. 11 . ab Kingston n . St . Marc , Rückr. — Antiochia
5. 11 . ab Port au Prince , Ausr . — Adalia 6 . 11.
Vlisstngen p. n . San Pedro de Macoris , Ausr . —
Südamerika , Westküste : Jtauri 6. 11 . ab Guayaquil
nach Talara , Ausr . — Südafrika , Australien , Nieder-

ländifch -Jndien : Leuna 7. 11 . Kapstadt p. n . Adelaide,
Ausr . — Essen 5. 11 . Ouessant p. n . Port Said , Aus¬
reise — Halle 5. 11 . ab Makasfar , Rückr. — Altona
6. 11 . ab Rotterdam n . Antwerpen , Ausr . — Frei¬
burg 6. 11 . an Suez , Rückr. — Ostasien : Duisburg
5. 11 . ab Genua n . Port Said , Ausr . — Burgenland
6. 11 . ab Port Said n . Genua , Rückr. — Rheinland
6. 11 . an Rotterdam , Rückr. — Trampfahrt : Haven-
stein 6. 11 . Peruambuco p. n . Triest , Rückr. — Fran¬
kenwald 4 . 11 . an Sorel , Ausr.

Hamburg Südamerlkantsche Dampsschiffahrts -Gesell-
schast. Antonio Delfins ausg . 6. 11 . Von Pernam-
buko nach Rio de Janeiro — General Osorio ausg.
6. 11 . von Boulogne nach Lissabon — Madrid ausg.
5. 11 . von Madeira » ach Rio de Janeiro — Monte
Olivta Hk. 7 . 11 . in Bahia — Monte Pascoal ausg.
6. 11 . von Rio Grande n . Montevideo — Monte Sar-
miento Hk. 7. 11 . Ouessant p . — Asuncion 5. 11 . von
Buenos Aires n . San ta Fe — Bahia ausg . 5. 11.
von Florianopolis n . Rio Grande — Bahia Laura
Hk. 7. 11 . Ouessant p . — Cordoba Hk. 7. 11 . Ouessant
pass. — Entreios ausg . 7. 11 . Kap Finisterre p. —
Joao Pessoa ausg . 6. 11 . in Maceio — Natal ausg.
6. 11 . Kap Finisterre p . — Petropolis ausg . 7. 11 . in
Antwerpen — Rosario ausg . 6. 11 . St . Vincent p . —
Rheinsels ausg . 6 . 11 . St . Vincent P. — Santa Fe
ausg . 5. 11 . in Santa Fe — Tueuman 7. 11 . Madeira
p. — Vergnügungsreise (KdF ) : Wilhelm Gustloff
ausg . 7. 11 . in Palermo.

Deutsche Asrika -Ltnte (Woermann - Llnte — Deutsch«
Ost -Asrika -Linie — Hamburg -Bremer Afrika -Linie)
Westafrika : Wahehe heimk . 4 . 11 . ab Funchal —
Togo Hk. 2 . 11 . von Lobito — Wameru ausg . 1. 11.
von DUala . — Süd - und Ostafrika : Wangoni ausg.
6 . 11 . ab Port Sudan — Ubena Hk. 3. 11 . v . Pt . Said
Usambara ausg . 2. 11 . von Southampton — Tan¬
ganjika Hk. 30 . 10 . von Las Palmas — Njassa ausg.
2. 11 . in Kapstadt — Windhuk ausg . 2. 11 . von
Walftschbai — Muansa ausg . 2. 11 . von Las Pal¬
mas — Everene ausg . 2 . 11 . Las Palmas p. — Wa-
tusis ausg . 4. 11 . Von Daressalam — Wangoni ausg.
4. 11 . von Suez . — Windhuk 4. 11 . in Kapstadt.

Deutsche Levante -Ltnie GmbH . (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante - Linie AG,
Bremen .) Akka ausg . 6. 11 . in Konstantza — Andres
Hk. 6. 11 . in Cavalla — Antares ausg . 6 . 11 . von
Piräus — Chios 6. 11 . Von Oran n . Rotterdam —
Larissa Hk 6. 11 . von Giresun nach Samsun — The¬
resia L. M . Ruß ausg . 5. 11 . Von Algier n . Piräus

— Smyrna Hk. 6. 11 . in Piräus — Sparta Hk. 7 . 11.
in Antwerpen.

Unterwefer -Reederei AG , Bremen . Schwanheim
2. 11 . Houston — Kelkheim 2. 11 . ab Rotterdam - -
Fechenheim 3. 11 . Fernand » Noronha p., Hk. —
Heddernheim 5. 11 . Emden — , Eschersheim 7. 11.
Wilhelmshaven.

F . A . Vinnen u. C „ Bremen . Werner Vinnen Hk.
5. 11 . von Melilla.

Deutsche Dampsfchtfsahrts - Gesellschaft „Hansa ".
Bremen . Dachenfels 6. 11 . von Aden — Frauenfels
7. 11 . ' Cuxhaven p. Hk. — Freienfels 5. 11 . von Ka¬
rachi Hk. — Hohenfels 6. 11 . von Colombo k. —
Rauenfels 6. 11 . von Port Said Hk. — Stahleck 6. 11.
Ouessant p ., ausg . — Stolzenfels 6. 11 . Perim p.,
Hk. — Tannenfels 5. 11 . Calcutta nach Antwerpen —
TrautenselS 6. 11 . von Tuticorin ausg . — Treuensels
5. 11 . von Bombay ausg . — Trifels 6. 11 . Hamburg
— Wartenfsls 6. 11 . Port Said — Wetßenfels 6. 11.
Antwerpen nach Bombay — Werdenfels 5. 11 . Oues¬
sant P. Hk. — Wtldenfels 5. 11 . v . Suez ausg.

Dampfschisfahrls - Gesellschaft „Neptun ", > Bremen.
Achilles 6. 11 . Holtenau p . n . Bremen — Andromeda
7. 11 . Holtenau p. n . Rotterdam — Astarte 7. 11.
Malmö — Bacchus 7. 11 . Rostock — Egeria 7 . 11.
Rotterdam — Irene 7. 11 . Brunsb . p . n . Stettin —
Iris 6. 11 . Brunsb . p . n . Danzig — Juno 7. 11.
Brunsbüttel p . n . Elbing — Leda 7 . 11 . Köln —
Medea 6. 11 . Holtenau p. n . Rotterdam — Neptun
6. 11 . ' Königsberg — Nereus 6. 11 . Holtenau p. n.
Rotterdam — Nixe 6. 11 . Danzig — H. A . Nolze
6. 11 . Brunsb . p. n . Königsberg — Orest 6. 11 . Hol¬
tenau p. n . Rotterdam — Oscar Friedrich 5. 11 . Rot - ^
terdam — Pallas 5. 11 . Gotsnburg nach Bremen —
Phaedra 7. 11 . Riga nach Stettin — Pollux 6. 11.
Rotterdam — Pylades 7 . 11 . Holtenau p . n . Rotter¬
dam — Stella 6. 11 . Hamburg nach Rotterdam —
Triton 7. 11 . Lissabon — Venus 7 . 11 . Rotterdam —
Vicotrta 6. 11 . Brunsbüttel p. n . Stockholm — Vul-
can 6. 11 . Elbing.

Argo - Reederei Richard Adler u. Co .. Bremen.
Albatroß 7. 11 . Leith — Alk 7. 11 . Tallinn — Amisia
6. 11 . Tallinn — Butt 7. 11 . Gdingen — Condor
7. 11 . Lowestoft — Drossel 7 . 11 . London nach Ant¬
werpen — Elster 6. 11 . Memel — Fasan 7. 11 . Lon¬
don — Forelle 7. 11 . Lowestoft — Ganter 7 . 11 . Ant¬
werpen — Geier 7. 11 . Hüll — Lumme 7. 11 . Helstng-
sors — Oliva 7. 11 . Bremen — Optima 5. 11 . Abo —
Orla 6. 11 . Antwerpen nach Bremen — Orlanda 7. 11.

Oldenburgisches Staatsmtnifterium
Aus Grund des Gesetzes zur Durchführung des

Vterjahresplanes — Bestellung eines Reichskommts-
sars für die Preisbildung vom 29 . Oktober 1936
(RGBl . I S . 927 ) und der Ersten Verordnung über
die Wahrnehmung der Aufgaben und Befugnisse des
Reichskommiffars für die Preisbildung vom 12 . De¬
zember 1936 (RA Nr . 291 ) werden für das Gebiet
des Landes Oldenburg solgende , die Bekannmachung
vom 29. August 1938 ergänzende und »bändernde
Vorschriften über die Preisgestaltung im Handel mit
Obst, Gemüse und Südfrüchten getroffen:

Bei der Feststellung des Einstandspreises des Groß¬
handels dürfen folgende Sätze für Schwund t» Rech¬
nung gestellt werden : , ,

Bet einer Transportdauer
Irische Südfrüchte (Apfelsinen ) ,

Mandarinen , Pampelmusen,
Pomeranzen. 1 °/» 2 °/°

Weintrauben und Brombeeren 3 °/° 5 '/«
Ananas . 3 °/« 5 '/°
Kürbis und Melonen . . . . 3 °/» 5 '/°
Preißelbeeren. 2 °/» 3 '/«
Melde und Mangold . . . . 3 »/. 5 «/»
Pilze . 4 °/- 6 °/°

Preisvtldungsstelle.Der Minister der Finanzen.
P a u l y.

Oldenburgisches Staatsministerium
Die aus Grund des Naturalrentengesetzs festzustel¬

lenden Geldwerte sind wie folgt ermittelt:

je
o»

50 Kg.
50 Kg

Milch . . .
Butter . , .
Hm . . . .
Stroh . . .
Roggen

im Preisgebtei 8 XVI
(Aemter Oldenburg , Clop¬
penburg ü. Vechta , Städte
Oldenburg und Delmen¬
horst) . . . . 50 Kg.
im Preisgebiet ir xix
(Aemter Frtesland . Ammer-
land und Wesermarsch,
Stadt W'haven ) 50 Kg.

Weizen
im Preisgebiet IV XIII
(Aemter Friesland , Ammer¬
land und Wesermarsch,
Stadt W'haven ) 50 Kg.
nn Preisgebiet xviil
(Aemter Oldenburg , Clop¬
penburg u. Vechta , Städte
Oldenburg und Delmen-
H° M . . . . 50 Kg.

. 50 Kg.

Kg . 0,1072 0.1072 — 0.1162
Kg . 2,57 2,57 — 2,79

— 2,40

Gerste . . . .
Hülsensrüchte
Kartoffeln . .
Schlachtschmeine
Schlachtrinder .
Schlachtschafe

Marsch . . .
Geest . . . .

Brenntors
(Grabetorf)

^ Maschinentorf)

50 Kg.
. 50 Kg.

50 Kg.
. 50 Kg.

50 Kg.

. 50 Kg.

. 50 Kg.

— 1,10

— 9,35

— 9 .55

- 10,00

— — 10,25
— — 8,85
— — 8,95
— — 11,00
— 2,50 2,50 2,
— - 51,00
— 39,00 39,00 39,

— - 37,00
— — 31,00

10 To . — — — 95,00
10 To . — — — 95,00
Kubikm . — — — 1,00

Rentenfestsetzungskommission

. .^ ^ mburgisches Staatsmtnifterium . Die Har
nyrerstelle der Volksschule in Lüsche soll zum 1. I

"m besetzt werden . Bewerbungen sind bis z
-November 1938 über den zuständigen Schul

? Sie müssen Angaben über die Un
der ^ 0 frühere und jetzige Betätigung
N-rr," ihren Gliederungen und angeschlosse
d» und über dis weltanschauliche Schul,oer Bewerber enthalten.

r-aill -E ?" ^ Oldenburg — Abt . V — (Hand
Gail ?, --

^
5 .uetntragungen: A 1944 : Br,

O Oldenburg -Wilhelmshaven , Oldenburk
büra . ist der Kaufmann Bruno Garrels , Olt
Fabr -- ,, „k?

d- 10. 38 . - - A 2003 : Hermann Albe,
händL , Handlung , Hude . Inhaber ist der Fahrze
S n d ° r ..

H" '» - Mbers , Hude . - 22 . 10 . 38 . - V
tun gen : B 23 : Oldenburger Boden -AG

Abwicklung , Oldenburg . Gegenstand des Unterneh¬
mens : Der Erwerb , die Verwertung , Bebauung und
Veräußerung von Grundstücken . Die Satzung ist am
26 . Mai 1906 festgestellt , inzwischen mehrfach geändert
und durch Beschluß der Hauptversammlung vom 11.
Okt . 1938 neu gefaßt . Die Gesellschaft Wird durch
den Abwickler vertreten . — 29 . 10 . 38 . — Erloschen:
A 1698 : Louis Israels — ' Weener -Ostfriesl . — Ol¬
denburg i. O . — 19 . 19 . 38 . — A 1103 : Karl zur
Windmühlen , Rastede . — 21 . 10 . 38 . — A 1112 : Jul.
de Beer , Osternburg . — 22 . 10 . 38 . — Ä 1320 : S . de
Beer u . Sohn , Textil -Agentur , Oldenburg i . O . —
29 . 10 . 38 . — A 1289 : Wilhelm Rau , Oldenburg -Bür¬
gerfelde . — 1. 11 . 33 . —

Entschuldungsamt Oldenburg . Das für die Bäuerin
Witwe Catharine Nehls, geb . Tönjes , in Bürstel
(Gem . Ganderkesee ) « öffnete Entschuldungsverfahren
wird für den Bauer Hinrich Nehls in Bürstel
wettergesührt . Entschuldungsstelle ist das Entfchul-
dungsamt in Oldenburg . Die Gläubiger des Betriebs¬
inhabers werden aufgefordert , ihre Ansprüche unter
Einreichung der Schuldurkunden bis zum 1. eDzember
1938 anzumelden . — LWE 1123 K.

Amtsgericht Westerstede . In das Vereinsregister
ist am 13 . Januar 1938 unter Nr . 73 folgendes ein¬
getragen worden : „ Deutsches Rotes Kreuz , Retchs-
frauenbund . Vaterländischer Frauenverein , Zweig-
Verein Westerstede in Westerstede ." Die Satzung ist

am 25 . Februar 1937 festgestellt . Vorstand : Else Rau
geb . Hintzen , Ehefrau tn Weerstede , Vorsitzende.

Amtsgericht Westerstede . In das Handelsregister
Abt . ^ ist am 15 . Junt 1938 unter Nr . 143 als
neue Firma eingetragen worden ; Wilhelm Seeg e r,
Westerloy , über Ocholt . Gegenstand des Unterneh¬
mens : Gemischtwarengeschäst.

Amtsgericht Westerstede . In das Handelsregister
Abt . L Ist am 12. Juni 1938 unter Nr . 142 als
neue Firma eingetragen worden : Karl Grimm , Bad
Zwischenahn , Mühlenstratze . Gegenstand des Unter¬
nehmens : Getreide -, Futter - und Düngemittel - und
Landesproduktengeschäft , Mühlenbetrieb.

Amtsgericht Westerstede . In das Handelsregister
Abt . L ist am 23 . Juni 1938 zu der Firma Karl
EtdtmaNn, Zwischenahn , als '

jetziger Inhaber
der Kaufmann Karl Heinrich Eidimann jun .,
Bad Zwischenahn , eingetragen worden . Der Ueber-
gang der in dem Betriebe des Geschäfts begrün¬
deten Verbindlichkeiten ist bet der Pachtung des Ge¬
schäfts durch den jetzigen Inhaber ausgeschlossen.

Der Bürgermeister der Gemeinde Moorriem . Sämt¬
liche Rückstände an Gemeindesteuern , wte Grund¬
steure , Bürgersteuer , Hundesteuer , Btehumlagen , Ge¬
werbesteuer , find nunmehr bis zum 10 . November
1938 etnzuzahlen , andernfalls Beitreibung erfolgt.

Entschuldungsamt Nordenham . Ueber die Fifcheret-
betriebe : des Fischers Heinrich Jacobs , Kirchhammel-

20. rsklen Wt» Nmen
sofort, wenn Sie uns zehn neue Leser bringen , ober 10.-
RM für fünf neue Leser ober für jebeneinzelnen Leser

RM 2 —

Diese Prämie können Sie sehr schnell verdienen . Sie
kennen ja unsere Zeitung und können sie
daher aus eigener Ueberzeugung Ihren Be¬
kannten und Freunden empfehlen

An den Verlagder

Oldenburger Nachrichten , P-terstraßeM
Hiermit bestelle ich zum - - die Oldenburger
Nachrichten fürdrei Monatezum Preise von RM 2.10 im Monat,
durch die Post zuzüglich Postzustellgelb
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(Auch unfrankiert tn den nächsten Postkasten)

Warden , LWE 1290 P . ; des Fischers Albert ZKs-
hagen , Hartwarden b . Rodenkirchen , LWE 1292 P . ;
des Fischers Reinhard Hullmann , Brake , Brücken-
stratze 2, LWE 1293 P . ; des Fischers Bernhard
Kuhlmann , Käseburg b. Brake , LWE 1294 P . ; des
Fischers Hans Haane , KSseburg b. Brake , LWE 1296 P . ;
des Fischers Johann Dohrmann in Oberhammel¬
warden , LWE 1297 P . ; des Fischers Christian
Thoms , Braks , Adolf -Hitler -Str . 91 , LWE 1298 P . ;
des Fischers Albert Baake , Großensiel über Norden¬
ham , LWE 1299 P . ; des Fischers Hinrich Schafe,
Brake , Lange Str . 44 , LWE 1300 P . : des Fischers
Willi Petzoldt , Brake , Lange Str . 51 „ LWE 1302 P . ;
der Eheleute Hinrich Renken und Jda geb . Minne -'
mann , Brake , Schaartstr . 2, LWE 1304 P . ; des
Fischers August Penshorn in Fedderwardersiel , LWE
1306 P . ; des Fischers Adolf Consrs in Fedder¬
wardersiel , LWE 1307 P . ; des Fischers Hinrich
Christel , Golzwarden , Brake , Hayetzenstr . 1, LWE
1310 P . ; des Fischers Christian Hashagen , Stro¬
hausen , LWE 1313 P . ; des Fischers August Weser,
Nordenham , Beckerstr . 14 , LWE 1315 P . ; der Ehe¬
leute Anton Hashagen und Frieda Anna Christine
geb . Rosenbohm in Absen -Rodenkirchen , LWE 1318 P . ;
der Eheleute Emil Dierksen und Regine geb . Thie-
ling in Eckwarderstel , LWE 1319 P . : des Fischers
Christ . Wilh . Hashagen jun . in Strohauserstel , LWE
1320 P , ist am 28 . Okt . 1938 das Entschuldungsverfahren
eröffnet worden . Die Schleswig -Holsteinische Landes-
genossenschastsbank in Kiel wird zur Entschuldungs¬
stelle ernannt und ihr die Ermächtigung zum Ab¬
schluß eines Zwangsvergleichs erteilt . Gläubiger der
Betriebstnhaber haben ihre Ansprüche unter Bei¬
fügung der Schuldurkunden bis zum 25 . November
1938 beim Entschuldungsamt Nordenham einzureichen,
soweit ihre Ansprüche beim Entschuldungsami noch
nicht bekannt sind.

Amtsgericht Nordenham — Abt . I — (Handels¬
register .) Veränderung : A 122 : W . Ulffers, Moor¬
see. Die Firma lautet jetzt : W . Ulffers Nachfolger,
Inhaber : Wilhelm Renken. Die Haftung des Kauf¬
manns Wilh . Renken für die im Beiriebe des Ge¬
schäftes begründeten Verbindlichkeiten des früheren
Inhabers sowie der Uebergang der in dem Betriebe
begründeten Forderungen ist bei dem Erwerbe des
Geschäfts durch den Kaufmann Wilhelm Renken aus¬
geschlossen worden.

Entschuldungsami Nordenham . Das für die
Eheleute Waller Renken und Frieda Elisabeth
Gerhardine geb . Strueß Hg Sandfsld eröffnet « Ent-
schuldungsversahren ist nach Bestätigung des

'
Ver¬

gleichsvorschlages aufgehoben worden . — LWE 828 ^—

Entschuldungsamt Nordenham . Das für den Bauer
Heinrich Gerhard Meinen in Stollhammerwisch er-
össnete Entschuldungsverfahren ist nach Betätigung
des Entschuldungsplanes ausgehoben worden . —
LWE 1082.

Entschuldungsamt Nordenham . Das für den
Johann Hermann Mönnich in Großenmeer -Loyer¬
moor eröffnet « Entschuldungsverfahren ist nach Be¬
stätigung des Vergletchsvorschlages aufgehoben wor¬
den . — LWE 915 . —

Amtsgericht Varel , Abt . 1. (Aufgebot .) Das Mencke-
sche Familien -Stipendium , vertreten durch den Pfar¬
rer im Ruhestände Oscar Mencke zu Wiesbaden , Jd-
steiner Straße 5, hat das Aufgebot des verloreu-
gegangenen Hypothekenbriefes über die im Grundbuch
der Stadlgemeinde Varel zu Artikel Nr . 796 in Ab¬
teilung lll unter Nr . 1 für das Menckesche Familien-
Stipendium eingetragene , zu 4,5 v . H. jährlich ver¬
zinsliche Darleh « von 6900 Mark bzw . deren Auf¬
wertung von 1500 GM beantragt . Der Inhaber der
Urkunde wird aufgesordert , spätestens in dem auf den
24 . Februar 1939 , vorm . 9.15 Uhr , vor dem Unter¬
zeichneten Gericht anberaumten Aufgebotstermine seine
Rechte anzumelden und die Urkunde vorzulegen,
widrigensalls die Kraftloserklärung erfolgen wird . —
l F . 6/38 . —

Amtsgericht Jever - Abt . I — (Neueintragung .)
HR A : Friedrich Weinbrenner , Jever . Inhaber:
Kaufmann Friedrich Weinbrenner , Jever.

Amtskasfe Delmenhorst . Die im Monat Oktober und
am 1. November 1938 fällig gewesenen Ordinär-
gesälle , Zehnten , Mosrpachten , Zinsen , Eichgebühren,
Kataster - und sonstige Sporteln werden hiermit an¬
gemahnt und sind spätestens bis zum 9. d. M.
bei der Amtskasse einzuzahlen , andernfalls Bei¬
treibung (Pfändung ) erfolgt.

«
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Holtenau p . n. Bremen — Rabe 5. 11 . Rotterdamn.
Memel — Reiher 7. 11 . Hüll — Schwan 7. 11 . Ham¬
burg — Specht 4. 11 . Stettin — Sperber 5. 11 . Rot¬
terdam nach Pt . Yarmouth — Wachtel 5. 11 . Memel
nach Antwerpen — Dr Heinr. Wiegand 7. 11 . Ant¬
werpen.

Oldenburg- Portugiesische Dampfschiffs- Rhederet,
Hamburg. Gran Canarta 5. 11 . Holtenau p. — Se¬
villa ausg. 5 . 11 . Finisterre p. — Palos ausg. 5 . 11.
in Bilbao — Tanger 5. 11 . von Rabat nach Casa¬
blanca — Porto 5. 11 . von Huelva n. Hamburg —
Lisboa Hk. 6. 11 . in Hamburg — Pasajes Hk. 6. 11.
Ouessant p. — Las Palmas ausg . 6 . 11 . in Ant¬
werpen — Tenerife 6 . 11 . von Antwerpen n. Casa¬
blanca — Ceuta Hk. 7 . 11 . Ouessant pass.

Schiffsverkehrin Brake . Mororteglerverkehr.
Angekommen : „Heinz -Herbert " und „Erna-Geftne"
beide leer von Oldenburg, „Direktor Feindt" mit 60
To. Stückgut von Bremen. Abgegangen: „Heinz-
Herbert " mit 9ü To. Gerste nach Oldenburg, „Erna-
Gesine " mit 40 To. Mais nach Oldenburg, „Direktor
Feindt" mit 15 To. Fettsäure nach Bremen, „Grete"
mit 108 To . Gerste nach Wefermünde, „Wilhelmine"
mit 20 To. Gerste nach Sandstedt, holl. MS „Kor-
tenaer" leer nach Hamburg, „Edelweiß" mit 115 To.
und „Anna Marie" mit 105 To. Mais nach Bremer¬
vörde. — Leichterverkehr . Angekommen: „Minden12"
leer von Bremerhaven. Abgeßangen: „Bremen 113"
leer nach Rönnebeck . — Dampferverkehr. Angelom-
men : „Jnharö" leer von Helstngborg, „Preußen" mit
10 935 To. Mais von Buenos Aires . Abgegangen:
„Jnharö" mit 2750 To . Koks nach Helstngborg. —
Schiffsmeldungen vom 7 . 11 . : Motorseglerverkehr:

Angekommen : „Stint " und „Mathilde" beide leer v.
Oldenburg, „Elisabeth" mit 75 To . Kies von Grin¬
den , „Helene " leer von Sandstedt, „Minna" leer von
Blexen, „Hoffnung" und „Rosette" beide leer von
Wesermünde, „Käthe " leer von Bremen. — Abgegan¬
gen : „Stint " mit 50 To., „Hoffnung" mit 100 To.
Gerste und „Rosette" mit voller Ladung nach Weser-
mllnde, «Minna " mit 10 To. Busch nach Blexen,
„Elisabeth" leer nach Grinden. — Dampferversthr.
Angekommen : „Knut Villemoes" leer von Esbjerg,

„Robert Müller 7 " mit 1300 To. Roggen von Königs¬
berg , schwed . D. „Lennart" leer von Zandam. Ab¬
gegangen: „Robert Müller 7 " leer nach Hamburg,
„Lennart" mit 1800 To. Kohlen nast Gjedser . — Pier
der Fett-Raffinerie: Motorseglerverkehr: Angekom-
men : „Direktor Feindt" leer von Großensiel. Abge¬
gangen: „Direktor Feindt" mit 6 To. Fettsäure nach
„Lieselotte" leer von Misburg, „Marga" mit 198 To.
Erdnußöl von Bremen. Abgegangen: „Lieselotte" mit
302 To. rohem Erdöl nach Misburg.

WeUchietzen der UnieelreNe SSenbueg
und Ammlarid um de« Vota! des GaMetters

Am Sonntag fand aus den Schießständen
des SchützenvereinsWardenburg ein Schützen¬
wettkamps der Unterkreise Oldenburg und
Ammerland statt. Als Preis winkte der Pokal,
der im Jahre 1934 vom Gauleiter gestiftet
worden war , und bis jetzt im Besitze des
Schützenvereins Eversten war . Es ist geplant,
dieses Schießen in jedem Jahre im Kreise

Grobe FMiviehserNeigeeung
Verbunden mit Angeldschau am 5.

Als nächste größere Veranstaltung hat die Olden¬
burger Herdbuchgesellschaft eine größere Zuchtvieh¬
versteigerung, verbunden mit der Angeldschau , am 5.
und 6. Dezember in der Auktionshalle in Oldenburg-
Osternburgvorgesehen. Zum Austrieb zu dieser Groß¬
veranstaltung kommen 200 amtlich gekörte Bullen und
hochtragende schwere Färsen. Die Prämiierung der
Auktionstiere und der Angeldbstlken findet am Mon¬
tag, dem 6 . Dezember, um 13 Uhr statt . Am nächsten
Tage, Dienstag, dem 6. Dezember, findet ab 9 Uhr
die Versteigerungder Auktionstiere statt.

Die Vorauswahlen zu dieser Auktion finden be¬
reits in deser Woche statt , und zwar:
Am Donnerstag, dem 10. November:

um 8.15 Uhr in Eckwarden ; 9 Uhr Tossens;
10 Uhr Ruhwarden; 11 .30 Uhr Burhave; 2 Uhr
Rahden und 3 Uhr in Abbehausen.

Am Freitag, dem 11 . November:
um K Uhr in Stollhamm; 9 .15 Uhr Abbehauser¬
groden: 10 .30 Uhr Seefelderschaart; 1 .30 Uhr
Esenshamm; 2.30 Uhr Rodenkirchen ; 3.15 Uhr
Harrierfand.

und 6 . Dezember 1938 in Oldenburg
Am Sonnabend, dem 12 . November:

um 8.15 Uhr in Ovelgönne; 9 .45 Uhr in Ober¬
rege ; 10 .30 Uhr in Bardenfleth (Moorriem) ;
11 .30 Uhr in Berne und 2 .30 Uhr in Bardewisch.

Am Montag, dem 14. November:
um 8.30 Uhr in Delmenhorst; 9 .45 Uhr in Bret-
torf; 10 .45 Uhr in Huntlosen; 11 .45 Uhr in Kirch-
kimmen ; 2 Uhr in Hude und 3 Uhr in Olden¬
burg -Osternburg (Auktionshalle) .

Am Dienstag , dem . IS. November:
um 8.30 Uhr in Rastede ; 9 .45 Uhr in Jaderberg;
11 .15 Uhr in Jeringhave; und 2 Uhr in Schwei¬
burg.

Bullen aus Sperrgebieten und Sperrgehöften dürfen
nicht zu einer Besichtigung vorgeführt werden; im
Beobachtungsgebiet dürfen di? Bullen nur mittels
Fuhrwerk angeliefert werden.

Die Anmeldungen für die Angeldverteilung werden
gelegentlich der Vorauswahlen angenommen. Bereits
gekörte Bullen find bis zum 12 . November bet der
Geschäftsstelle in Oldenburg anzumelden. Zum Wett¬
bewerb zugelassen sind Bullen, die in der Zeit vom
1. Mai bis 6. Dezember 1937 geboren sind.

Oldenburg als Abschluß der Schietzsaison
durchzuführen. Jeder Unterkreis stellte 43
Schützen , und zwar in sieben Anschlagsarten,
Scheibengewehr zehn Schützen , Wehrmann¬
gewehr fünf Schützen , Piostle vier Schützen,
Kleinkaliber, Altschützen , vier Schützen , Zimmer¬
stutzen zehn Schützen . Vom Schützenberein
Wardenburg war das Bestmöglichste getan
worden, um einen reibungslosen Verlauf des
Schießens sicherzustellen.

Gegen 8.30 Uhr wurde der ereignisreicheTag
durch die Flaggenhissung vom Unterkreisführer
W . Oltmanns feierlich eingeweiht. Um 9 Uhr
begann dann auf allen Ständen das Schießen.
In Schlüters Saal war ein Stand für Zimmer¬
stutzen errichtet worden. Hart und bis zur letz¬
ten Minute wurde gekämpft , so daß sich erst
im letzten Augenblick der siegende Unterkreis
herausstellte. Als gegen 13 Uhr das offizielle
Wettschietzen beendet war , vereinten sich alle
Schützen beim Eintopfessen, Erbsensuppe. Am
Nachmittag wurde dann bis in den einbrechen¬
den Abend auf Volkssestscheiben , Groß- und
Kleinkaliber, geschossen, hier winkten ebenfalls
wertvolle Preise . Der Abend sah dann die
Schützen mit ihren Damen auf einem großen
Kameradschastsabend, der mit lustigen Vor¬
trägen und Tanz ausgefüllt war . So fand ein

' für den Schießsport der UnterkreiseOldenburg
und Ammerland ereignisreicher Tag , der ganz
im Sinne der Kameradschaftstand , seinen Ab¬
schluß . Nachfolgend die Ergebnisse:

Unterkreis Oldenburg:
Schetvengewehr: 1784 Ringe. Bester Einzelschuß » «
- Dellas , 207 Ringe. ^

Wehrmannsgewehr: 965 Ringe.
H. Würdemann, 228 Ringe.

Bester EinzelMtzz.

Pistole: 654 Ringe. Bester Einzelschüße : A rz«»,
thun, 209 Ringe.

'

Einzelschüße : A. Walljes, 155 Ringe.
Kleinkaliber, beliebiger Anschlag : 526 Ringe Ren-,

Einzelschüße : G. Willens , 135 Ringe.
' "

Kletnlaltver, Altschütze : 530 Ringe. Bester Ein --,
schütze: H. Strecker , 147 Ringe.

°

Zimmerftutzen: 1148 Ringe. Bester Einzelschüße - m>
Mönnich , 154 Ringe.

' '
Zusammen: 6380 Ringe.

Unterkreis Ammerland:
Schetvengewehr: 1774 Ringe. Bester Etnzölschiit--.

W . Höft. 223 Ringe.
Wehrmannsgewehr: 896 Ringe. Bester Einzelschuß ».

H. Dierks, 220 Ringe.
"

Pistole: 646 Ringe. Bester Einzeschiitze : E. Draiebka
186 Ringe.

'

Kletnlaliber, mtlitärisechrAnschlag : 830 Ringe. Beste,
Einzelschüße: E. Beeren, 146 Ringe.

Kletnkaliver, beliebiger Anschlag : 595 Ringe. Beste,
Einzelschüße : F . Hoffbuhr, 155 Ringe.

Kleinlaltber,- Altfchützen : 538 Ringe. Bester Einzel¬
schüße : I . Achtermann , 143 Ringe.

Zimmerftutzen: 1178 Ringe. Bester EinzelfchUtze-
Meier, 134 Ringe.
Zusammen: 6457 Ringe.

Gewinner des vom Gauletter Carl Röver gestif¬
teten Wanderpokals ist somit der Unterkreis
Ammerland.

Ergebnisse des Volksfestscheibenschießens:
1. Schetvengewehr, stehend freihändig: 1 . W , Höst,

Westerstede , 80 R., 2 . Franke , Oldenburg, 77 R.
3 . Neunaber, Eversten, 74 R,, 4 . Dellas , Eversten
73 R., 5 . Degen, Metjendorf, 72 R., 6 . Heinemami,
Mardenburg, 71 R., 7 . Banjes , Littel, 71 zs,
8. Röben, Rastede , 69 Ringe, und weitere Siege,,

2. Kleinkaltber, liegendfreihändig: 1. Lemm , Eversten,
57 R-, 2. Würdemann, Eversten , 56 R., 3 . Hoss-
buhr, Godensholt, 56 R-, 4. A . Hoffbuhr , Wester¬
scheps , 56 R„ 5. A. Malljes; Oldenburg, 55 R„
6. Ortgießen* Linswegs , 55 R., 7 . Marks, Eversten,
55 R., 8 . Eilers , Etzhorn , 55 Ringe, und wettere
Sieger.

3. Zimmerftutzen: 1 . Grambart, Westerscheps , 51 R.,
2. THhen , Apen , 50 R„ 3. Stolle , Oldenburg,
48 Ringe, und wettere Sieger.

Deutschland steht vor großen Aus¬
gaben. In der SA kannst du an der
Verwirklichungmithelfen.

Gesucht zu Anfang Januar 1939

mMere 8SiwSM5teIIte
» ü geübte 5temhYktlne»

Besoldung nach Vergütungsgruppe IX und VIII Tarif L.

für GesolgschastsinittzltedÄ tm öffenilichen Dienst , mit Auf¬
stiegsmöglichkeit . ^

Oldenburg » den 7. November 1933
Der Leiter

der
Landesverfichernngsanstalt

Lacds
erknstr.AWMMkM Wr MLSÄ-LSSMAW«

(Icsias 2agmasodios), nur kastrsr, Reichs ank llansrstslinllg
isklssttiersa, vvostsn sied bsrvkrvsn

krait eggerr . kaustoik- unck ktolrbwg., MII,s !M8ll«veiI . KAovstraLs 7

24 Jahre , in ungek . Stellung,
Wehrdienst erfüllt,anselbstäNdigesÄrbetten ewöhnt,
Erfahrung in allen vorkommenden Büroarbeiten,
gute Kenntnisse in Schreibmaschine , Stenographie
und Buchführung vorhanden , wünscht sich nach
Oldenburg zu verändern . Sehr gute Zeugnisse vor¬
handen . Antritt zum 1 . oder 15. Dezember möglich.

_ Angebote unter W K 364 an Oldenburger Nachrichten

Der Amtshauptmann' Brake , den 3. November 1938.
Unter dem Viehbestände nachsplgender Besitzer wurde die

Maul - und Klauenseuche amtlich sestgestellt : 1 . Hinrrch
Wemken, Nordmentzhausen . 2. Johann Grietzensttoh , Neustadt n.

I . V . : Timmermann.

Der Amtshanptmann
Brake , den 3. November 1938.

Unter dem Viehbestände nachfolgender 'Viehbesttzer wurde
die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt : 1 . H.

eins , Neuenhuntorf , 2. Hermann Hohnholt , Köterende , 4 . Joh.
^ öltes , Schwei -West, 5 . Hmrich Bolle , Hrddrgwardermoor , 6. » .
Westerholt , Oberströmifche Seite , 7. Johann Westerholt . Oberl
strömische Seite . 8 . Gerhard Ritscher, Dalsper . 9 . Beruh . Kleine,

urwmkel , 10 . Johann Wichmann , Kortendors.
I . V . : Timmermann.

I« MgkMleköer SW Mel i. l>.
Do « ZaL»pmhtt >r«t»U«mi»vla«

für den gemeinschaftlichen Jagdbezirk der Stadt Varel für das
Pachtjahr 1938/39 liegt vom 9. bis 22 . November 1938 zur Einsicht
der Jagdgenossen im Rathaus , Zimmer 4, öffentlich aus . Gegen
den Verteilungsvlan ist binnen 2 Wochen nach Beendigung der
Auslegung Einspruch bei dem Unterzeichneten Jagdvorsteher
zulässig . — Der Anspruch auf Auskehlung des Anteils am Jagd¬
erlös erlischt 3 Monate nach Feststellung des Vertetlungsplans.

^ - gez . Menke .

Der Amtshauptmann
Cloppenburg , den 2 . November 1938.

Unter den Viehbeständen der : 1 . Moorgut Ramsloh , 2 . Paul
3 . Georg Behne , Nokalusdorf , 4. Aug . Theod,

aul - und Klauenseuche aus-Herding , Lindern . 3. Georg
Behrens , Garrel , ist die
gebrochen.

Die Seuchengehöfte liegen bereits im Sperrgebiet.
Das Sperrgebiet Ermke wird auf das Seuchenaehöft und

auf die dazu gehörigen Ländereien und Weiden des Anton Wich¬
mann in Ermke beschränkt.

Im übrigen gelten meine früher angeordneten Schutzmaß¬
nahmen . I . V . : Thhen.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigsn bis zu 100 Wörtern nur
in der GrunVschrist . Das erste Won wird
durch Fettdruck hervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Ps ., bei Stellengesuchen 4 Pf.

« 8 ViMMMAS WS
Klerrumrets»« rev -Sl-vavuvae« RamvtMs«*

-SÄ AnzÄgM Mil Kennziffer ist -In- Kennziff-ig -bilhr ZN zahlen - Kennziffer»-« ! so Pfennige - Etngchende Angebote werben p°n °srÄ zugest -m

Wörler mtk mehr als IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet . Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

W - ySM « gSMSE

Frenndlich
möbliertes Wohn - und Schlaf
zimmbr an eine oder zwer Per¬
sonen zu verm . Lange Str . 32

Fortzugshalber
Eisschrank , Küchenmöbel , Obst
Horden, Kartoffelhorden , Weck¬
apparate , Spiegeltrumeau , So¬
faumbau . Waschfaß. Bilder , usw
billig zu Verkäufen. V .- Fmckh-
Straße 31.

tagenwohnung »
js Räume , Balkon , Bad , Zn
)ör . ruhige , schöne Lage , 100
N. 4-Zimmer - Wohnung , Ku-
, 40 RM . E . Heimsath
undstücksmakler, Moltkestr . 5

2—3-Zimmer-Wohng. zum
ezember . Angebote an Na-
er Straße 30.

Hausgerat
das Sie gern verkaufen möch¬
ten , weil es unnütz bei Ihnen
herumsteht , bieten Sie durch un¬
sere billige 8-Ps .-Wortanzeige
an . Es gibt ja viele , die so et¬
was suchen.

—3 - Zimrner-Wohnung
kort oder später von älterem
jepaar gesucht. Angebote unter

H 362 Geschäftsstelle Olden-
irger Nachrichten. _

Wohnung
und Werkstatt aus sofort oder
später zu mieten gesucht. Ange¬
bote unter W E 359 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

MV Vohnrmg
und Srmsvatt

Wohnzimmer-
Einrichtung, Sofa , Tisch, vier
Stühle (bunter Plüsch ) , Spie¬
le!, Flurgarderobe zu vertan¬
en . Bremer St raße 58.

Zwei *
öerde , Stubenofen und fast
lenes Herrenrad billig zu ver-
ausen . Stedinger Straße 23,
Hinterhaus.

Ofen
zu kaufen gesucht.
11, Goethestraße.

Aeltere
Hausgehilfin gesucht, in Küche
und Haushalt erfahren , mrt ru¬
higem , zuvorkommendem Wesen.
Zeugnisse und Gehaltssorderung
erbeten unter W L 365 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Wittengang Hausgehilfin
für kleinen bequemen Etagen
Haushalt (drei Personen , Wasch¬
frau und Plätterin vorhanden)
auf gleich oder später . Werbach-
straße 34 l.

WUMK
Ä«K MMKZMS

Buchhalterfin)
zum 1 . Dezember für Maschi¬
nenbuchführung gesucht. Svar-
und Darlehnskasse EGmuH Ab¬
behausen.

Herrengarderobe
getragen , billig . Anzüge , Män-
tel ; beste Stoffe , vollschlank. So-
phienstratze 4 lmks.

Stettsvgefirrhe
Ilijähriges
junges Mädchen sucht Stellung
als Haustochter , wo es unter
Anleitung der Hausfrau ange¬
lernt wird . Famil .anschlutz Be¬
dingung . Näheres Kleine Kir¬
chenstraße 4 II . ^

KMSMSLMS«

Jüngere
Hausgehilfin für dreiviert . Tage
gesucht. Gartenstratze 31.

Zeitungsträger
mit Fahrrad für die Abendstun¬
den gesucht. Max Horn , Stau-
stratze 15.

Zertungsverkaufer
bei 'gutem Lohn sofort gesucht
Max Horn , Staustraße 15.

Tüchtiger
Möbeltischler gesucht, W . Z
mer , mechanische Bau - und

Som-
Mö

beltischleret , Donnerschwee , Un¬
term Berg 11.

Zwei
oder drei Bau - oder Möbeltisch¬
ler sowie zu April ein Zimmer¬
lehrling gesucht. Marquard
Wachtendors , Varel.

Lehrling
zu Ostern oder Mai 1939 ge¬
sucht. Kost und Wohnung wer¬
den gewährt . Fr . Munstermann
Zimmermeister , Paradies - Moor¬
dorf 4 über Oldenburg.

Beachten
Sie bitte weit . Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabel

Verlose«
Geflm-e«

Sonntagabend
verlor Schwerhörige Handtasche
mit Inhalt aus der Wilhelms
havener Heerstraße bei der Flö
tenstraße . Schorling , Flötenstr.
51 a.

Gel- martt
500 RM
anzuleihen gesucht. Rückzahlung
monatlich 30 RM . Sicherheit
und gute Zinsen . Angebote un¬
ter W F 360 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Fortzugshalber
Ziersträucher , imm .grüne Pflan
zen , Rhododendren , Tuja , Rosen
usw . billig zu verkaufen . V .-
Finckh-Straße 31.

10 vov RM
zum 1 . Februar 19.39 zu belegen
Zinssatz 5 Prozent . E . Heim¬
sath , Hypothekenmakler , Moltke-
stratze 5.

GKAfKV
GVlMdMMv

Bauplatz
und Kinderwagen
Zweigstraße 27.

zu verkaufen.

LwrmasKr
Junge
Milchziege zu verkaufen . F . Tte-
mann , Etzhorner Weg 18.

Elf
junge Legehühner zu verkaufen.
Johann Bloh , Bloherfelde , Hör¬
neweg.

Junge
grauweiße Katze, stubenrein , in
gute Hände zu geben , v . Dobbe-
ler , Nadorster Straße 4 oben
Eingang Lmdenstraße.

Lan-Vlrtslyafl
und Garte«

sayszeuse
NSU -Motorrad
200 ccm , wenig reparaturbedürf¬
tig , zwei NSU - und Stock-Mo¬
tor sehr billig zu verkaufen.
Angebote unter W G 361 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Vshsimgs-
««- Gesmßmtttet

Paderborner
Landbrot stets frisch. Cording,
Haareneschstratze 61 . _

Kaffee
aus eigener Rösteret tagt , frisch
125 Gramm 50, 60, 65 . 70 Pf

Teaubensekt
zur Bowle mit Zusatz von Koh¬
lensäure 1,90 RM . ObsGkt Mit
Zusatz von Kohlensäure -93 Pf-

Sektkellerei WM Mönning.

Verfrtzwdeaes
Schlachtfest
Zur Wurstherstellung Gersten¬
grütze , Hafergrütze, Majoran,
Thymian , weißer, schwarzer und

brauner Pfeffer, Salpeter,
Wurstgarn, Kranz- und Mittel¬
därme, Prökel, Pergament - und

etr. P .-Därme. Herrn . Helms,
tadorster Straße , Ecke Scheide¬

weg.

Befohlanstalt
Rekord fertigt erstklassige, fach-
männnifche Reparaturen sows;
feine Maßarbeit an . Spezialität
Reit - und Jagdstiefel in jeder
gewünschten Form . Auch nach
auswärts . Postkarte genügt . I-
Brailow , Eckenerstraße 2, Nahe
Flugplatz . ^

Schubrebaratuo
gut , sauber , billig . Betz, Motten-
stratze 18.

Katzenfelle
bei Rheumatismus . Drogerie
Redell , Achternstraße.

Leihklaviere
Mäßiger Mietsatz . C . Klapproth,
Staulinte 3a.

Vorn .. ^
Abbruch zu verkaufen Türen,
Fenster , DachzieZ« , Balken,
Sparren usw . Steinwsg 25.

»

»
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See wehepMMe
Trommler

Major a. D . Weberstedt über die „Achse
Berlin -Rom"

^ -Sturmbannführer Major a. D. Hans
Weberstedt sprach Montagabend in der
Bolksbildungsstätte Oldenburg über die Achse
Berlin -Rom als wehrpolitisches Instrument.

Di. li Wehrpolitik ist vielen Deutschen ein
nochunbekannter Begriff. Es war ja die Trä¬
gst des Vorkriegsdeutschland und auch des
Deutschlands der Systemzeit , daß niemand ins
Volk ging und dafür sorgte , daß es einen Ein¬
blick in die Möglichkeiten seiner Selbstverteidi¬
gung erhielt.

In den Zeiten , da das nationalsozialistische
Deutschland unmittelbar vor der schwierigsten
Entscheidung in der Geschichte der letzten Jahr¬
zehnte stand, als es um die Freiheit seiner von
iremden Mächten unterdrückten Brüder ging,
Hai sich der Blick für die wehrpolitische Lage
des Reichs geschärft. Wie kommt es , daß . . .
diese große Frage bewegt das ganze Volk . Daß
wir Frieden behielten , daß wir unangreifbar
wurden . . . Ja , wie kam es?

In der Volksbildungsstätte Oldenburg —
wie in Rastede, Jever . Brake und anderen

Orten Oldenburgs — sprach Sturmbann¬
führer im ss - Hauptamt , Major a. D . Hans
Weber st ed t-Berlin . über „Die Achse Berlin-
Rom" und über die politische Lage in Europa
im Zeichen dieser Achse. Nach einer kurzen Ein¬
führung in die Arbeit der Volksbildungsstätte
Oldenburg durch Kreisreferent Pg . Busch,
der besonders auf die Vorteile des Erwerbs
der Hörerkarte hinwies und die Sprachkurse in
ihrer Vielseitigkeit beleuchtete , kam der Wehr-
Politische Trommler des Dritten Reichs — so
möchte man Major a , D . Weberstedt nennen —
zu Worte, um in mehr als zweistündigen , an
Hand von Kartenmaterial erschöpfenden Aus¬
führungen einen Ueberblick über die gegen¬
wärtige, durch die Kräfteentfaltung der Achse
Berlin-Rom besonders gekennzeichnete politische
Lage zu geben.

Ausgehend von dem 20. Jahrestag des
Waffenstillstandes , den ein Erzberger für
Deutschland erbat , und von dem Tag vor
M Jahren , da der unbekannte

'
Gefreite des

Weltkrieges Adolf Hitler im Lazarett zu Pase-
walk blind und doch innerlich sehend das
furchtbare Unglück Deutschlands erlebte , ent¬
warf er ein Bild von den gewaltigen Verände-
wngen in der wehrpolitischen Lage unseres
Vaterlandes und Europas innerhalb dieser
Zett, von Pasewalk bis zum Schiedsspruch von
zWien. So wie der November 1918 gezeigt habe,
oaß Deutschland niemals wehrpolitisch aufge-
jchdt worden war . so notwendig erweise sich
diese Aufklärung nach der Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht . Als Mitglied der Ab-
Mungskommission 1933- in Genf hat Major
Weberstedtdie Machenschaften der Völkerbunds-
Mnk kennengelernt , die nichts Wetter zum
L ^i hatten, als das wehrpolitische Erwachen
Deutschlands zu verhindern und dann , als es
erfolgte das nationalsozialistische Deutschland
!"° g" chst bald zum Zusammenbruch zu brin¬
gen . Auch nach dem Besuch Daladiers und
ssrEberlains in München , so betonte Weber-

dürfe man sich nicht darüber täuschen,
Muyter Führung des Weltjudentums in
M-Millionen

^
El ^

"b" ausgehen , unser

Redner verstand es , anschaulich an Hand
.7.,^ "tischen Ereignisse der letzten fünf Jahre

ŷ Egen , wie der Führer stets im rechten
„einen Zipfel des Mantels der Göt-

zu fassen" verstanden habe . Er
st?» e me. Etappen des Freiheilskampfes und
B„ „^ 'pfelpunkt, die Schmiedung der Achse

Welche die gesamte wehrpolitische
uma?Es ^ 5 ^ innerhalb weniger - Jahre völlig
wen hat , und nannte die Tat von Mün-
kew -s Frredenstat allein des Führers und

» Freundes Mussolini , denn die französi¬

sche und englische Nachgiebigkeit sei lediglich
eine Folge der Unmöglichkeit gewesen , die für
diese Länder ein Krieg bedeutet haben würde.
Frankreich , ohne genügende Menschenreserven,
wäre im Fall eines Krieges nur auf die —
durch die italienische Flotte sehr fraglichen —
schwarzen Reserven aus Afrika angewiesen ge¬
wesen , England konnte im Stadium der augen¬
blicklichen Rüstung im Hinblick auf die Unruhe¬
herde Palästina , Indien , China und auf die
Möglichkeiten einer Besetzung Maltas und
Gibraltars durch Italien keinen Krieg führen.
So hat sich die 1934 noch gar nicht vorhandene,
erst seit 1935 geschaffene Achse Berlin —Rom,
die ursprünglich nur eine kulturelle Bedeutung
gehabt hat , dann aber wirtschaftlich und poli¬
tisch eine neue Entente einleitete , als ein wahr¬
haftes Friedensinstrument erwiesen , das immer
neue Kräfte anzieht , neuerdings den gesamten

Balkan und sogar die Türkei . Heute heißt es:
Hie Bolschewismus — hie Faschismus und
Nationalsozialismus ! Wenn es überhaupt noch
einen ' Krieg geben wird , dann — so erklärte
der Redner — wird es einer gegen Moskau
sein , vorausgesetzt , daß sich Sowjetrußland nicht
vprher selbst auffrißt . Denn der Führer kann
immer von sich sagen : Die 80 Millionen , die
Deutschland nunmehr nach der Heimkehr der
Ostmark und des Sudetenlandes hat , stehen
nicht auf dem Papier , sondern bilden eine ge¬
schlossene Front , und mit Italien sind, es 120
Millionen . Sie werden auch noch da sein , wenn
Daladier oder Chamberlain vielleicht einmal
durch ihr Parlament gestürzt sein werden , und
weil das so ist, müssen wir rüsten , weiter rüsten,
um allen Gefahren vorzubeugen . Entschieden
muß dagegen Front gemacht werden daß man
hier und da das Italien von heute noch mit

dem Italien der Kriegszeit vergleichen will.
Mussolini hat hier genau einen Wandel ge¬
schaffen wie Hitler bei uns , ganz abgesehen da¬
von , daß der Treubruch Italiens 1915 sich ja
nicht gegen Deutschland , sondern gegen das ver¬
haßte Haus Habsburg richtete und die politische
Lage damals eine gänzlich andere war als heute.

Ganz gewaltig dann der Ausklang dieses
wahrhaft anschaulichen und überzeugenden Vor¬
trages : 1934 noch ein hoffnungslos eingekreistes
Reich, 1938 ein freies , ohne einen Schuß geein¬
tes Großdeutschland — und das alles die
Tat des Führers! Wollen wir angesichts
dieser überwältigenden Tatsachen nicht dem
Mahnruf des wehrpolitischen Trommlers Hans
Weberstedt folgen und in dieser großen Zeit
unsere kleinen Sorgen zurücklassen und auf das
Große sehen , das wehrpolitisch Wichtige , das
Wunder unseres Jahrhunderts?

Ser Erzieher
ist stets einsatzbereit

Zweite Dötlinger Woche des NSLB , Gau
Weser -Ems — Gute Zusammenarbeit zwischen

Schulräten und Kreisamtsleitern

Die zweite Dötlinger Woche des NSLB im
Gau Weser- Ems , die zum Wochenende im
„Lopshos " in Dötlingen durchgeführt wurde,
diente der weltanschaulichen Schulung und
Ausrichtung der Erzieherschaft . Einleitend gab
Gauamtsleiter Pg . Kemnitz ein klares Bild
von den Ausgaben des deutschen Erziehers , der
aus der Weltanschauung Adolf Hitlers jeden
Tag aufs neue die Kraft für seine hohen Aus¬
gaben schöpfen müsse. Mit den Worten : „ Die
Erzieher im Gau Weser-Ems werden jederzeit
einsatzbereit ihren Mann stehen" schloß er seine
Ausführungen . Der Gausachbearbeiter des
NSLB , Stadtschulrat vr . Oberbeckmann
gab in seinem Vortrag „Die Sorge um unseren
Nachwuchs " aufschlußreiches Zahlenmaterial
über den kommenden Lehrermangel.

Im Mittelpunkt des ersten Schulungstages
standen die richtungweisenden Ausführungen
des Reichshauptstellenleiters für Unterricht und
Erziehung im NSLB , Pg . Stricker-
Bayreuth , der zunächst die . Grüße des Reichs¬
amtsleiters Pg . Wächtler überbrachte . Er sprach
dann dem Gauamtsleiter Pg . Kemnitz seinen
Dank für die Arbeit des NSLB im Gau Weser-
Ems aus und stellte fest, daß der NS -Lehrer-
bund keine Standesorganisation , sondern eine
lebendige Einrichtung der Menschenführnng sei.
Am Nachmittag dieses Tages wurden noch eine
Reihe von Referaten gehalten , und zwar sprach
Gaufachschaftsleiter IV , Schulrat Pg . Harms,
über die sachliche Schulung des NSLB , wäh¬
rend Regierungs - und Schulrat Habig über
die Neuordnung des mittleren Schulwesens
referierte.

Am Sonnabend wurde der Schulungskurs
mit einem Vottrag von Studienrat Pg . Osten¬
dorf über die wirtschaftliche und rechtliche Be¬
treuung des Erziehers durch Partei und Staat
fortgesetzt. Dann behandelte Reichshauptstellen¬
leiter Pg . Stricker das Problem der Landes-
schulkasse. Nach einem Besuch der Grotzen-
knetener Steingräber wurde die weltanschauliche
Schulung der Erzieher eingehend besprochen.
Abschließend wies Gauamtsleiter Pg . Kem¬
nitz daraus hin , daß diese zweite Dötlinger
Woche, die ihr besonderes Gepräge durch die
Teilnahme der Regierungspräsidenten von
Oldenburg , Osnabrück und Aurich erhielt , die
Zusammenarbeit und die Arbeitskameradschaft
zwischen Schulrat und Kreisamtsleiter gestärkt
habe.

Offizier -es VeurlaubteiMan-es
Die neue Regelung

Das Oberkommando der Wehrmacht hat kürz¬
lich für das Offizierskorps

'
des Beurlaubten-

standes eine neue , einheitliche Regelung unter
dem Titel „Bestimmungen für Ergänzung und
besondere Dienstverhältnisse der Offiziere des
Beurlaubtenstandes " getroffen . Danach ergän¬
zen sich die Reserveoffiziere aus Reserveoffizier¬
anwärtern , aus Portepee -Unteroffizieren , die
nach mindestens 12jähriger Dienstzeit ehrenvoll
aus dem aktiven Wehrdienst ausscheiden , so¬
wie aus aktiven Offizieren , die zur Reserve
übergeführt werden . Die Ergänzung der Land-
wehrofsizsere erfolgt durch Ueberführung von
aktiven Offizieren und Reserveoffizieren , sowie
aus Portepee -Unteroffizieren , die nach min¬
destens zwölfjähriger Dienstzeit aus dem aktiven
Wehrdienst entlassen sind, den Bestimmungen
für die Aufnahme in das Offizierskorps d . B.
entsprechen , aher infolge ihres Lebensalters
nicht mehr für die Reserve in Frage kommen.
Zu Reserveoffizieranwärtern werden Soldaten
ernannt , die sich während ihrer aktiven Dienst¬
zeit als geeignet zur Ausbildung zum Reserve¬
offizier erwiesen haben . Der erfolgreiche Ab¬

schluß einer höheren Schulbildung ist nicht er¬
forderlich , dagegen ist vor der Ernennung zum
Reserveoffizieranwärter der Nachweis der Ab¬
stammung von deutschem oder artverwandtem
Blut zu erbringen , erforderlichenfalls auch für
die Ehefrau bzw . Braut . Zur Wahl als Re¬
serveoffizier dürfen nur solche Anwärter ge¬
stellt werden , die den Dienstgrad eines Feld¬
webels oder einen entsprechenden Dienstgrad
bekleiden . Im übrigen bestehen in den ein¬
zelnen Wehrmachtsteilen noch besondere Be¬
stimmungen . Der Weg zum Offizier d . B . steht,
wie Hauptmann vr . Muzawski vom Oberkom¬
mando der Wehrmacht in der Traditionszeit¬
schrist „Der Retter gen Osten " ausführt , jedem
-Wehrpflichtigen offen , der als Soldat in der
Wehrmacht dient oder gebierst hat und ehren¬
voll aus dem aktiven Wehrdienst ausgeschieden
ist. Entscheidend sind Führereigenschaften,
wehrdienstliche Leistung und charakterliche Eig¬
nung . Geordnete wirtschaftliche Verhältnisse
werden vorausgesetzt . Die Anwärter müssen
völlig auf dem Boden des nationalsozialistischen
Staates stehen.

Neue Kurluseeihe in der Malee-Lehrstülle
eröffnet

Die im Oktober und November 1937 aus¬
gebaute „ Lehrstätte der DAF für das Maler¬
handwerk " an der Westerstraße eröffnete gestern .
vormittag den Betrieb für das Winterhalbjahr
1938/39 . 22 Lehrlinge des vierten Lehrjahres
hielten dort ihren Einzug ; der älteste unter
ihnen meldete dem Leiter der Lehrstätte , Maler¬
meister Fuhrken. Von der DAF war Kreis¬
berufswalter Red eck er zugegen , von der
Maler -Innung Obermeister Butt und Lehr-
lingswart Siemer, die kurze Ansprachen hiel¬
ten , in denen sie dje jungen Berusskameraden
begrüßten und sie anfpornten , den letzten Ab¬
schnitt ihrer im Gefolge der Aufgaben des Vier¬
jahresplans verkürzten Lehrzeit gut zu
nutzen , finden doch bereits im Januar die Ge¬
sellenprüfungen statt. Aus diesem Grunde ist
auch diesmal die Reihenfolge der in die Lehr¬
stätte einberufenen Jahrgänge geändert wor¬
den ; im vorigen Winter wurde im November
mit dem ersten Lehrjahr begonnen , so daß das
vierte Lehrjahr erst im Februar seinen Kursus
ableistete.

Nur während dieser vier Monate , also No¬

vember bis Februar , finden die Lehrgänge
statt ; jeder dauert 21 Tage . Der Unterricht er¬
streckt sich täglich aus die Zeit von 8 .30 Uhr bis
18 .00 Uhr . Diese zusätzliche Berussschulung
gliedert sich in einen fachlichen und einen
theoretischen Teil . Modernste Einrichtun¬
gen stehen für beides zur Verfügung . Für die
praktische Tätigkeit , die solche Gebiete bevor¬
zugt , die von der Lehrlingsausbildung sonst
kaum erfaßt werden , und die doch wichtig sind,
insbesondere Raumgestaltung und Schriften¬
malerei , sind 13 einzelne Boxen mit modernen
Beleuchtungsanlagen vorhanden , für die Stun¬
den geistiger Arbeit , in denen vor allem " auf
Charakterschulung höchster Wert gelegt wird,
eine abgegrenzte größere Abteilung . Sämtliche
Räume dienen auch der Gesellenfortbildung in
Abendkursen , es ist mithin in jeder Beziehung
dafür gesorgt , daß alle Maler Oldenburgs
Nutzen von der Lehrstätte haben , die innerhalb
des Berufserziehungswerks der Deutschen Ar¬
beitsfront bekanntlich als vorbildlich gilt . Das
Ziel ist, für andere Berufe ebenfalls ähnliches
zu schaffen.

Kinde« verursachen großes
Schadenfeuer

Sagehorn , 7. November.
Durch das leichtsinnige Umgehen einiger Kin¬

der entstand in Sagehorn ein großes Schaden¬
feuer . Die Kinder des Einwohners Rathjen
wollten mit Streichhölzern nach Katzen suchen.
Bei diesem leichtsinnigen Tun geriet das auf
dem Boden liegende Heu in Flammen , die sich
schnell über das ganze Gebäude verbreiteten.
Der Besitzer erleidet einen großen Schaden , da
das Haus erst vor einigen Jahren erbaut
wurde.

Tragischer Unglücksfall
Steinseld , 7. November.

Das Opfer eines schweren Unglücksfalles
wurde ein Düper Bauer , der mit einem Fuder
Hafergarben unterwegs war . Plötzlich scheute
das Gespann , und der Bauer wurde zunächst
gegen eine Mauer geschleudert . Er fiel vom
Wagen und wurde von ihm überfahren . Mit
einem schweren Schädelbruch wurde er ins
Krankenhaus eingeliefert . Der Unfall ist um
fo tragischer , als erst vor kurzer Zeit der Sohn
des Bauern tödlich verunglückt ist.

Vierjähriger Knabe
geriet unter einen Lastwagen

Barel , 8 . November.
Das vierjährige Söhnchen des Kaufmanns

M . wollte in der Windallee , aus einem Tor
kommend , rasch über die Straße eilen , als im
gleichen Augenblick ein Lastauto ( Kohlenwagen)
nahte . Das Kind kam zu Fall und wurde von
den Vorderrädern über den Leib gefahren , dann
stand der Wagen . Mit schweren inneren Ver¬
letzungen kam das Kind in das Vareler Kran¬
kenhaus.

Angetrunkener Kraftsahrer
Bremen , 8 . November.

Am Montag befuhr ein Personenkraftwagen,
dessen Fahrer angetrunken war , die Georg-
Gröning - Straße in Richtung Lortzingstraße . Da¬
bei fuhr er gegen einen auf der linken Straßen¬
seite stehenden Personenkraftwagen . Durch
den heftigen Anprall stieß dieser Wagen
gegen einen unmittelbar hinter diesem
stehenden Personenkraftwagen und beschädigte
ihn stark . Die Insassen des Personenkraftwa¬
gens wurden leicht verletzt. Der Fahrer wurde
der Polizeisanitätsstelle zur Blutentnahme zu-
gesührt . Alle drei Personenkraftwagen wurden
stark beschädigt.

Kühe durch Starkstrom getötet
Verden , 7. November.

Ein merkwürdiger Fall ereignete sich im Kuh¬
stall des Einwohners und Bauern Willy Meinke
im Kluvental . Unter einer Reihe von 20 Milch¬
kühen stürzten plötzlich zwei Tiere nieder , die
eben noch aus der Viehtränke genossen hatten.
Offenbar haben die Tiere einen elektrischen
Schlag erlitten , so daß sie sofort getötet werden
mutzten . Auch die gerade im Kuhstall tätigen
Personen kamen mit dem Schrecken davon . Die
Leute waren wie betäubt und zitterten am
Körper , während einer Frau die Schaufel aus
der Hand gerissen wurde.

Tödlicher Verkehrsunfall
Stade , 7 . November.

In der vergangenen Nacht wurde ein junges
Mädchen aus Bützflether Moor , als es mit
seinem Fahrrad aus der Stader Chaussee auf
der falschen Straßenseite fuhr , von einem Per¬
sonenkraftwagen erfaßt . Das Mädchen wurde
sortgeschleudert und blieb schwerverletzt im
Straßengraben liegen . Es wurde später mit
einem Schädelbruch und mit einem Ober - und

Unterschenkelbruch in das Stader Krankenhaus
eingeliefert , wo es nach wenigen Stunden den
erlittenen schweren Verletzungen erlag.

Der Ausbau des Wesermünder
Fischereihafens

Wesermünde , 7 . November.
Auf einer Versammlung des Dampfsee - Fische¬

reivereins Unterweser und der Vereinigung des
Fischereigrotzhandels und der Fischindustrie Un¬
terweser machte Oberbaurat Vogel bemerkens¬
werte Ausführungen über den zukünftigen Aus¬
bau des Wesermünder Fischereihafens . Durch
die Eingliederung der Fischwirtschaft in den
Vierjahresplan sind große Aufgaben gestellt , die
einen großzügigen Ausbau des Fischereihafens
verlangen . Insgesamt wird sich der geplante
Ausbau auf 36 Will . RM belaufen . Der erste
Abschnitt , für den bereits 12 Mill . RM be¬
willigt sind, ist schon vor einiger Zeit in An¬
griff genommen worden . 4 Mill . RM wurden
in diesem Rahmen verbaut , die restlichen 8 Mill.
RM werden schon in nächster Zeit zur Ver¬
fügung stehen. Um eine Vorstellung von dem
Umfang des Ausbaues zu geben , betonte Ober-
baurat Vogel , daß allein die Neubauten im
Anschluß an die Halle 11 so groß angelegt wür¬
den , daß hier die Gesamtanlandungen Weser¬
münd es aus dem Jahre 1935, das sind rund
183 Millionen Kilogramm , umgeschlagen wer¬
den könnten . Anschließend bemerkte Oberbaurat
Vogel , daß — mögen die Anlandungen sich noch
so plötzlich vergrößern — das Gelände des
Fischereihafens den dann auftretenden Ansprü¬
chen genügen könnte . So sei an eine neue große
Seeschleuse gedacht, die vom Wendedecken vor
Halle 10 in die Weser führen würde . Der Ge¬
samtausbau in Höhe von 36 Mill . RM dürfte
wahrscheinlich bereits in acht Jahren beschlossen
sein . .

« « .
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Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 8. November 1938

..Wer?" — ..Warum?"
Zum Preisausschreiben

der „Oldenburger Nachrichten"
Schon die Fülle der ersten Einsendungen auf

unsere Preisfrage : Wer hat die beste Anzeige
in unserer Sonntagsausgabe vom 6. November
aufgegeben und warum ?, beweisen uns , mit
welchem Interesse unsere Leser diese Frage auf¬
gegriffen haben. Wohl scheint die Beantwor¬
tung ziemlich schwer zu sein, weil vieleAnzeigen
als gleichwertigzu bezeichnen sind , aber unsere
Leser haben durch die Beantwortung der zweiten
Frage , mit einer kurzen , treffenden Be¬
urteilung die Möglichkeit , sich einen Preis zu
sichern . Die Einfendungssrist endet mit dem
13. November. Also : Frisch ans Werk ! Nichts
ist zu verlieren, aber fünfzig Reichsmark kann
man gewinnen!

* Totale Mondfinsternis herrschte letzte Nacht
insofern, als sich die ganze Zeit hindurch, wäh¬
rend der am Himmel dieses seltene Naturereig¬
nis vor sich ging, eine '

dichte Wolkendecke über
die Erde streckte. Das hatte zwar ebenfalls eine
vollständigeVerdeckung des Mondes zur Folge,
bereitete aber all den Freunden der Sternen-
künde und den vielen anderen, die gern den
Schatten unseres Planeten gesehen hätten,
große Enttäuschung. Auch der astronomischen
Wissenschaft , die gerade in letzter Zeit im Für
und Wider um die neue Hohlwelt-
theorie der Beobachtung derartiger Schau¬
spiele erhöhte Aufmerksamkeit entgegenbringt,
entstanden durch das ungünstige Wetter erheb¬
liche Verluste. Es wurden also nicht nur die
Liebhaber-Astronomen und die betrogen, die
sich mit der Erforschung oder Einflüsse von
Sonnen - und Mondfinsternissenauf den Volks¬
glauben und den Aberglauben befassen . Selbst
die Unentwegtesten all dieser an der Mond¬
finsternis interessierten Krerse muhten, wenig¬
stens in unseren Breiten , angesichts des an¬
dauernden feinenSprühregens ihre Hoffnungen
und zum Teil schon vorbereiteten Bemühungen
aufgeben.

* Außergewöhnlichwarme Witterung . In den
letzten Tagen sind Temperaturen von 15 und
16 Grad Wärme gemessen worden. Das ist für
die Witterung im November, wo in früheren
Jahren bereits Frost und Schnee herrschten,
eine außergewöhnliche Wärme. Da mit der
Wärme die Luft sehr feucht ist, und es
auch viel Regen gibt, ist die feuchtwarmeWitte¬
rung ungesund. Verbreitet sind dadurch die Er-
kältungs- und Schnupfenkrankheiten zu beob¬
achten.

* Das Bild „Die Flachsverarbeitung" von
Professor Winter im Stadtmuseum wurde in
diesen . Tagen von dem Reichsamtsleiter der
Deutschen Arbeitsfront (Abteilung Textil)
Pg . Stock und seinen Mitarbeitern eingehend

. -besichtigt . Die Herren waren ganz überrascht,
ein solch trßfsliches Gemälde zu finden. Wie der
heimische Künstler das Tagewerk unserer Väter
im Bilde sestgehaltenhat, das steht einzig da.

* Bessere EntwSsserungsverhiiltnissesollen für
Tweelbäkegeschaffen werden, um hier die sich in
jedem Jahre wiederholenden Ueberschwemmun-
gen , vielfach verursacht durch die Tweelbäke , zu
vermeiden. Dazu ist es erforderlich, daß der
längs der Bremer Heerstraßebefindliche Wasser-
züg um etwa einen Meter verbreitert wird. Die
seitens der Landanlieger erforderlich werdende
Landabgabe zugunstender Grabenverbreiterung
Ist bereits in die Wege geleitet. Es wird mit
einer baldigen Neuregelung der Wasserverhält¬
nisse in Tweelbäke , die dringend der Abhilfe
bedürfen, zu rechnen sein. Die Verbreiterung
des Zuggrabens längs der Bremer Heerstraße
bringt auch den Neubau aller Brücken und
Durchlässe mit sich , und daher ist die Neurege¬
lung für die zuständige Wasseracht mit etlichen
Kosten verbunden.

* Ollnborger Kring. In seiner Winterarbeit
tritt der Ollnborger Kring, der nuemehr nach
seiner Wiedervereinigung mit der Niederdeut¬
schen Bühne eine einheitliche Ausrichtung er¬
fahren und eine große Zielsetzungerhalten hat,
am Freitagabend in der Reihe seiner Kring-
abende in der „Astoria" an die Oefsentlichkeit.
Die einheitlich ausgerichtete Veranstaltung, an
deren Durchführung sowohl die Niederdeutsche
Bühne als auch die Volkslumsgruppen des
Kring beteiligt sind , ist ausgebaut als „Olln¬
borger Abend" . Einleitend in den Abend wird
Kringbaas Emil Hinrichs Gelegenheit nehmen,
erstmalig zu den Kringmitgliedern und Heimat¬
freunden zu sprechen . Die vielseitigeProgramm¬
zusammenstellung bringt u. a. Vorlesungen,
Lieder des Männerquartetts „Niedersachsen ",
Tänze der Tanzgruppe und die Aufführung
des lustigen plattdeutschen Einakters „Diederk
schall sreen " von August Hinrichs durch den
Ollnborger Kring, Niederdeutsche Bühne Olden¬
burg am Staatstheater . Die vielen Angehöri-

SA-SporlabzeiAerttrüger
Dritte Widerholungsübung des Jahres 1938

Die SA -Standarte St , Oldenburg , teilt mit:
Sämtliche SA -Sportabzeichentröger haben an de«

örtlichen Feiern der Ortsgruppen der NSDAP , in
deren Bereich sie wohnen , anläßlich des diesjährigen
g. Novembers tetlzunehmen.

Die Teilnahme gilt als dritte und letzte Wteder-
holungsübung des Jahres 1938.
Anzug:

Angehörige uniformierter Gliederungen vzw . an¬
geschlagener Verbände — Dienstanzug

h) übrige Volksgenossen — Aivtlanzug.
Die HJ -Gesolgschaft 4/91, Ohmstede-Etzhorn,
und die BDM -Gruppe 4/91
treten am Mittwoch , 9. November , um 19.45 Uhr auf
dem Schulplatz bei der Schule in Donnerschwee an.

Der Gefolgschaftssührer.

» «

-- - in

O»EnLr s n-o//s/z, «
Lös -rs - Oövobver A-Le/mss

ex«

Wetterbericht des RelchswetterdieWes
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)

An der Nordwestabdachung des hohen Druckes über
den Alpen flutet weiterhin subtropische Meereswarm¬
lust über unseren Bezirk . Es hält daher das meist
trübe und regnerische Wetter mit seinen anormalen
Temperaturen weiter an . Während in den südlichen
Teilen unseres Bezirks die Bewölkung vorübergehend
aufreitzt , ist im Küstengebiet mit vermehrten Sprüh-
regensällen zu rechnen . Da an der Großwetterlage
noch keine Umbildung zu erkennen ist , wird in den
nächsten Tagen das herrschende Witterungsgepräge
fortbestehen.

Aussichten für den 9. November ; Bei mäßigen west¬
lichen Winden vorwiegend trübe und mild.

Aussichten für den 1V. November : Wahrscheinlich
etwas kühler.

Amtlicher Micher MteruiMüericht
der Wetterstation Landesbauernschast Weser -Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 8. November. 8 Uhr morgens
Baromtr . Lufttemp . Windricht . Niederschl . Niedrigste

mm 6sls >us u . Stärke mm Erdb .-Tp.

160.2 10,4 8W4 0.2 9 .0
Am Vortage

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust-

ln Stunden Bodentiefe feuchttgkeit
12.5 10.0 0.0 9.8 92°,.

Am S. November 1938:
Sonnenaufgang 7 .36 Uhr Mondaufgang 17 .64 Uhr
Sonnenuntergang 16 .43 „ Monduntergang 9 .14 „

Hochwasser: Oldenburg 4.52 , 17 .10 ; Elsfleth
3.12 , 15 .30 ; Brake 2 .52 , 15 .10 ; Nordenham 2.17 , 14 .35;
Wilhelmshaven und Dangast 1.32 , 13 .50 ; Wanger¬
ooge 0.52, 13 .00 Uhr.

As» nrorKett
Mittwoch, den 9 . November 1938

Reichsfendung: Zum 9. November : I1 .45Uhr:
Trauermusik aus Götterdämmerung / 12.00 : Der
Marsch des 9. November / 19 .00 : Dietrich Eckart
zum Gedenken : Sonate in D -Moll von Franz
Dannehl / 23 .30 : Vereidigung der Rekruten der
» -Verfügungstruppe und der h -Totenkops - Ver¬
bände / Anschl . : Musik . „
Deutfchlanvsender- 6 .00 : Marsche und Lie¬
der / 8.00 : Orgelkonzert aus dem Ulmer Münster
8 .40 : Ewiges Vermächtnis (Gedichte und Briese)
9.00 : Großes Orchsterkonzert / 10 .00 : «Es wachsen
dis toten Soldaten " (Feierstunde ) / 10 .30 : Hel¬
dische Musik / 14 .00 : Im gleichen Schritt und Tritt
.10 .00 : Unterhaltungskonzert des Großen Orchesters
17 .30 : Beethovenkonzert / 19 .00 : Dietrich Eckart
zum Gedenken ) 19 .30 : Kantate zum 9. November
20 .15 : Kein Tod ist herrlicher , als der ein Leben
bringt (Feier zum 9 . November ) / 21 .15 bis 22 .00:
Konzertante Musik / 22 .15 : Feierliche Klänge,
Retchssender Hamburg: 6.00 : „Und wir
marschieren " / 8.00 : Orgelkonzert aus dem Mmer

Münster / 8 .40 : Ewiges Vermächtnis / 9.00 : Gro¬
ßes Orchesterkonzert / 10 .00 : Es wachen die toten
Soldaten / 10 .30 : Heldische Musik / 14 .00 : Im
gleich enSchritt und Tritt / 16 .00 : Unterhaltungs¬
konzert / 17 .30 : Beethoven -Konzert / 19 .30 : Kan¬
tate zum 9. November / 20 .15 : Kein Tod ist herr¬
licher / 21 .15 : Es spiel « das Kammer - Orchester
Ristenpart / 22 .15 : Feierliche Klänge,

icichssender Köln: 6.30 : Frühkonzert/

15 .00 : KSt : Für unsere Kinder / 15 .30 : Musik
von SchPl / 15 .40 : Wir treiben Familienforschung
16 .00 : Nachm .-Konzert , zwd . Einlage / 18 .00 : Grisf
ins Leben / 18 .20 : Frau Musica zu Ehr ' u . Preis
18 -50 : Allerlei vom Sport / 19 .00 : Zum 100 . Ge¬
burtstag Georges Bizet / 19 .45 : Politische Zei-
tungsschau / 20 .10 : Orchesterkonzert / 22 .15 : Be¬
sinnliche Musik / 24 .00 : Nachtmusik.

gen der großen Kringfamilte und alle Heimat¬
freunde unserer Heimatstadt werden sich die
Gelegenheit nicht entgehen lassen , diesen ersten
Gemeinschaftsabenddes großen Kring als Auf¬
takt der Winterarbeit für heimisches Volks - und
Brauchtum mitzuerleben.
^ * »In Pulverschnee und FrÜhMrssW"
natznte sich der Lichtbildervortrag, deü W Wust
Hast auseS aus Baden bei Wien am Sonn¬
abendabend im Schulsaal des Gymnasiums am
Theaterwall vor Mitgliedern des hiesigen Zwei¬
ges des Deutschen Alpenvereins und dessen
Gästen hielt. Vie schon im Titel ausgedrückt
ist, war von Schifahrten ganz verschiedener Art
die Rede; der Vortragende erzählte — und seine
Darlegungen wurden durch ganz ausgezeichnete,
von ihm selbst aufgenommene Photographien
sowie durch einige launige Karikaturen unter¬
strichen — eigene Erlebnisse, zunächst vom Arl¬
berg-Gebiet. Dort unternahm er im Februar
vor zwei Jahren an den 1706 Meter hoch lie¬
genden Orten Lech und Oberlech aus mit zwölf
Freunden ausgedehnte Touren , von denen er
die aufs Wartherhorn als die schönste bezeich-
nete. — Der zweite Teil handelte dann von
einer Fahrt zu Vieren in die Schweiz , die
1937 begann und sich auf Wallis , insbesondere
die Gegend von Zermatt , erstreckte . Dort wur¬
den, mit Rucksäcken, deren jeder anfangs 30 Kilo¬
gramm schwer war , mehrere Gipfel von über
4000 Meter Höhe bestiegen , darunter der zweit¬
höchste Berg der Alpen, der 4638 Meter hohe
Monte Rosa. — Die Zuhörer, die von den
Schilderungen wie von den herrlichen Bildern,
vor allem deren des Matterhorns , entzückt
waren, und die manch wertvolle Anregung Mit¬
nahmen, und allerlei Wissenswertes erfuhren —
so , daß Sand aus der Sahara bis in die Alpen
weht, daß elektrische Bahnen bis über die Lei¬
tungsdrähte vollkommen verschneien , und daß
die Schulkinder die Bergorte während ihrer
Unterrichtspausen Schi laufen —, spendeten
vr . Hanauseck für seine etwa zweistündigen

- Ausführungen reichen Beifall.

* Stratzenarbeiten. An der .Lothringer Straße
wurde in den letzten Tagen mit der Ausfüh¬
rung von Straßenarbeiten begonnen. Nach der
Herstellung von gepflasterten Bürgersteigen
Wird die Fahrbahn der Straße in ihrer ganzen
Länge mit einer neuen Ueberdeckung versehen.
Wegen der in diesem Stadtbezirk herrschenden

. ßrheblichen Strätzenbenutzung waren diese Et-
Neuerungsärbeiien notwendig geworden.

* Führerschein entzogen. In der Nacht zum
Montag gegen 4 Uhr geriet ein Kraftradfahrer
beim Wenden am Dietrichsweg mit seinem
Personenkraftwagen in den Straßengraben.
Es entstand leichter Sachschaden . Da der Fahrer
angetrunken war , wurde ihm der Führerschein
entzogen und außerdem von ihm eine Blut¬
probe entnommen. — An der Ecke Schützenhof-
stratze und Wallplacken stießen gestern mittag
zwei Personenkraftwagen zusammen; beide
wurden beschädigt . Die Schuldfrage ist noch
nicht geklärt.

* Aus dem letzten Polizei - Tagesbericht.
Gestohlen wurden : Von einem Stück Acker¬
land an der . Bahnhofsallee eine Forke und ein
Krabber; hinter einem Hause an der Bremer
Straße ein unangeschlossenes Damensahrrad,
Marke „Miele" Nr . 425 079 ; vor einer Gastwirt¬
schaft an der Alexanderstratzeein unangeschlos¬
senes Herrenfahrrad , Marke „Chemnitzia" ; vor
der Katholischen Kirche an der Peterstraße ein
unangeschlossenes Damenfahrrad, Marke un¬
bekannt; vor einer Gastwirtschaft am Oster¬
kampsweg ein unangeschlossenes Herrenfahrrad,
Marke „Naumann " . — Gefunden wurden:
in Etzhorn ein .Herrenfahrrad , Marke un¬
bekannt; am Unterm Berg ein Herrenfahrrad,
Marke „Diamant " ; auf dem Scheideweg ein
Herrenfahrrad , Marke unbekannt; am Unterm
Berg ein Herrenfahrrad , Marke „Phänomen " ;
vor dem Evangelischen Krankenhaus ein
Herrenfahrrad , Marke „Alster " ; an der Büm-
mesteder Tredde ein Herrenfahrrad, Marke
„Cito" ; auf der Nadorster Straße ein Herren-

SlderrbrreMOes Staatöcheater
Heute abend: Erstausführung!

„Ein ganzer Kerl ",
Komödie von Fritz Peter Buch
Inszenierung : Friedrich Schwark

Morgen abend (9 . November) :
„Wallen st ein " II (Wallensteins
Tod) von Schiller
Inszenierung : Hans Schlenck

Heute abend : Erstaufsührung!
Die heute abend stattfindende Erstaufführung

von Fritz Peter Buch „Ein ganzer Kerl " ist die
erste Premiere einer modernen Komödie in
dieser Spielzeit. Friedrich Schwark hat
die Inszenierung der Komödie übernommen,
die in der Titelrolle des „ganzen Kerls" Jo
Wegener sieht . In weiteren Rollen : die
Herren Günther Bauer , Heinz Died-
rich , Theodor Görlich , Helmut
Haienhoff , Walter Orth, und die
Damen: LuiseAckerm a n n , MariaHol-
terhoss , Martetta Kranich und Ilse
P a r t h e r.

Zum 9. November
Morgen abend bringt das Staatstheater an¬

läßlich der Wiederkehrdes Tages des Marsches
zur Keldherrnhalle den zweiten Abend der
Schillerschen „Wallenstein" -Tragödie : „Wal -
lensteins Tod " .

Ralph -Benatzky -Neuaufführung!
Am Freitag , dem 11 . November, bringt das

Staatstheater Ralph Benatzkys entzückende Ope¬
rette ,,M eineSchwesterund i ch" zur Nen-
aufführung.

Niederdeutsche Vüdne
(Ollnborger Kring)

Die Niederdeutsche Bühne bringt am kommen¬
den Montag die humorvolle Biedermeier-
Komödie von Felix Timmermans „Die
sanfte Kehle" zur Aufführung. Ivo
Braak hat dieses saftige , von Timmermans
originellen Menschen erfüllte Stück , das in hoch¬
deutscher Fassung schon in Köln und Hamburg" zu erfolgreichen Aufführungen kam , aus dem
Flämischen ins Niederdeutsche übertragen.

Reiht euch ein in die Jugend,gruppen
Auf den Anschlagstellen der Partei , in d»

Presse, in den Lichtspieltheaternund auf Tau¬
senden von Flugblättern wird in den nächsten '
Wochen ein frisch -fröhliches Mädelgesicht zumEintritt in die Jugendgruppen der NS -Frauen-
schaft und des Deutschen Frauenwerks aui
rufen. Wer dieses zukunftsfrohe Bild und die
Aufnahmen aus den Kursen, Freizeiten, Heim-und Gemeinschaftsabend sieht , oder gar selbst
Gelegenheit hat, einen Jugendgruppenabend
mitzumachen, wird seine Helle Freude an dem
ernsthaften Eifer und herzerfrischenden Froh¬
sinn dieser jungen Frauengemeinschaft haben
Die Jugendgruppen umfassen alle 21 bis M
jährigen Frauen und Mädel. Sie sind die
Brücke . zwischen dem BDM und der NS-
Frauenschast, zwischen der Mädel- und der
Frauenarbeit . Darum ergeht der Ruf an alle'
Reiht euch ein in die Jugendgruppen!

fahad, Make „Othello" ; vo dem Postamt am
Bahnhof ein Damenfahrrad, Marke „Adler ":
vor dem Postamt am Bahnhof ein Herrenfahr¬
rad , Marke „GEG " . Die unbekannten Eigen¬
tümer werden ersucht , sich auf dem Fundbüro
des Polizeiamts , Heiligengeiststraße 14, zumelden.

« Die Kricgerkameradschaft ehemaliger Jäger und
Schützen Oldenburg hielt im Kameradschaftsherm bei
Stolle einen Kameradschaftsappell ab , auf dem der
Kreiskrtegerführer , Kamerad Klock, in feierlicher
Form die Verschmelzung der Soldaten-
kameradschaft II mit der Krtegerkame-
radschast e' hem . Jüger und Schützen voll¬
zog . Nach einer eindrucksvollen Eröffnungsansprache
des Kriegerkameradschastssührers, . Kamerad Groß,
kurth, nahm Kamerad Bergmann für die
Soldatenkameradschaft II das Wort und gelobte treue
Kameradschaft und Gefolgschaft , Pflege der Jäger-
tradilion und Förderung des Wehrgedankens und der
Wehrfreudlgkeit . Dies alles ist Dienst am Vaterland
und Dank an den Führer . Anschließend nahm der
Kreistriegerführer die Eingliederung vor und gab den
neu tn den NS -Reichskriegerbund aufgenommenen
Kameraden in großen Strichen einen Einblick in de»
Ausbau und in die Aufgaben desselben . Er mqchte
bekannt , daß der Bund dem Führer persönlich und
unmittelbar untersteht und daß der Führer den
Reichskriegerführer , Generalmajor a. D . Reinhard,
mit der Leitung betraut hat . Ehrenkriegerführer ist
General der Infanterie Reichsstatthalter Ritter
von Epp. Kamerad K l o ck umritz ferner die Maß¬
nahmen seit der Machtübetnahme durch den Führer,
den Reichskrtegertag - Kassel / die Wohlfahrtseinrichtun¬
gen und die Kysfhäuserhetme . Er schloß seinen mit
regem Beifall aufgenommenen Vortrag mit dem
Kernspruch : „ Wir waren Soldaten und wir bleiben
Soldaten !" und dem alten Soldatenruf „ Hurra ", in
den die Kameraden nach Soldatenart begeistert ein-
stimmten . Hierauf dankte Kamerad Großkurth
dem Kretskriegerführer für seine Ausführungen , und
mit dem Gelöbnis „Alles für den Führer und für
Deutschland " überreichte er allen anwesenden Kame¬
raden als äußeres und sichtbares Symbol des NS-
Reichskrtegerbundes die neue -Bundesnadel . Sodann
wurden die Stellenbesetzungen des Fkhrerbeirats der
Kriegerkameradfchast bekanntgegeben . Nach dem Willen
des Kreiskriegerführers wird die Kriegerkameradschaft
eyem . Jäger und Schützen weiterhin vom Kameraden
Großkurth geführt . Zu feinem Stellvertreter
wurde Kamerad Bergmann bestellt . Neben diese«
sind noch die Kameraden Krüger , Brunken,
Drückharnmer und B e h m a n n (sämtlich früher
SK II ) in den Beirat bestellt . Kamerad Berg¬
mann dankte für das - Vertrauen , das den Kame¬
raden durch die Bestellung in den Führerbeirat eno
gegengebracht wird . Hierauf nahm Kreisschietztvari
Kamerad Fiencke das Wort zu kurzen Aus¬
führungen über den Schietzdienst im Kreiskriegerver-
band Oldenburg , die von allen Kameraden lebhaft
begrüßt wurden . Kameradfchaftsführer Großkurth
gab sodann bekannt , daß das Hubertus -Wehrmanu-
schießen , mit dem das Schießen um den .kamerad-
schaftscigenen „ Hermine -Kreuzfeldt -Wanderpreis " ver¬
bunden ist, am 13. November auf den Ziegelhos-
ständen stattfindet , und zwar wird ab 9 Uhr morgens
geschossen . Abends soll dann im Kameradschastsheim
im Rahmen einer Kameradschaftsseier die Preisver-
tetlung erfolgen . Nachdem Kamerad Großkurth noch
die letzten großen politischen Daten des Führers ein¬
dringlich ins Gedächtnis gerufen hatte , schloß er den
Kameradschaftsappell mit dem Treuegelöbnts und
einem Gruß an den Führer . Ein an den Appell an¬
schließendes Kleinkaliberschießen vereinte die alten und
jungen Kameraden noch ein Stündchen in kamerad¬
schaftlichem Wettkampf und gemütlichem Beisammen - '

sein . So ist der Appell in jeder Hinsicht harmonm
verlaufen und dürste Ansporn für weitere und sruH-
bringende Arbeit im NS -Reichskriegerbund zum Wohl!
von Führer , Volk und Vaterland gewesen sein.

» Die Kriegerkameradschaft Nadorst führt a«
Sonntag ein Nadelschietzen durch . Die Bedin¬
gungen sind 15 Schutz für die Erringung der bron¬
zenen , silbernen oder goldenen Schietzauszeichnung
des NS -Reichskriegerbundes . Der Schietzdienst inner¬
halb der Kameradschaft soll mehr gepflegt werden , n«
bei Schietzwettkämpfen wieder wie früher die am
Höhe zu erreichen . Dazu soll auch der ins Auge S-'

faßte Schießstand in Nadorst beitragen , da den al¬
teren Kameraden der Weg zum Schiebstand beim

„ Patentkrug " tn Etzhorn zu weit ist. Das Stiftungs¬
fest der Kameradschaft soll Anfang Februar 1N9 «

M

Kameradfchaftsheim „ Nadorster Hof " stättsinden.
Kameradschastsappelle werden durch Vorträge beiem
und sollen dadurch beitragen noch mehr das Gemein¬
schaftsgefühl zu beleben.

« Hilfswerk für die Geusenküche . Gabenltste für de«

Monat Oktober 1938 . Auf Konto 1417 LandessM '

kasse für die Geusenküche sind eingegangen : von
1 RM , G . B . 5 RM . Schw . 10 RM , I . H. 3 R^ -

serner tn bar : von einem Oldenburger Landsma «"-

der in weiter Ferne seine Heimat nicht verM-
30 RM . Fr . B . 15 RM , N . N . 5 RM , im E"
69 RM . An Waren : von I . V . fünfmal zus. 35 » «-

Brot . Allen Gebern herzlichen Dank . Um weile
Gaben wird dringend gebeten . Der Leiter der Gemei
lüche : W . Hatzelhorst, Kaiserstr . 14.

Eversten.
Edia des 'Turnvereins Eversten. Der »«

Sonnabendabend im Vereinshause von Gm,
Wirt Holze in Eversten veranstaltete „ 12. Evm
brachte dem Turnverein Eversten ein von
Haus und einen großen Erfolg. Nach Er °o
nung des Abends hieß der Sprecher des
eins, Kamerad G . Harms, die zahlreich
schienenen Gäste willkommen und Wünlw
guten Verlauf des Abends. Für die untere
lende Ausgestaltung des „ Edia " waren die ^»
nerinnen unter Leitung von Frl . Meinr « '
ken und die Turner unter Führung von »
merad Seidel mit mehrfachen erlesenen 2
bietungen auf dem Gebiete der Leibesübung
bemüht. So erfreuten die Frauen nm ° .
Keulenübungen des Breslauer Turn - L,
Sportfestes, mit Hebungen rhythmischer ^
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HA Fliegergefolgschaft 1/91
Dien st beseht!

Am Mittwoch, dem S. November, tritt die Gefolg-
Ichast zur Feierstunde um SV Uhr beim „Ammer-
lünder " (Osener Straße ) an.

Der Gesolgschaftsführer.
KI -Gefolgschaft3/91, Ofenerdiek
ttitt am Mittwoch, dem 9. November 1938 , um S0.10
Uhr beim „Schiefen Stiefel " (Weischer) in Uniform
an. Der Hauptscharsührer.

Befehl an die Führerschaft des Jungbanns 91
Oldenburg

Die Führerschaft des Standortes des Jungbannes 91
(Oldenburg) tritt am Mittwoch, dem 9. November
1938, nicht um 19 .50 Uhr, sondern um 19 Uhr auf
dem Platze vor der Knabenmittelschule an.

Heil Hitler!
gez. Herbert Frese, Jungbannsührer.

HJ -Gefolgschaft11 und 13/91
Die HJ -Gefolgschaftcn 11 und 12/91 treten am

Mittwoch , dem 9. November, um SÜ.1V Uhr zur Teil¬
nahme an der Feierstunde der Ortsgruppe Osternburg
vor per „Harmonie" in Uniform an . Die HJ -Gefolg-
schast 12/91 tritt ferner am Dienstag (8. 11 .) um
S9.1V Uhr beim Heim an.

Die Gesolgschaftsführer.

Aurr-gang durch die Heimat

und einem schneidigen Musterturnen am Hoch-
pserd , die Männer mit einem Kürturnen am
Hochbarren und einen flotten Bodenturnen . —

Für das leibliche Wohl der Gäste war wie im¬
mer reichhaltig Sorge getragen , und auch an
sonstiger Unterhaltung war kein Mangel . Jung
und alt gab sich in vollen Zügen dem Genuß
des Tanzens hin und so verlebten die Teil¬
nehmer beim Edia des Turnvereins Eversten
wieder einmal einen recht genußreichen Abend.

Wahnbek.
Treibjagd . Am Sonnabend wurde eine große

Treibjagd durchgeführt . Trotz des nicht gerade
günstigen Jagdwetters wurden 49 Hasen , ein
Fuchs und einiges Geflügel zur Strecke gebracht.
„Jagdkönig " wurde Oberst Kr eh sing, Ol¬
denburg, der u . a . auch den Fuchs erbeutete.
Im Anschluß fand sich die Jagdgesellschaft im
„Hesterkrug " wieder , wo die Tagesbeute noch
Gegenstand lebhafter Erörterungen wurde.

R a st e d e.
1. KdF -Anrechtsveranstaltung . Im „Rasteder

Hos " fand die erste KdF -Anrechtsveranstaltung,
ein wehrpolitischer Vortrag von st -Sturmbann-
sührer Webexstedt statt . Der Besuch der
Veranstaltung war sehr gut . Anschaulich er¬
klärte der Redner die wehrpolitische Sagender
Staaten Europas und verstand es , durch Zu¬
hilfenahme von gutem , selbsthergestelltem Kar-
tcnmaterial, alle Zuhörer für die Fragen zu
interessieren, die mit der Wehrpolitik der Staa¬
ten Zusammenhängen . Der Leiter des Volks - '
bildungswerkes der Ortsgruppe , Gerken, er¬
öffnen: und schloß die gut gelungene Veran¬
staltung.

Schauturnen des Rasteder Turnvereins . Ein¬
mal im Jahr gibt der Rasteder Turnverein
Rechenschaft über die Jahresarbeit aller Ab¬
teilungen , und zwar in feinem traditionellen
Schauturnen, an dem alle Abteilungen Mitwir¬
ken. In diesem Jahre kam der Veranstaltung
eine besondere Bedeutung zu , weil der Erlös
zur Anschaffung einer Warmwasserbrause in
der Turnhalle verwandt werden soll . Erfreu-
licherweise hatte die Rasteder Bevölkerung das
verstanden und war ganz besonders zahlreich
erschienen . Der Besuch lohnte sich . Alle Ab¬
teilungen, von den 3—60jährigen ließen ihre
Gäste in die regelmäßige Turnarbeit Einblick
nehmen. Zunächst erfolgte der zackige Einmarsch
aller Turnerinnen und Turner und eine kurze,
knappe Rede des Vereinsführers Ahlers.
Dann erösfneten die Allerkleinsten die schön zu¬
sammengestellte Folge der Vorführungen mit
ihren reizenden , aus dem Spiel entstehenden
Uebungen und Turnereien . Die nächste Abtei¬
lung turnte schon an den Geräten . Und so ging
es fort, bis zu den schönen, ausgeglichenen Vor¬
führungen der Männer - und Turnerinnen-
negen . Ballspiele , Bodenturnen , Keulen - und
Freiübungen , Geräteturnen , Tänze und Reigen
wechselten in gut ausgewählter Zusammenstel¬
lung miteinander ab und werden dankbar und
interessiert verfolgt . Am Abend fand der Tur-
uerball mit dem eingefügten Bühnenturnen im
»Hof von Oldenburg " statt.

Die Kurzschriftler der Deutschen Stenogra¬
pyenschaft, Ortsgruppe Rastede , kamen am
Sonnabend im „Anton Günther " zu einer Ver-
wuimlung zusammen , die sehr gut besucht war.
7̂ i Ortsvereinsleiter Hermann Harms be-
Uußte die Kameraden und gab einen Bericht
uver die Sommerarbeit . Die beiden Kursus-

G. Hülsemann und G. Oltmer be-
^wttten über ihre Kurse. Es wurde beschlossen,
U . " . November das Abschlußschreiben abzu-

^üe neuen Kurse sollen im Dezember
oegmnen und werden bis Ende März dauern.
? ? offiziellen Versammlung schloß sich ein
kameradschaftliches Beisammensein an.

Delfshausen.
^ 7? l°ene Hochzeit. Am Freitag kann dcks Ehe-

Gerhard Onken und Frau Ge-
^ . ^ yrlstlne geb . Heyne das seltene Fest der

Hochzeit begehen . Der Jubilar , der
in Februar 1864 in Großenmeer geboren

Beruf Schuhmachermeister . Seine
verbrachte er in Oldenbrok und war

Ä . ^ mer Verheiratung in Bümmerstede
Awuhmachermeister Hermann Stolle tätig.

^ leistete seine Militärpflicht als
IM Straßburg ab. Im Jahre
zou November , verheiratete er sich und
Lanm/E nach Großenmeer , wo er eine kleine
kauf?» .̂ Pachtet hatte . Im Jahre I960

Landwirtschaft in Delfshausen,
Zeit hat er

beute wohnt . Seit der

Eversten. Am 1 . November feierte der
Schuhmachermeister Robert Hübsch, Heinrich-
stratze 21, sein SOjähriges Jubiläum als selb¬
ständiger Schuhmacher.

Wahnbek. Die Deutsche Arbeitsfront NSG
„Kraft durch Freude "

, Ortsgruppe Ipwege,
veranstaltete am Sonnabend eine große Feier -'
abendveranstaltung. Sehr zahlreich
hatte sich alles zum „Dorfball " eingefunden , und
in ungezwungener Fröhlichkeit wurden einige
schöne Stunden verlebt.

Wahnbek . Der Tonfilmwagen
kommt am 21. November nach hier und bringt
im Saale des „Hesterkrug" den Film „Die
Fledermaus " zur Aufführung.

Lehmden. Die landwirtschaftlichen Ge¬
hilfen Sttndt und Cordes nahmen an
einem Lehrgang für Milchleistungsprüfer teil.
Beide wurden nach gut bestandener Abschluß¬
prüfung sofort angestellt.

Edewecht. Für den von hier nach Book-
holzberg versetzten Gendarmeriemeister Richard
Menke ist jetzt der Gendarmeriehauptwacht-
meister Stürmann nach hier versetzt worden.
St . wohnt bei Schlächtermeister Fritz Bölts.

Westerstede. Die NSDAP , Ortsgruppe
Westerstede, hielt unter Leitung des Ortsgrup¬
penleiters Wehlau in Oetkens Bahnhofshotel
einen stark besuchten Schulungsabend ab.
Der 15. Jahrestag des Blutopfers vom 9. No¬
vember wird hier durch eine Feierstunde wür¬
dig begangen.

Westerstede. Ueber Zweck und Ziel des
Verkehrserziehungsdien st es sprach
hier auf dem ersten Verkehrsunterricht , zu dem
die Behörde alle Verkehrssünder geladen hatte,

Gendarmerie - Obermeister Schulz. Daran
schloß sich ein sehr instruktiver Lichtbildervor¬
trag des NSKK an.

Westerstede. Ein schönes Zeichen von
Einsatzbereitschaft hat in diesem Herbst
unsere Höhere Bürgerschule gegeben , deren
Schüler und Schülerinnen der drei oberen
Klassen bei der Kartoffelernte in der Umgebung
rund 16 000 Zentner Kartoffeln zusammen¬
getragen haben.

Westerstede. Ihren 85 . Geburtstag konnte
die Kriegermutter Katharine zu Klampen
in Howiek am Sonnabend feiern . Ein Sohn
der Krtegermutter ist auf dem Felde der Ehre
geblieben . Durch den Reichskriegsopferführer
und den Gauobmann der NSKOV wurden
der Jubilarin Ehrungen zuteil.

Vreschen - Bokel. Ein sanfter Tod endete
Sonntagnachmittag das arbeitsreiche und mühe¬
volle Leben unseres ältesten Einwohners , des
im 87. Lebensjahr stehenden Bauers Johann
Timmermann.

Elsfleth. Am Mittwoch tritt die Orts¬
gruppe um 20.25 Uhr auf dem Marktplatz zur
Heldenehrung an.

Elsfleth. Am Pier der Rütgerswerke
übernimmt MS „Adelheid " eine Ladung im¬
prägniertes Holz für Emden.

Elsfleth. NS - Frauenschast — Deutsches
Frauenwerk (Jugendgruppe ) . Nächster Heim¬
abend im Frauenschaftszimmer Dienstag um
20 .30 Uhr.

Nordenham . In den Laderaum ge¬
stürzt ist ein älterer Angestellter der „Mid¬
gard ". Er stürzte etwa 6 Meter tief auf eine
Teilladung Kohlen . Der Verletzte erlitt einen
doppelten Armbruch.

Jever. 17 neue DRLG - Schwimmer
konnte der Bezirk Jeverland der Deutschen Le¬
bensrettungsgesellschaft in diesem Jahre unter
der Leitung von Turn - und Sportlehrer Brock¬
mann sowie Rechnungsprüfer Hansen aus¬
bilden.

Jever . Das Fliegerhorstmu -sik-
korps Jever gab auf dem Marktplatze ein
Mittagskonzert und bereitete so der Einwohner¬
schaft Jevers einen lange entbehrten musika¬
lischen Genuß . ,

Dötlingen. Eine Verbesserung der
Kurve bei der Mündung der Straße Neer¬
stedt - Brettorf an der Hauptverkehrsstraße nach
Wildeshausen wurde bei der Molkerei Neerstedt
durchgesührt.

Lüstlingen . Die Haarnadel - Kurve
bei . der Neerstedter Molkerei an der Straße
nach Wildeshausen wurde verbreitert.

Dötlingen . Der Gemischte Chor hat
seine Singabende unter Leitung von Haupt¬
lehrer Wispeler wieder ausgenommen.
, Dötlingen . Die Poststelle Dötlingen
ist nach einigen Veränderungen des Hauses in
dem ehemaligen Bäckerladen untergebracht
worden.

Dötlingen. Im Gauschulungslager „Lops-
hof " finden vom 7. November bis 9 . Dezember
drei weltanschauliche Schulungslehr¬
gänge für Erzieher , und vom 12 . bis 21 . De¬
zember für Erzieherinnen statt.

Südfelde. Bei der Ortschaft Südfelde
wurden von einem Triebwagen der Wittlager
Kreisbahn zwei Rinder angefahxen.
Die beiden Tiere mutzten sofort geschlachtet wer¬
den . Der Besitzer der Tiere wurde noch nicht
ermittelt.

wo das
* l/i « e Landwirtschaft in Delfshausen,

steil noch heute wohnt . Seit der
mach » ? ? 7 „,'"Eer Landwirtschaft und Schuh¬
larin ;» " ebenemander betrieben . Die Jubi-
Hude 2- Juli 1863 in Moorhausen bei
sich als? ' Das goldene Ehepaar erfreut
fast Gesundheit und verrichtet noch
Nm, sE,iche . ..Alrbeiten des täglichen Lebens.Von sein»» - > - k? en des täglichen Lebens.
Leben Kindern sind noch vier am", die alle verheiratet sind.

Bad Zwischenahn.
Die Ziegenzucht erfährt auf dem Ammerland

zusehends einen kraftvollen Aufstieg . Das ist
hauptsächlich das Verdienst unserer Ziegenzucht¬
vereine , die auf Körperform und Leistungs¬
abstammung Wert legen . Es findet eine enge
Zusammenarbeit mit dem Kreiszuchtwart der
Landesbauernschaft , dem Züchter Schmidt in
Halstrup , statt, wobei die neueren Erfahrungen
auf diesem Gebiete zweckmäßig ausgewertet
werden können. Das kommt allen Züchtern
wieder zugute . Nach dem diesjährigen Körungs¬
ergebnis , das der Maul - und Klauenseuche
wegen auf den Höfen der Besitzer ermittelt
werden mußte , ergibt sich für das Ammerland
folgender Stand : Altböcke: la -Preis Eg-
mont , Bes . Fr . Ficken, Neuenkruge , Züchter
B . Martin , Oldenburg ; Ib -Preis Augenschein,
Bes . Arthur Schmidt , Halstrup , Zcht. Hilde¬
brandt , Bischhausen i . Kurhessen ; 2a-Prers
Prinz , Bes . Zz .-Verein Ocholt ; 2b-Preis Her¬
kules , Bes . Zz .-Verein Zwischenahn ; 3a-Preis
Edert , Bes . D . Jantzen , Kleefeld ; 3 b -Preis
Deter , Bes . Zz .-Verein Zwischenahn : Clotus.
Bes . Zz .-Veretn Rastede ; Fritz 17, Bes . Jantzen.
Kleefeld . Iungböcke: 2a-Preis Flint , Bes.
Zz .-Verein Westerstede; 2b -Preis Fabel , Bes.
Dirk Bleß , Vreschen,Bokel ; 3 . Preis Filler . Bes.
Zz .-Verein Zwischenahn , und Fiedler . Bes.

Auftakt zum Reichsberufswettkamps
1938/39 fanden Sonnabendmittag in den hie¬
sigen Betrieben Betriebsappelle statt. In den
Ansprachen wurde auf die große Bedeutung des
Berufswettkampfes , der die Leistung jedes Teil¬
nehmers zum höchsten Einsatz steigert , hmge-
wiesen und vor allem betont , daß auch auf dre
Beteiligung der ungelernten Kräfte besonderer
Wert gelegt wird . Gerade hier wird es mög¬
lich sein , Lücken zu erkennen und zu schließen,
die im Interesse des Arbeitseinsatzes nicht vor¬
handen sein dürfen . Unsere Betriebsführer wer¬
den sich mit ganzer Kraft für die Werbung
zum nächstjährigen Bcrufswettkamps aller
Schassenden einfetzen . Im Kreis Ainmerlano
sind als Wettkampforte bestimmt : Bad Zwi¬
schenahn, Westerstede, Rastede , Edewecht , August¬
fehn und Ocholt . .

Die Eichelsammlungen unserer Schulen hat¬
ten in allen Bauerschaften in diesem Herbst
einen glänzenden Erfolg . Mit einem wahren
Eifer beteiligte sich die Jugend an der Aktion.
Wo gute Eichenbestände vorhanden waren,
brachten es zweiklassige Schulen auf 10, 15, 20,
25 — m sogar auf über 30 Zentner Eicheln . Da
der Erlös in die Schülerkassen floß , konnten
ibnen ganz nette Summen zugesührt und w
das Angenehme mit dem Nützlichen verbunden
werden . An .der Spitze marschierten Aschhausen,
Burgselde und Ohrwege.

Das Wunschkonzert unseres schneidigen SA-
Mufikzuges unter Leitung des Musikzugführers
Grafe erwies sich als ein ausgezeichneter Ge¬
danke. Ununterbrochen klangen am Sonntag
die fröhlichen Weisen durch die Straßen . Es
wurden so viele Wünsche an die Kapelle heran¬
getragen , daß unsere wackeren Musiker kaum
allen gerecht werden konnten . Alle aber hatten
ihre Freude daran , Musiker und Zuhörer , denn
das Bewußtsein , demWHW zu dienen , vereinte
alle in glücklichster Gemeinschaft.

Gietzelhorst.
Unsere NSDAP -Ortsgruppe hat die Winter¬

arbeit eröffnet . Auf dem Ortsgruppensprech¬
abend umritz der Ortsgruppenleiter die Auf¬
gaben der nächsten Zeit . Die NS -Frauenschaft
hielt eine stark besuchte Versammlung m Wir¬
kens Gasthof ab. Herzlichen Dank sprach die
Ortsfrauenschaftsleiterin Frau Dierks allen
Frauen , und besonders der eifrigen Jugend¬
gruppe , für den tatkräftigen Einsatz bei der
Sudetenhilfe und dem WHW aus . Auch hier
wurde die nächste Arbeit festgelegt . Abschließend
führte Pg . Eickhorst mit Hilfe des von der
Gießelhorster Elternschaft der Schule geschenkten
Epidiaskopes eine reiche Auswahl von Bildern
vom Sudetenland und dem heldischen Kampf
der Sudetendeutschen vor.

Hollwege.
Die Hanfernte unserer Volksschule stand in

diesem Jahr wieder im Zeichen des Vierjahres¬
planes . Während der Ernteertrag im vergan¬
genen Jahr sehr zufriedenstellend war , wirkte
sich in diesem Jahr die lange Regenzeit leider
sehr ungünstig aus . So war es nur möglich,
etwa ein Mertel des Ertrages zu ernten , wäh¬
rend der größte Teil durch den Regen unbrauch¬
bar geworden war.

Hollriede.
Eine praktische Konferenz führte die "Mitglie¬

der der Arbeitsgemeinschaft des Wbstersteder
Kreisabschnitts im NSLB in unserer Volks¬
schule zusammen . Im Mittelpunkt der ersten
Stunde stand das Thema „Liebe zum Tier ".
Zur Freude der Kinder erschien zum Schluß
ein Jäger , der von der Hasenjagd kam und sich
nun mit den Kindern über das Leben und Trei¬
ben Meister Lampes unterhielt . Der Leiter der
Arbeitsgemeinschaft , Kamerad Drieling, be¬
grüßte in der Aussprache auch die Studenten
der Hochschule für Lehrerbildung , die erstmalig
an einer praktischen Schulkonferenz aus dem
Lande teilnahmen.

Augustfehn.
Der MGV „ Concordia " feierte im „August-

fehner Hof " sein sehr gut besuchtes 65. Stif¬
tungsfest durch Konzert einer erstklassigen
Kapelle und Tanz , humoristische Ansage und
Vorträge . Zur wetteren Unterhaltung der Gäste
war eine Schießbude eingerichtet , bei der zeit¬
weise ein beängstigender Andräng herrsch, e.
Vereinsleiter Bölts eröffnete als humor¬
voller Ansager den Abend und brachte durch
seine Worte sofort die richtige Stimmung aus.
Wie in anderen Vereinen , so fehlt auch hier
der Nachwuchs . Mit aufrüttelnden Worten
warb Bölts für den Eintritt in die „Con¬
cordia ". Einige , unter der- Leitung von Chor-
meister Klinkebiel gut vorgetragene Lieder wur¬
den von den aufmerksamen Zuhörern dankbar
ausgenommen , bei den humoristischen Vorträgen
brausten wahre Lachsalven durch den vollen
Saal . Alles in allem war der Abend ein
bedeutender Erfolg für die „Concordia ".

Großenmeer.
Das Heimatfest für das WHW . Eine noch

nie dagewesene Besucherzahl wies das große
Heimatsest für das Winterhilsswerk auf,
das am Sonnabendabend in Scheeljes Saal in
Großenmeer stattfand . So kam es , daß schon
vor dem Beginn zur festgesetzten Zeit kein Platz
im Saale mehr frei war . Der Verantwortliche
Leiter der Veranstaltung , Ortsgruppenamts - /
leiter Diedr . Büsing, eröffnete pünktlich um
20 Uhr das Fest . Er begrüßte die vielen Be¬
sucher und Gäste und sprach dann kurz über den
Sinn des Abends . Dem Führer danke man
für dessen große Taten , wenn man das Winter¬
hilfswerk reichlich unterstütze . Nach einem ge¬
meinsamen Lied sprach dann Hans Menke
den Prolog des Abends , den er selber sinnvoll
und schön zusammengestellt hatte . Ein weiteres
Lied leitete dann zum großen Hauptteil des
Abends über , nämlich zur Aufführung der
Vareler Niederdeutschen Bühne.
Sie brachte das Lustspiel : „För de Katt " von
Aug . Htnrichs und spielte es harmonisch und
schön. Alle Spieler setzten sich voll und ganz
ein und leisteten wirklich gute Arbeit . Das
Großenmeerer Publikum kargte dann auch nicht
mit dem wohlverdienten Beifall . In den Spiel¬
pausen wurden die Tausende der Tombolalose
verkauft ; im Augenblick waren sämtliche Lose
vergriffen und mancher hatte noch nicht einmal
eins abgekriegt ! Ueber 500 Gewinne konnten
ausgegeben werden , darunter nicht weniger als
acht Hasen , mehrere Fasanen und Hühner . Wei¬
tere Gewinnmöglichkeiten gab es auf dem Aal¬
knobelstand und vor allem auf dem Schietzstand,
wo der Schießwart der Kyffhäuserkameradschaft
I . H . Gräper die Leitung übernommen hatte.
Bester Schütze war hier Heinz Bunnemann,
Moorseite , mit 36 Ringen für drei Schutz: er
erhielt einen Hasen . Mir das leibliche Wohl
sorgte die NS -Frauenschaft , indem sie große
Mengen von belegten Brötchen verkaufte . Wäh¬
rend die Vareler Bühne dann bald zurücksuhr,
blieben die Großenmeerer noch lange Stunden
beim fröhlichen Tanze zusammen . Die NSV
hat einen ganz großen Erfolg gehabt , der nun
dem Winterhilfswerk zugute kommt . Das
Schlußwort sprach der Ortsgruppenleiter der
NSDAP , Pg . Joh . Onken.

Berne.
Georg Braue P . Weit über das Stedinger

Land hinaus klingt die Klage um den Tod von
Georg Braue, der am 5 . November nach
langem Leiden im Alter von 83 Jahren in
Bettingbühren die Augen für immer schloß. Er
entstammte einem alten Stedinger Geschlecht
und nahm in Berne eine weit wirkende Rolle
ein . Schon früh betätigte er sich erfolgreich für
die Pferdezucht . Er begründete die Stedinger
Molkerei und leitete sie lange Jahre erfolgreich
als Direktor . Im Jahre 1911 wählte man ihn
zum Gemeindevorsteher von Berne , in ein Amt,

das auch sein Vater schon bekleidet hatte . Nach
dem Weltkrieg , durch den er seine Gemeinde
nach besten Kräften hindurchführte , als sich die
oldenburgischen Gemeinden zum Gemeindetag
zusammenschlossen , wurde der Verstorbene der
Vorsitzende und Sprecher . Er verwaltete eine
ganze Reihe von Ehrenämtern musterhaft . Er
gründete such das berühmte Stedinger Casino,
wo man ihn in der Gesellschaft als fröhlichen
Menschen kennenlernen konnte . In den 60er
Jahren führte er das Turnen in Berne ein und
erwarb sich große Verdienste um die Entwick¬
lung 'der Leibesübungen im Stedingerlande.
Sein Leben lang beschäftigte er sich , der auch
mit der Feder gewandt war , mit der Heimat¬
geschichte und Heimatpflege , besonders erfolg¬
reich seit seiner 1927 erfolgten Pensionierung.
Seine Forschungen bleiben unvergessen im
Stedingerlande ; in seiner Hinterlassenschaft soll
noch viel Wichtiges verborgen liegen . Zusolge
seiner Uneigennützigkeit genoß er großes An¬
sehen . In der Befolgung des Wortes : „Gemein¬
nutz geht vor Eigennutz " wies sein Leben
gleichsam schon auf das Dritte Reich hin . Vor
zwei Jahren erfuhr er allgemein große
Ehrungen zum 80. Geburtstage . Das schöne
Stedingerland hat viele wackere Männer her¬
vorgebracht . Der jetzt dahingegangene . Gemeinde¬
vorsteher D . G . Braue gehörte zu den tüchtig- '
sten, und seine Person und sein Werk werden
nicht vergessen werden.

Hahn.
Mit einem großen Konzert , welches die

Fliegerhorstkapelle unter Musikmeister Rems¬
hagens Leitung gab , wurde die Folge der
Anrechtsveranstaltungen der NSG „Kraft durch
Freude " am Sonntagabend bei Heinemann
eingeleitet . Die NSG „Kraft durch Freude " hat
sich damit gleich einen so großen Freundeskreis
erworben , daß sie um den Bestand ihrer An¬
rechte nicht mehr besorgt sein braucht. Die
Stimmung war von Anfang an fabelhaft . Das
Programm , was sehr reichhaltig war , wurde
mit dem Egerländer Marsch eröffnet und aus
allgemeinen Wunsch auch geschlossen. Dann
blieb man gemütlich beim Tanz beisammen.

Varel.
Große Hubertusjagd des Vareler Reitklubs

und des Reiter -SA -Sturms . Der Vareler Reit¬
klub führte am Sonnabend seine traditionelle
Hubertus -Fuchsjagd durch, die sich wie immer
eines gewaltigen Zuspruchs erfreute . Reiter
aus dem ganzen Oldenburger Lande nahmen
daran teil . Darunter sah man auch den Senior
der Oldenburger Reiter , den bekannten Pferde¬
züchter und Hengsthalter W . Gäting, Esens¬
hamm , der von Anfang bis Ende die beschwer¬
liche Jagd wacker mitritt . Die Jagd , die unter
Master Truppführer Heinrich Sagemüller, ^
Bockhorn, dem Vereinsleiter des Vareler Reit¬
klub, geführt wurde , ging von der Vareler
Reithalle in Richtung Büppel und dann durch
den Herrenneuen zum Vareler Wald . . Auslaus
der Jagd war auf dem großen Pfetdemarkt-
platz am Waldesrand in der Windallee Varel
Der vorjährige Fuchs , SA -Reiter Rottenführer
Heinz Asbrede, hatte sein Siegeszeichen zu
verteidigen . Wie die wilde Jagd ging es hinter
dem Fuchs her . Einem der ältesten Jagdteil'
nehmer dem bekannten Hengsthalter und
Pferdezüchter Willi Büsing sen ., Jade , ge
lang es , den Fuchsschwanz zu ergattern . Der -
Tag wurde mit einem Hubertusball im Kur¬
haus Mühlenteich beschlossen.

Personenauto kontra Motorrad . Ein aus
Richtung Oldenburger Straße nahender Per
sonenkraftwagen zeigte durch rechtzeitiges Win¬
ken an , daß er in die Tweehörnstraße einbiegeu
wollte . Dies muß ein aus Richtung Stadl
nahender Kleinmotorradfahrer übersehen haben,
der darauf mit voller Wucht seitlich in den
Kraftwagen hineinfuhr . Dadurch wurde der
Motorradfahrer über die ganze Straße geschleu¬
dert , erlitt aber nicht gar schwere Verletzungen.
Motorrad und Kraftwagen waren stark be¬
schädigt.

Hatten.
Oessentliche Versammlung der NSDAP . In

Adolf Schnitters Saal fand eine öffentliche
Versammlung der Ortsgruppe Hatten der
NSDAP statt. Ortsgruppenleiter Fr . Bruns
hatte dazu alle Volksgenossen eingeladen . Für
die Politischen Leiter , die SA , die Mitglieder
der Frauenschaft usw . war der Besuch dieser
Veranstaltung Pflicht . Nach dem Fahnenein¬
marsch und dem gemeinsamen Liede „Auf hebt
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unsere Fahnen " leitete der Propagandaleiter
mit einem Vorspruch die Versammlung ein.
Der Ortsgruppenleiter erteilte dann das Wort
dem Pg . Rektor Nienaber aus Delmenhorst,
der als Redner des Abends gekommen war . Pg.
Alois Nienaber sprach zu dem Thema „ Wir
und die übrige Welt". Die temperamentvollen
Ausführungen wurden beifällig ausgenommen.

Ahlhorn.
Die gesamte Führerschaft, und außerdem von

den Fähnlein 21/382 Ahlhorn, 22/382 Großen¬
kneten , 23/382 Tungeln und 24/382 Wardenburg,
je eine Hand- und Fußballmannschaft, hatten
sich am Sonntag zum ersten Jungstammsport --
sest des Jungstammes V in Großenkneten ver¬
sammelt. Ueberraschend konnte das Fähnlein
21/382 Ahlhorn alle Spiele gewinnen. Hervor-
gehoben sei noch das Handballspiel zwischen
den Fähnlein 21/382 Ahlhorn und 22/382 Gro¬
ßenkneten , das erst nach zweimaliger Verlänge¬
rung zugunsten des ersteren entschieden werden
konnte . Das Fähnlein 21/382 Ahlhorn ist so¬
mit sowohl in Hand- als auch in Fußball Jung-
stammeister des Jungstammes V. .

Norden.
Zeitungsverleger Otto G. Soltau gestorben.

Am Sonnabend ist der bekannte Buchdruckerei¬
besitzer und Zeitungsverleger Otto G. Soltau
an den Folgen eines Herzschlagsim Alter von
68 Jahren gestorben . Der Verstorbene war
noch bis zuletzt in seinem Geschäft tätig . Nach
Geschäftsschluß am Sonnabend begab er sich
in. seine Wohnung, wo ihn kurz darauf der Tod
ereilte. Soltau genoß allenthalben größtes An¬
sehen.

Maus und sein Geburtstags¬
wunsch

Der Vater saß am Fenster und las . Die
Mutter kam und brachte lächelnd einen Zettel.
„Unser Junge hat seine Geburtstagswünsche
hier ausgeschrieben "

, sagte sie leise.
Der Vater nahm den Zettel und las : „Eine

Eisenbahn, Soldaten und für mein altes Fahr¬
rad Tretstrahler."

„Tretstrahler"
, staunte der Vater , „was ist

das für ein neumodischer Blödsinn? Wird
natürlich gestrichen , gib mal den Rotstift her,
.Mutter ."

Die Mutter legte dem Vater die Hand auf
die Schulter. „Eigentlich"

, sagte sie, /.habe ich
erst unserem Klaus zu diesem Wunsch geraten."

„Du"
, sagte der Vater erstaunt und streichelte

ihre" Hand, „ja , aber weshalb denn? "
„Neulich "

, erzählte die Mutter leise , „wäre
sein Freund beinahe unter ein Auto gekommen.
Es war stockdunkel und wenn das Rad nicht
diese Strahler gehabt hätte, wer weiß . . ."

. „Ach so"
, erwiderte der Vater und blickte in

das warme Licht der Lampe, „eigentlich hast du
auch recht, unser Junge vertraut ja dem Raö
sein Leben an."

„Deshalb wollen wir es mit allem aus¬
rüsten, was ihn schützen kann" , fuhr die Mutter
fort.

Dennoch nahm der Vater den Rotstift, doch
nicht , um den Wunsch auf dem Geburtstags-
Wunschzettel , das Wort „Tretstrahler "

, zu durch¬
streichen , sondern im Gegenteil, um es dick und
seit und warnend zu unterstreichen. L . 0 . Ost.

Urlaubeevsrkebr
zu WeßWEen und Neujahr

Das Oberkommandoder Wehrmacht regelt in'
einem Erlaß die Vorbereitungsmatznahmenfür
die Abwicklung des Urlauberverkehrs zu Weih¬
nachten 1938 und Neujahr 1939 . Die Vorberei¬
tungen . sind möglichst zeitig zu treffen, damit
die Reichsbahn sich darauf einstellen kann. Die
Beurlaubungen sollen sich auf zwei möglichst
gleich starke Raten verteilen, so daß die eine
Hälfte der Beurlaubungen in die Zeit vom 19.
bis 28. Dezember entfällt, die zweite Hälfte in
die Zeit vom 29 . Dezember bis in den Januar
hinein . Am 17. und 18 . Dezember, am 22. bis
26. Dezemberund am 31 . Dezember bis 3 . Jan.
dürfen Urlaubsreifen nicht ausgeführt werden.
Im übrigen gelten für den Urlauberverkehr die
bisherigen Bestimmungen. Erstmalig werden
jetzt rote Urlaubsscheine für die Benutzung von
Personenzügen während der Festzeiten und
.Wehrmachtsurlauberzüge eingesührt.

FeMomeet
beim MGS ..CScilia"

Der Osternburger Männer - Gesangverein
„Cacilia"

, dem zur Zeit die stattliche Zahl von
35 aktiven Sängern angehört, konnte vorgestern
abend bei sehr gutem Besuch in der „Har¬
monie" sein 41. Stiftungsfest begehen. Ver¬
einsführer L a n w e h r , der die Gäste begrüßte,
dankte besondersdem Männer -Quartett „Nieder-
sachsen" für die Mitwirkung an der Verschöne¬
rung der Veranstaltung, die mit einer ganz aus-
geezichneten Vortragsfolge eingeleitet wurde,
uns später in den Festball überzugehen. Dabei,
wie auch schon vor den gesanglichen Darbietun¬
gen , spielte eine aus Mitgliedern des Musik¬
korps der Fliegerhorstkommandantur be¬
stehende Kapelle, die ebenfalls das Eröfsnungs-
lied des Progtamms , das von Gerhard Schu¬
mann gedichtete und von Fr . Philipp ver¬
tonte „ Fahnenlied "

, begleitete.
Die Auswahl der 15 — mit den durch starken

Beifall erwirkten Zugaben sogar 17 — vorgetra¬
genen Lieder zeigte , daß der Verein nicht nur
über ein außerordentlichreichhaltigesRepertoire
verfügt, sondern dieses auch wirklich hervor¬
ragend beherrscht , und damit einen beachtens¬
werten Beitrag zur Förderung des deutschen
Chorgesangs liefert. Ernste, zum Teil sogar
wehmütige Lieder- wechselten in bunter Folge
in bunter Folge mit schelmischen und lustigen
Weisen, Volks - mit Kunstliedern, plattdeutsche
mit hochdeutschen , leichte mit schwierigeren. Da¬
bei kamen abwechselnd der MGV „Cäcilia " und
das Dreifach -Quartett „Niedersachsen " zu Wort,
beide geleitet von Josef Prox. Jeder einzelne
Vortrag fand allgemein großen — und ver¬
dienten — Anklang.

Aus den Gartenbauvereinen
Eine umfangreiche Schulungsarbeit in den Kreisen

der Mitglieder und darüber hinaus betreiben ' zur Zeit
die hiesigen Gartenbauvereine . Dieser Tage fanden

9er SA-Reiler
Sturmbannführer Grüner, GruppenreiiersührerStab SA-Gruppe Nordsee

Wenn man bei Mahndorf über die Dünen¬
kette wandert , die sich von Uphusen über Bre¬
men bis hinauf nach Blumenthal zieht, so fal¬
len einem in dieser Gegend Schilder aus , die
anzeigen, daß hier unter sachkundiger Leitung
prähistorische Ausgrabungen vorgenommen
werden. Sieht man sich diese Ausgrabungen
nun etwas näher an, oder läßt man sich von
dem Leiter der Ausgrabungen nähere Aus¬
künfte bzw. Aufklärungen geben, so kann man
dort Reitergräber betrachten, d . h . man findet
hier Grabstellen, wo unsere Vorfahren Reiter
und Pferde begraben haben. Die Funde be¬
weisen uns , welche Verehrung das Pferd schon
in der damaligen Zeit genoß.

Das Pferd ist und bleibt mit unserer nieder¬
sächsischen Heimat eng verbunden. Es ist auch
heute noch , im Zeitalter des Motors , des
Bauern treuester Helfer und Freund , sein größ¬
ter Stolz . Die Liebe unserer Heimat zum
Pferd , und welche Bedeutung es für unsere
Gegend hat, beweist das bäuerliche Brauchtum
zur Genüge. Man braucht ja nur . einmal sich
den Dachfirst unseres niedersächsischen Bauern¬
hauses zu betrachten, das Wappen mancher
Stadt oder manch kleinen Ortes , oder die alten
Volkslieder. Immer wieder zeigt sich die Ver¬
bundenheit zwischen Pferd und Mensch.

Und heütel Es ist genau so geblieben wie in
der Väterzeit. Wenn man die weiten Ebenen
unserer Heimat durchstreift, überall sieht und
liest man, daß das Pferd und seine Zucht hier
besonders zu Hause ist . Von frühester Jugend
an lernt der Mensch unserer Scholle mit dem
Pferde umzugehen und weiß daher genau, was
es für ihn bedeutet.

Es gibt Pferdefamilien , die schon seit vielen,
vielen Generationen auf ein und demselben
Hofe leben, die durch Zuführung frischen Blu¬
tes , durch zielbewußte und fachkundige Sach-
arbeit zu dem Produkt geworden sind , wie wir
es uns schöner und edler nicht vorstellenkönnen.

Besonderen Lohn und Anerkennung dafür,
daß sie die Pferdezucht auch in der Zeit der
Not hochgehalten zu haben, erhalten unsere
Bauern in der jetzigen Zeit. Denn unser heu¬
tiges Pferdematerial ist gut und leistungsfähig.
Bei Turnieren und allen reiterlichen Veranstal¬
tungen setzt sich unser Pferd durch und hierin
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Kameradschaft, Disziplin und Lichrertum aus
Leistung : Das ist die Sfl.

liegt der Lohn für das Durchhälten der Zucht
in schwerster Zeit. Dem Bauern Hilst das Pferd
und der deutschen Wehrmacht dient es.

Größer denn je ist die Aufgabe, die die deut-
sche Pferdezucht augenblicklich der Wehrmacht
gegenüber zu erfüllen hat ; denn auch die Wehr¬
fähigkeit des deutschen Volkes ist ohne Pferd
nicht denkbar.

Wo gezüchtet wird , wird auch geritten. So
ist es auch in unserer niedersächsischen Heimat
Früher waren die Reitervereine die Träger der
Ausbildung der jungen Bauernsöhne, heute
sind es die Reiterstürme der SA bzw . das
nationalsozialistische Reiterkorps (NSRK ) . Zu
diesem Zweck wurden die bisherigen Reiterver¬
eine in ihrer Gesamtheit in die SA überführt
in deren Rethen nunmehr Tausende deutscher
Volksgenossen eintraten in dem stolzen Be¬
wußtsein, damit nicht nur Zucht und Sport
sondern vor allem auch der Idee des Führers
zu dienen.

Ernst und pflichtbewußt tun sie alle, die
alten und die später zu uns gestoßenen Reiter
ihren Dienst. Fünf Reiterstandarten mit ins¬
gesamt 39 Stürmen konnten im Bereich der
SA -Gruppe Nordsee aufgestellt werden. Nur
der großen Mitarbeit jedes einzelnen Mannes
ist es zu verdanken, daß gegen Ende des
Jahres 1935 der SA -Reiterei durch den Führer
die große Aufgabe gegeben werden konnte,
Trägerin der Reitausbtloung vor der Dienstzeit
zu werden. Zu diesem Zweck erhielt sie die
Form der NSRK . Die SA -Reiterei hat neben
den großen Aufgaben der gesamten SA folgen¬
des Zusätzliche zu erfüllen:

1. Die reiterliche Ausbildung und Ertüchtigung des
jungen Mannes.

2 . Den Erwerb des Retterscheines für alle Jahr-
gänge , die zum Heeresdienst herangezogen werden
können . Der Reiterschetn wird nur an reiterlich,
fahrtechnisch und theoretisch ausgebildete Männer
ausgegeben , die der SA bzw . dem NSKK an-
gehören . Nur Retter im Besitz des Reiterscheines
können in Zukunft bet berittenen oder bespannten
Truppenteilen dienen . Der Führer hat diese wich¬
tige Ausgabe besonders hervorgehoben.

„Also junger Deutscher , der Du einst bet einem de-
rittenen oder bespannten Truppenteil Deiner Dienst¬
pflicht genüge » wsllst , reihe Dich ein in die Reiter¬
SA , wohin auch jeder Bauer und Bauernsohn gehört,
der Pferdevesitzer bzw . Züchter ist oder es später
werden will ."

nicht weniger als drei solcher Veranstaltungen statt.
Der Gartenbau verein Osternburg führte
auf dem Grundstück von A. Huber an der Altenesch-
stratze die Herstellung von Torfschnellkompost aus
Torfmull öffentlich vor . Weiter wurden bet dieser
Veranstaltung die von den Teilnehmern mitgebrach¬
ten Bodenproben auf Kalkgehalt untersucht. Eine
Ähnliche Vorführung soll am Sonnabend , dem 12.
d . M . , auf dem Grundstück von Bauunternehmer
K . Barlemeher , Stedinger Straße , erfolgen. Der
Reichsbahnlleinlandwirteverein hatte
dis Pächter zu seiner 8 Hektar großen Kolonie beim
Verschiebebahnhof zusammengerusen, um ihnen die
Herstellung von hochwertigem Kompost aus rohem
Hochmoor vorzuführuen und zugleich ihnen die Ver¬
wendung eines Volldüngers statt einzelner Handels¬
dünger für 1939 nahezulegen. Unter Verwendung von
7 Kilogr . Thomasmehl , 7 Ktlogr . Kaltmagnesta und
5 Kilogr . Kalkharnstosf wurde ein Komposthaufen auf- ,
gesetzt . Die Masse, etwa 18 Zentner , wird im Februar
verwendungssähtg sein. Ihre Herstellung erfordert,
da das Moor an Ort und Stelle unentgeltlich zur

Verfügung steht, nur einen Geldaufwand von 1,75
RM . Dann wurde auf die große Bedeutung des
Anbaues von Mais und Feldbohnen zwecks Gewin¬
nung von Hühnerfutter und der Gründüngung nach
Aberntung der Kartoffeln hingewiefen. Bei beiden
Veranstaltungen wurden die Vorträge von Fach¬
berater Baake gehalten. Der Gartenbau¬
verein Dammtor hielt abends eine Versamm¬
lung seiner Vertrauensmänner und Vorstandsmit¬
glieder ab. Hier wurde beschlossen , zur Durchführung
einer planmäßigen Schädlingsbekämpfung im Obst¬
bau eine tragbare 20 -Liter -Batteriespritze anzuschaf¬
fen. Weiter kam man überein , im März 1939 im
Schlotzgartenrestaurant H. Strate , Schleusenstratzq,
eine Ausstellung der gängigsten Kartosselsorten, . ver¬
bunden mit einer Ausstellung von Bohnen - und
Erbsensaat und von Heil- und Gewürzkräutern zu
veranstalten . Die Durchführung der Sache wurde
Hauptlehrer Duis übertragen . Bekanntgegeben wurde,
daß dem Verein von zahlreichen Seiten der Dank
für die Veranstaltung der Obst- und Pilzausstellung
im Oktober ausgesprochen worden sei.

FKcherei-Schtrtzveeein Sldenburg
Die am letzten Freitag im Vereinslokal , Gramberg

am Markt, abgehaltene Monatsvsrfammkln «, hatte
sich eines guten Besuches zu erfreuen . Der Saal war
übermäßig besetzt . Der Vereinsleiter Adolf Burg-
hard gab bekannt, daß die MiWiederzahl des Ver¬
eins zur Zeit 454 Sportfischer aufweist. Davon sind
K4 Jugendliche . Eine allgemeine und recht große
Freude löste es aus , als der Vereinsleiter der Ver¬
sammlung die Mitteilung machte, daß dem Olden¬
burger Sportfischer- Verein von dem Reichsbund Deut¬
scher Sportfischer in Berlin , in Anerkennung der von
dem Verein in biologischem Interesse geleisteten
Arbeit , eine Summe von IM RM überwiesen sei , da¬
mit die von dem Verein in Angriff genommenen Ar¬
beiten auch weiterhin erfolgreich durchgesührt werden
können. Die Summe wird nun dazu verwendet wer¬
den, um die Hechtlaichwiese, die Brutanstalt und den
Aal-Aufstieg sowie die Wollhandkvabbensalle im
Fischerei-Interesse ansgiebigst zu vervollkommnen.
Der Gewässerwart Ploeger berichtete über die von
dem Verein betreute Hechtlaichwiese. Diese bedarf
einer gründlichen Reinigung , da sie im Lause der

Zeit stark verunkrautet ist . Zur Ausführung dieser
Arbeit die am 16 . November, und zwar vormittags,
ausgeführt werden soll , wurde eine größere Arbeits¬
kolonne gewählt . Für den 16. November vormittags
besteht aus diesem Grunde ein allgemeines Fischerei-
Verbot auf allen demVerein unterstehendenGewässern.

Der von dem Verein «»geschaffte Aalkorb, nament¬

lich zur Unterstützung des WHW, ist im Monat Ok¬
tober mehrfach ausgelegt worden . Leider sind jedoch
die damit erzielten Fänge hinter den gehegten Erwar¬

tungen zurückgeblieben, was in erster Linie wohl der

ungünstigen Zeit zuzuschreiben sein dürfte . Die gefan¬
genen Aale sind in "Schm ortaale" verwandelt
worden und kamen in der Versammlung unter den

Mitgliedern zur Verlosung. Der dafür erzielte Betrag,
immerhin ein kleines Sümmchen, wird dem WHW
durch den Kassenleiter zugeleitet werden. Die Woll-

Handkrabbe, die anfänglich auch unsere einheimischen
Gewässer stark verseuchte und namentlich dem Angel¬
sporte vielen Schaden zusügte, scheint im letzten Jahre
ziemlich abgenommen zu haben. Es wurden von der

Krabbenfall« beim Elektrizitätswerk im laufenden
Jahre 14 599 Stück, etwa 15 Zentner , gefangen. Na¬
mentlich in der Zeit von Mitte August bis Anfang
Oktober war der Fang der abwandernden laichreifen
Krabben ganz bedeutend und befanden sich unter ihnen
Exemplare von außerordentlicher Größe . Sie alle sind
restlos vernichtet worden. Wieviel Nahrung diese
Schädlinge unseren Fischen entzogen haben , kann auch
schätzungsweise Wohl kaum gewertet werden, um so
Ntehr , als sich unsere Raubfische mit der Zeit auf die
Krabbe als Beutetier auch eingestellt haben und nach¬
gewiesenermaßen viele von - ihnen durch ihre unersätt¬
liche Fretzlust vernichteten. Im verflossenen Jahr sind
von dem Verein 17 999 Krabben, etwa 17 bis 18

Zentner gefangen und vernichtet worden . Es zeigte
sich demnach iw unseren Gewässern eine erhebliche Ab¬
nahme dieser Tiere.

Der Verein-sletter machte ferner bekannt, daß das
Straßenbanamt an der südlichen Seite des Reichs-
Kanals , an dessen Böschung, eine neue Packung her¬
gestellt habe, deren Wert festgestellt werden soll «. Das
Betreten dieser Böschung wird daher allen Sportlern
strengstens untersagt . Es handelt sich um die Böschung
an der Brunnenstr -atze, . von Frehtags Anbau
bis zur Sandkuh le hin . Gleichfalls dürfen die
Böschungen am Westfalendamm nur unter ganz ge¬
wissen Umständen von den .Fischerei-Sportler » betreten
werden . Nach den im Verein bestehenden Vorschriften
ist dieses zwar bereits gegeben, doch machte der Ver¬
einsleiter im Ällgemeinintereffe nochmals ganz be¬
sonders hierauf aufmerksam. An vorläufigen Aus¬
setzungenstehen dem Verein 2 bis 390 Mark zur Ver¬
fügung . Für diese Summe sollen den Gewässern
namentlich Plötzen und Rotaugen zugesührt werden,
die als Nahrung für die Hechte und Zander dienen.

Da in bezug auf die gesetzlich angeordneten Scho-n-
vorschristen immer noch Unklarheiten bestehen, wies
der Vereinsleiter nochmals auf die sogenannte Sonn¬
tagsschonzeit hin . -Sie erstreckt sich am Sonntag einer
jeden Woche auf die Zeit von 9 bis 18 Uhr . Während
dieser Schonzeit ist allen Fischereiberechtigten im Ge¬
biete der Binnenfischerei zwar das . Angeln mit der
Setzangel, den Grundschnüren, den Reusen, den
Netzen usw. ist für die ganze Dauer dieser Schonzeit
verboten. Dieses Verbot gilt nur für die offenen
Gewässer. In gesch I os s e n e n Gewässern darf wie
am den Wochentagen gefischt werden. Was sind nun

„Offene Gewässer" ? Offene . Gewässer sind solche , die
in einer für den Wechsel von Dischen geeigneten
dauernden Verbindung stehen. Ist jedoch eine der¬
artige Verbindung nicht vorhanden , dann gilt dieses
Gewässer als ein geschlossenes . Allerdings können
offene Gewässer unter ganz bestimmten Voraus¬
setzungen und Bedingungen zu geschloffenen Ge¬
wässern erklärt werden. Bei uns dürsten aber solche
Fälle kaum vorliegen.

Der Gewässerwart Ploege 'r machte in einer
längeren Ausführung darauf aufmerksam, daß die
Hergabe der monatlichen Fanglisten immer noch zu
wünschen übrig lass«. Da sich nun aber ein jedes Mit¬
glied, das in dieser Hinsicht säumig und lässig sei,
nach dem seit dem 6 . Juli 1938 bestehenden Retchs-
gesetz strafbar mache und sogar ' recht empfindlich be¬
straft werden könne , bat er, die Fawglisten nicht nur
regelmäßig, sondern auch richtig ausgefüllt herzu¬
geben. Für die Folge wird der Vorstand des Ver¬
eins sich nicht scheuen , derartige Mitglieder , die sich
über Recht und Gesetz skruppellos htnwegsetzen, ent¬
weder zeitig oder aber auch ganz aus dem Verein
auszuschließen.

Zum Schluß der Versammlung eröffnet« der Ver¬

einsleiter den Anwesenden, daß ein Freund des Ber>
eins , der nicht genannt fein wolle, der Vereinsbücherei
über 109 Bücher gestiftet habe. Nachdem er diesem
freundlichen Geber herzlichst feinen Dank ausfprach,
erhoben sich die Teilnehmer von ihren Sitzen, und ein
dveinmliges „Petri Heil" lohnte den unbekannte»
Spender . Der Vereinsleiter einpfähl, während de:
langen Winterzeit die Bücherei des Vereins fleißig
zu benutzen, da sich in dieser nicht nur Fach-, sondern
auch schöngeistigeLiteratur befände. Um 22 Uhr schloß
Herr Burghärd die kn allen Teilen sehr angeregt
verlaufene Monaisverfammlung.

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen;

Geboren:
Fritz Voges und Frau Gertrud geh . Wendt, Delmen¬

horst, etn Sohn
Kapttänleutnant Franz und Frau Lore geh . Teil,

Wilhelmshaven , ein Sohn
Otto Schmidt ' und Frau Meta geh. Bley, Emde »,

eine Tochter
Verlobte:
Marie Fette mit Theodor Brand , Brake/Detmold
Röschen Bökern mit Joses Wtchmann, Bolern/Lohne
Margret Hackstedt mit Rechtsanwalt vr Wilhelm

Alberth , Lohne/Vechta
Hanni Uphoff mit Wolfgang THurner , Aurich/WIe»
Wilhelmine Stürenberg mit Menno Geldes,

Schott/Westermarsch I
Wieta Tack mit Heinrich Redmers , Oldersum/Wall!
Berta Dencke mit Tjade Klee, Großheide/Kleinheide
Stemtje Dirks mit Siegfried Dannecker,

GrotzheideiBerumerfehn
Frieda Frordermann mit Hermann Bohlema,

Hagerwilde/Leezdors
Hildegard Fuhrmann mit Jürgen Onkes, Norden
Hermine Everwien mit Karl Düker, Emden/Löhn«
Anni Dannemann mit Fritz Pannemann,

Hellermoor/Nuttel
Else Rösler geh . Voigt mit Wolfgang Meffert,

Oldenburg
Wilfriede Kroog mit Josef Schalk, OldenSurg/GM

(Ostmark)
Carla Bolltng mit Kurt Steinmetz, Warden¬

burg/Oldenburg
Hanna Bölling mit Heinz Zimmermann , Warben-

burg/Gera in Thür.
Martha Metnardus mit Wilhelm Schröder,

Karlshof/Torsholt
Berta Kutzky mit Willy Schmietenknop,

Osternburg/Kreyenbrück
Hanna Züchter mit Gerhard Höstje, Hollwege/RostE
Wilhelmine Park mit Georg Hemmyoltmanns,

Apen/Oldenburg
Vermählte:
Or . ineck. vst . Joses Nobis und Frau Annemarie

geb . Maibaum , Dinklage
Franz Riefenbeckund Frau Sefa geh . Themann,

Vechta
Wilhelm Ammermann und Frau Cngeline geb . Stege¬

mann , Emden
Walter Köhler und Frau Else geb . Ringling,

Oldenburg
Alfred Vogt und Frau Alma geb. Rogge,

Hude/Oldenburg
Otto Kellner und Frau Anita geb . BehrenS,

Wilhelmshaven
Friedrich Wemmie und Frau Frieda geb . Park,

Nordloh
Hinrich Schübel und Frau Lotti geb. Hempel,

Varel/W .-Barmen
Wilhelm Hellmers und Frau Grete geb. Wachten »«»

Grabstede

Gestorben:
Gerhardine Pohlsen geb . Riesebteter, Nordenhat"»

56 Jahre . ..
Johanne Höpken geb. Stöber , Esenshamm , 79 8 ««

- Gesine Lüllmann , Heids, 5 Jahre
Zollsekretär August Finke, Varel , 61 Jahre
Bauer Georg Heyne, Zetel , 66 Jahre
Ehefrau Bernard Emke, Johanna geb. Stroma »»-

Kletnenkneten, 59 Jahre
Bäckermeister Karl Albers , Lutten , 26 Jahre
Gerd Diekmann, Wilhelmshaven , 83 Jahre
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Flammen eilten mit einem langsamen Tempo
vorwärts.

Es galt nun , die „Tankstelle in der Wüste"
nicht nur vor dem Feuer zu erreichen, sondern
sie auch zu leeren , ehe eine Explosion zu be¬
fürchten war . Die Motoren summten , und die
Wagen donnerten mit der größtmöglichen Ge¬
schwindigkeit dem Benzinlager entgegen , das
etwa 50 Kilometer entfernt lag . Ein Rennen
auf Leben und Tod hatte begonnen .

Die Wagen schafften es . Knapp eine halbe
Stunde vor der Feuersbrunst rollten sie an dem
Benzindepot vor , und eine fieberhafte Arbeit
begann , als ob, wie der Journalist Makin
schrieb, „gierige Menschen heimlich einen Schatz
von Gold oder Diamanten hoben und dabei
fürchteten , überrascht zu werden ".

Mittlerweise war es auch noch dunkel ge¬
worden , aber an Licht fehlte es nicht. Der
blutrote Feuerschein am Himmel leuchtete den

z. Beilage zu Nr . 304 der „Oldenburger Nachrichten" vom Dienstag , dem 8. November 1938

Abenteuerliche Fahrt duech die Kalahari
Weite unerforschte Landstrecken befinden sich

auch in Südafrika , und zwar zwischen Trans¬

vaal und der früheren deutschen Kolonie Süd¬

westafrika liegt die berüchtigte Kalahari¬
wüste, die vielleicht klein ist im Verhältnis zu
der gewaltigen Sahara , doch immerhin noch

groß und wild genug , um den Anstrengungen
der Forscher ju trotzen.

Die Sahara hat ihre Kamele , aber in der
Kalahari gibt es nur wenige „ Wüstenschiffe " .
Mutige Reisende haben seinerzeit auf der Suche
nach Gold und Edelsteinen mit Ochsengespan¬
nen und Pferden die Kalahari durchquert , und
diese beiden Tiere fallen leicht den Stichen der
gefährlichen Tsetsefliege zum Opfer , die ein
langsames Gift in ihre Adern verpflanzt , gegen
das es kein Heilmittel gab . Es ist eine schlimme
und schreckliche Tatsache, daß nur sehr wenige
von diesen Reisenden je wieder lebend gesehen
worden sind . Der Tod geht um in der Kalahari.
Die meisten Forscher sind unterwegs elend ge¬
storben. Als vor etwa 50 Jahren eine Gruppe
von Buren das Wagnis unternahm , die Wüste
zu durchqueren, starben 200 Menschen , 9000
Stück Vieh gingen zugrunde , und nur ganz,
ganz wenige Ueberlebende kamen durch.

Durst ist natürlich der Hauptfeind aller Wü-
stensorscher , aber in der Kalahari warten noch
andere Abenteuer auf den Unglücklichen, der
sich hierher verirrte . Die Buschmänner , Leute
von fast zwerghafter Gestalt , die hier und da in
der Wüste leben , tragen noch heute einen töd¬
lichen Hatz gegen alle Weißen zur Schau und
begrüßen die Eindringlinge nicht selten mit
vergifteten Pfeilen . Nicht zu unterschätzen sind
auch die Gefahren , die durch Löwen und giftige
Schlangen drohen.

Das Kalahariklima ist tödlich. Der größte
Teil der Wüste liegt nämlich hoch über dem
Meeresspiegel , so daß bet Tage die Sonne glü¬
hend herniederbrennt und bei Nacht die Kälte
oft so bitter ist, daß nur Menschen von eiserner
Gesundheit diesen jähen Temperaturwechsel
aushalten können.

Unter der Leitung des englischen Diplomaten
und Offiziers Captain Chlissord entschloß
sich eine englische Expedition zur Bewältigung
der Kalahari.

Diese wagemutige Gesellschaft verließ Maha-
lapie im Bechuanaland am 22. Juni 1928. Der
Juni ist in dieser Gegend ein Wintermonat,
und da der Winter dort eine trockene Jahres¬
zeit ist ,

'wußte Captain Chlissord im voraus,
daß Wasser unterwegs sehr knapp sein Würde.
Nachts herrschte eine bittere Kälte . Es war
nichts Außergewöhnliches , daß am Morgen Hel¬
ler Rauhreif die Wagen bedeckte. Die einzige
Orientierungsmöglichreit waren Kompaß und
Sterne.

Der Zeitungsberichterstatter Makin , der sich
der Gesellschaft angeschlossen hatte und von dem
bisherigen Ergebnis der Fahrt etwas enttäuscht
war — er hatte sich eine Wüstenreise abwechse¬
lungsreicher vorgestellt — , kam indessen bald auf
seine Kosten, denn er hatte ein nicht alltägliches
Erlebnis.

Eines Nachts tauchten plötzlich zwei Paar
grünlich funkelnde Augen auf , seitlich neben
dem ersten Wagen , in dem Makin saß. Der
Wagen hielt an , und der Journalist weckte die
hinten schlafenden Leute.

„Gewehr her ! Löwen ! Löwen !"

Die Sucherlampen blitzten auf . Schlaftrunken
kamen die Eingeborenen aus dem Anhänger
gekrochen.

Aber das Ehepaar Simba — es waren wirk¬
lich zwei Löwen gewesen — hatte unterdessen
längst Reißaus genommen . —

Ungefähr in der Mitte der Kalahari stieß die
Expedition auf Eingeborene vom Bakalahari-
stamm, die in einem Kral wohnten , der Zuwe
genannt wurde . Die Buschmänner vergaßen
ihre giftigen Pfeile abzuschteßen und ergriffen
dre Flucht vor den Autoungeheuern , die ein Teil
von den Leuten , wie sich später herausstellte,
für einen „Wagen Gottes " hielt , während die
anderen glaubten , eine Riesenschlange nähere
stch ihrem Dorfe . Noch nie in ihrem Leben
hatten diese Kalaharibewohner ein Auto ge¬
sehen.

Die Expedition verließ Zuwe nach kurzem
Aufenthalt , und erst jetzt lernten die Teilnehmer
die Schrecken einer echten Wüstenfahrt kennen.

Die Reifen platzten und mutzten oft mehr¬
mals in einer Nacht erneuert werden , An¬
hänger stürzten um , es verging kaum ein Kilo¬
meter ohne dramatischen Zwischenfall.

Nach dem Orte Matapa aber erwartete die
sahrer ein ganz neuartiges Abenteuer . Gegen
Mittag tauchten plötzlich große Rauchwolken am
Horizont auf , so daß nicht daran zu zweifeln
7^ - daß in weitem Umkreise das ganze Busch-
?" "vde in Flammen stand. Durch Einschlagen

Umwegen kamen die Fahrer zwar nicht in
?^ Ue Gefahr , schlimm aber war der Umstand,

Vas Feuer ausgerechnet die Richtung ein-
Ver Captain Chlissord von der ande-

Kalahariseite her ein Benzindepot hatte er-
„ A -bn lassen. Wenn dieser „Tank " in die Luft
'

,
6 , war mit einer Weiterfahrt der Expedition

D "lehr zu rechnen, und ein Ende mit
chrecken stand den Teilnehmern bevor.

"ächste sichtbare Feuerfront hatte eine
von 20 Kilometer . Zum Glück ließ gegen

-nachmittag der Wind etwas nach, und die

Menschen , die mit zitternden Händen die in der
Erde versteckten Benztnkannen und Oelbehälter
herauswühlten , Pumpen in Tätigkeit setzten
und die Wagentanks füllten . Alles ging zwar
hastig , aber in vollkommener Ordnung vor sich,
und so waren die Fahrer bereits wieder außer
Reichweite , als ein Funkenregen auf der Stelle
niederging , an der vor wenigen Minuten noch
über tausend Liter Benzin gelagert hatten.

Die Expedition , die ein geradezu phantasti¬
sches Glück vor dem Untergang gerettet hatte,
flüchtete sich in eine Gegend , zu der das Feuer
keinen Zutritt besaß. Da der Wind umschlug,
wandte sich auch die Feuerbahn einer anderen
Richtung zu . Um das Glück vollkommen zu
machen , fanden die Abenteurer an ihrem Lager¬
plätze noch eine große Wasserstelle aus.

Am 11. Juli 1928, gerade drei Wochen nach
der Abfahrt , erreichten die beiden Automobile
die Viktoriafälle , und damit war die Kalahari-
Wüste zum erstenmal in der Geschichte von
Kraftwagen , noch dazu in einer Rekordzeit,
durchfahren worden.

Erste Durchquerung der Sahara
Es kommt sicher niemand auf den Gedanken,

die Taten der drei vorgenannten Kulturpio¬
niere zu verkleinern , und doch — ihre groß¬
artigen LetsMngen verschwinden hinter der
eines anderen Mannes , des größten Autoreisen¬
den des 20 . Jahrhunderts , des Ingenieurs
Haardt, der einen deutschklingenden Namen
führte , obwohl er die französische Staatsange¬
hörigkeit besaß. Als erster bewältigte er die
unendliche Sahara und eroberte später ganze
Erdteile dem Automobil.

Jahrhunderte hindurch war das Kamel das
einzige Transportmittel in dem ungeheuren,
unvorstellbar weiten Wüstenraume gewesen , der
sich rund 5000 Kilometer breit durch den
Schwarzen Erdteil dahinzieht . Die Last, die ein
„Schiff der Wüste" schleppen kann, ist beschränkt,
und feine Tagesroute überschreitet 30 bis 35
Kilometer nicht. Um von dem nördlichen Aus¬
gangspunkt der Sahara , von Tuggurt , nach dem
im Süden gelegenen Timbuktuzu gelangen,
braucht eine Kamelkarawane acht bis zehn
Wochen Zeit.

Darum war es klar, daß mit dem Auskommen
der modernen Verkehrsmittel Versuche unter¬
nommen werden mutzten , um die Bewältigung
der langen Strecke zu einer Frage von Tagen
zu machen.

Nach verschiedenen Versuchen mit gewöhn¬
lichen Automobilen wurden nach Haardts Ent-

"
würfen in Parts Spezialwagen konstruiert und
nach Togguri geschafft, und der , spätere treue
Mitarbeiter Haardts , der Ingenieur Audouin-
Dubreuil , unternahm die ersten praktischen Ver¬
suche mit den Fahrzeugen.

Am 1. Dezember 1922 startete , die Expedition
und erreichte Timbutku am 7 . Januar 1923. Das
war die erste weltberühmte Durchquerung der
Sahara im Kraftwagen , bei der über 3500 Kilo¬
meter Wüstenfahrt ohne Hindernisse bewältigt
wurden.

Der Erfolg bewies zur Genüge , daß die
größte Wüste der Welt von geeigneten Ge¬
ländewagen gefahrlos durchfahren werden
konnte , und dieser Umstand bahnte den Weg
einer noch größeren Expedition , nämlich der
Durchquerung des ganzen Schwarzen Erdteils

von Norden nach Süden in Raupenautomo¬
bilen.

Die zweite Haardt -Expedition erforderte bei
weitem umständlichere Vorbereitungen (etwa
ein Jahr ) , weil das Risiko natürlich sehr viel
größer war als bei der Saharadurchquerung.
Die festgesetzte Fahrroute machte eine Länge
von rund 20000 Kilometer Wüste, Steppe,
Sumpf und Urwald aus.

Am 28. Oktober 1924 verließen die acht Wagen
Colomb -Bechar , als der blatzrote Schimmer der
Morgenröte die stillen Palmen der Oase male¬
risch umspielte . Das Abenteuer nahm seinen
Anfang.

Die erste Etappe führte durch die endlose
Wüste , die die beiden Führer der Expedition
schon einmal durchfahren hatten . Anfänglich
hielten einige Oasen noch die Berührung mit
der Außenwelt aufrecht. Dann tat sich das Tor
der reinen Sahara auf.

Keine Wege , keine Bewohner , kein Wasser,
nichts als das ewig gleiche, heiße Wüstentuch,
das sich unter einer barbarisch herabbrennenden
Sonne etwa 500 Kilometer weit dahin erstreckte.

In Einerreihe verließen die acht weißen Wa¬
gen die letzte Oase . Den Wind hatten sie im
Rücken, eine sehr unangenehme Erscheinung,
die nur der Wüstenfahrer selbst zu würdigen
weiß . Der Rückenwind machte das Aufkommen
jeder frischen Brise unmöglich . Der Staub , den
die Fahrzeuge aufwirbelten , wurde vor ihnen
dahergeweht . Viele , viele Stunden hindurch
brachten diese glühend heißen Staubwolkeu die
Fahrer dem Erstickungstode nahe . Und der
Staub , der eine rötliche Farbe hatte , roch nach
Benzin und verbranntem Oel.

Die Nacht kam heraus , und der Mond stand
in der gleichen roten Farbe am Himmel wie
der Sand , der ihnen so viel zu schaffen gemacht
hatte , und den sie noch jetzt verspürten.

Sie hatten die Absicht gehabt , die kühlen
Nachtstunden durchzufahren , aber menschliche
Ausdauer hat auch ihre Grenzen , und um 2 Uhr
nachts wurde Halt besohlen . Man schlug die
Zelte auf, und die Abenteurer verfielen tod¬
müde in einen tiefen Schlaf.

Sitze. Staub und Fata Morgan«
Der nächste Tag brachte dieselben Schrecken

von Sandunendlichkeit , Hitze, rotem Staub und
Fata -Morgana -Bildern , die der Durst vor ihre
Augen zauberte . Der gleiche Anblick, der schon
viele tausende halbverdursteter Sahararetsender
genarrt hatte , hielt auch die Autofahrer zum
besten. Doch sie hatten nichts zu befürchten,
denn ihre Wassertanks waren gefüllt , und ir¬

gendwo vor ihnen lagen schon die Dünen von
Tessalit , der ersten südlichen Oase.

Sechs Tage und sechs Nächte sind vergangen.
Die ersten Vegetations - und Grasfpuren tau¬
chen auf . Daß die Zeit nicht stehengeblieben
war , hatten die Fahrer eigentlich nur an den
Nächten gemerkt. Und an der wachsenden
Schmutzschicht auf ihren Gesichtern, denn von
Waschen war natürlich keine Rede gewesen.
Doch Anzeichen von Vegetation kündigten an,
daß die erste Etappe überwunden war . Zum
zweitenmal hatten Automobile , diesmal in .einer

Rekordzeit von sechs Tagen , die Sahara durch¬
kreuzt.

Tessalit besteht aus einer Handvoll Palmen
und — dem Wunder aller Wunder — einer
Wasserzisterne.

Die Tanks wurden neu gefüllt , und dann
stieß die Expedition weiter südwärts vor , um
siegreich Sand , Steppe und Wüste zu bewäl¬
tigen.

Millionen von Moskitos bevölkerten die Luft.
Die Naturforscher unter den Teilnehmern wa¬
ren entzückt, aber die übrigen konnten diese
Begeisterung nicht teilen.

Nachts brannten im Lager stets die Schein¬
werfer , um die unangenehmen Insekten fern¬
zuhalten . Trotzdem ließ es sich nicht vermeiden,
daß manche Teilnehmer empfindlich gestochen
wurden und am anderen Morgen mit fast zur

Unkenntlichkeit entstellten Gesichtern aus den
Zelten hervorkrochen. Rasch flüchtete die Expe¬
dition aus dem Lande der Moskitopest , und
ein Flußlauf tauchte auf , der erste von vielen,
der mit einer aus drei dicken Baumstämmen
hergestellten Fähre gekreuzt wurde . Den Weih¬
nachtsabend verbrachten die Fahrer im Port
Lamy , und zu Beginn des neuen Jahres star¬
teten sie dem belgischen Kongoland zu , wo eine
große Ueberraschung aus sie wartete.

Die Ueberraschung war angenehmer Art.
40 000 Eingeborene hatten auf einer Strecke von

750 Kilometer eine Bresche in den Urwald
gesprengt , die erste große , allerdings primitive
Autostraße Zentralafrikas , die aber die acht
Wagen in einer Rekordgeschwindigkeit bewäl¬
tigten.

Hinter Stanlehville, einer ganz mo¬
dernen Stadt inmitten der afrikanischen Wild¬
nis , kamen die acht Wagen in gebirgiges Ge¬
lände , und schließlich erreichten sie den Albert-
see. Die Expedition setzte auf dem Dampfer
„ Samuel Becker" auf das jenseitige User über
nach Britisch -Ostafrika.

In Kampala teilte sich die Expedition aus
Zweckmätzigkeitsgründen in vier Untergruppen
von je zwei Wagen , um auf getrennten Wegen
die südafrikanische Küste anzusteuern.

Ingenieur Haardt übernahm persönlich die
Leitung der dritten Gruppe , die über das
Nyassaland und Portugiestsch -Ostasrika den Ha¬
fen Mozambique erreichen wollte , und
startete am 30 . April 1925 mit Kurs auf Do-
doma. Gleich in den ersten Tagen kam es zu
einem dramatischen Zwischenfall.

Der eine Wagen fing Feuer , und es stand zu
befürchten, daß der Brand auf den Anhänger
Übergriff , in dem stch ein großer , bis oben
gefüllter Benzintank befand.

Haardt und seine Begleiter sprangen aus
dem fahrenden Wagen , der brennend weiter¬
raste, ohne daß man ihn anhalten konnte.
Schließlich zog Haardt seinen Revolver und
feuerte auf den Magneten , so daß der Wagen
zum Stillstand kam. Alle stürzten jetzt heran,
um zuerst den Anhänger mit seinem kostbaren
und gefährlichen Inhalt zu retten.

Im Bruchteil einer Minute wurde der An¬
hänger losgeschraubt und zurückgezogen, so daß
er außerhalb des Gefahrenbereiches stand . Dann
ging es an die Rettung des Hauptwagens , der
jeden Moment explodieren konnte.

Wässer, um das Feuer zu löschen, war nicht
vorhanden , dafür aber Sand und Erde zur
Genüge . Mit diesen Mitteln wurde das Feuer
innerhalb kurzer Zeit erstickt, aber , obwohl kein
Tank explodiert war , stellte der Wagen nur
noch ein jämmerliches Skelett dar.

Der Mechaniker prüfte den Motor und den
Magneten und stellte alsbald fest, daß nur
wenige Reparaturen nötig waren , um wenig¬
stens die Weitersahrt nach Dodoma anzutreten,
wo die Expedition dann auch mit einiger Ver¬
spätung eintraf . Hier wurde der „Goldene Ska-
rabäus " — so nannte man den ausgebrannten
Wagen — in wenigen Lagen gründlich über¬
holt , und nachdem er neu aus der Afche er¬
standen war , bot sich der Weiterfahrt sein Hin¬
dernis mehr . *

Nach gefahrvollen Flußübergängen setzte die
Expedition die Fahrt durch eine herrliche Tro-
penlandschaft fort , geriet aber bald in Regen¬
zonen.

Vier Tage lang krochen die Wagen wie Am¬
phibien durch Schmutz und Sumpf . Endlos
weite Flächen standen unter Wasser. Der Re¬
kord der Langsamkeit wurde jetzt aufgestellt.
Ingenieur Haardt brauchte einmal nicht weni¬
ger als vier Stunden , um eine Strecke von
einem Kilometer zu bewältigen.

Hinter Zomba , der Hauptstadt des Nhassa-
landes , hatten sie einen 20 Kilometer breiten
Sumpf zu kreuzen . Haardt sah mit Bedenken
der Zukunft entgegen , als auf einmal ein Busch¬
brand ankündigte , daß festeres Buschgelände in
der Nähe war . Sie strebten in aller Eile dem
rettenden Gelände zu, aber ihre Freude war
von kurzer Dauer , denn als sie näherkamen,
änderte das Feuer plötzlich seine Richtung und
kam in gerader Linie auf sie zu.

Eine Flucht war unmöglich , denn das Ge¬
lände war viel zu schwierig . Die einzige Hoff¬
nung , zu entkommen , bestand darin , durch den
Feuerring an einer geeigneten Stelle hindurch¬
zufahren.

Der Mann am Steuer des ersten Wagens trat
den Gashebel herunter.

Die Augen der Fahrer füllten stch mit Rauch,
und sie konnten nicht das geringste mehr sehen.

Letzte Gefahr und Triumph
Plötzlich verspürten sie einen Ruck, und der

Wagen blieb stehen.
Sie waren mitten im Flammenherd auf einen

Baumstumpf gefahren.
Der Augenblick für blitzschnelle Entschlüsse

war gekommen , denn schon begannen die end¬
losen Raupenbänder Feuer zu fangen , und ein
Reifen der Vorderräder war bereits mit lautem
Knall geplatzt.

Der Chauffeur schaltete den Rückwärtsgang
ein , rückte von dem Baumstumpf ab , schoß nach
vorn , und zwei Minuten fpäter waren sie her¬
aus aus der Gefahrzone.

Doch damit waren die Schwierigkeiten keines¬
wegs zu Ende . Noch am gleichen Tage versank
ein Fahrzeug tief im Schlamm und mußte erst
in mühfamer Arbeit wieder sreigemacht werden.

In ganzen fünf Tagen waren sie nur 70
Kilometer weitergekommen , und noch blieben
rund 700 Kilometer bis zum Ziel , Mozambique,
zu bewältigen . Doch gleich in den ersten Tagen
kamen sie auf eine halbwegs fahrbare Straße,
und am 14. Juni 1925 konnte Ingenieur Haardt
beglückt Von Mozambique an alle Welt tele¬
graphieren , daß er die erste Rord -Süd - Durch-
kreuzung des Schwarzen Erdteils in der Re¬

kordzeit von 6)4 Monaten wohlbehalten beendet -
hatte.

Er ruhte nicht aus auf seinen Lorberen , und
die Abenteuerlust veranlaßte ihn zu einem noch
weit größeren Unternehmen , nämlich der ersten
Durchkreuzung Asiens von Syrien bis Peking.

Die ganze Fahrt , die fast 30 000 Kilometer
ausmachte , dauerte noch nicht einmal ein Jahr.

Aber dieser Triumph sollte sein letzter sein.
Seine Gesundheit wurde durch den Aufenthalt
in allen Breitengraden zermürbt , er erkrankte
in China und starb schließlich im März 1932 in '
Hongkong im Alter von 47 Jahren , nachdem er
drei bahnbrechende Autoreifen durchgeführt
hatte.

Neue Verkehrsnetze beginnen sich bereits in
jenen Gebieten Afrikas , Australiens und Asiens
abzuzeichnen , die vor zehn Jahren noch als un¬
erforschte Landstriche galten , und gewiß ist der
Tag nicht mehr fern , an dem auch die gewöhn¬
lichen Tourenautomobile über die kontinentalen
Fernstraßen brausen , die ein Terry , Court
Treatt , Chlissord und der größte unter ihnen,
Georg -Marie Haardt , unter tausend Gefahren
und unter Einsatz ihres Lebens aufgefunden
haben.
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Da verdiente er einen Dollar

In Amerika rüstet man schon langsam für
die Präsidentenwahl 1940. Die Kandidaten
dürfen im Laufe der nächsten zwei ' Monate be¬
stimmt werden. Die Manager der Wahlbüros
suchen sich bereits ihre Leute aus , mit deren
Hilfe sie ihren Kandidaten den Erfolg in einem
größeren oder geringeren Umfang zu sichern
vermögen. Jeder weiß, daß in USA bei einer
solchen Wahl viel geschoben und geschwindelt
wird. Uber nie wurden diese Vorgänge deut¬
licher beleuchtet , als in einer kleinen Gerichts¬
verhandlung in Washington. Man hatte einen
Vagabunden vorgeführt. Der Richter sah ihn
ernst an und meinte: „ Mann , haben Sie schon
jemals in Ihrem Leben einen Dollar durch ehr¬
liche Arbeit verdient? " — Der Angeklagtever¬
beugte sich höflich und meinte: „Aber gewiß
doch, Herr Richter, bei der letzten Wahl habe
ich doch für Sie gestimmt! "

Als Lincoln Erfindungen machte
In einer Bank in Newyork wurde kürzlich

ein Geldschrank geöffnet , der um die Mitte des
Jahrhunderts in der Bank eingestellt worden
war . Man hatte inzwischen vergessen , wemder
Schranküberhaupt gehörte. Als man letzt daran
ging, den Inhalt des Schrankes zu prüfen, er¬
gab es sich , daß in einem Fach Zeichnungen
eines gewissen A . Lincoln aus Sprmgfield in
Illinois lagen. Die Nachprüfung ergab, daß
niemand anderes als der spätere Präsident Lin¬
coln sich in seinen früheren Jahren mit allerlei
Konstruktionen befaßte ünd schließlich ein
Patent für ein Hebewerkzeug für versunkene
Schisse anmeldete. Es handelte sich um Pon¬
tons , die an der Seite des Wracks angebracht
werden sollten , um nach der Füllung mit Luft
das Wrack an die Oberfläche zu tragen.

Marokkanische Ortschaft verwüstet
Wie aus Casablanca gemeldet wird,

wurde die Ortschaft Ben Ahmed, 80 Kilo¬
meter von Casablanca, am Sonntag durch eine
Wasserhose verwüstet. Dreizehn Einwohner,
deren Hütten von den Fluten davongetragen
wurden, kamen ums Leben . Ueberdies wurden
starke Ueberschwemmungensestgestellt , die zu
sehr schweren Sachschäden geführt haben.

Der Jäger als Geburtshelfer
Herr Cesare Marti, ein eifriger Weid¬

mann , war in der Umgegend von Livorno
auf die Hasenjagd gegangen. Er erlegte eine
Häsin . Als er das tote Tier aufheben wollte,
um es in die Jagdtasche zu legen, stutzte er.
Denn er merkte ein ganz leises Regen im Balg
der Häsin . Da wußte er, die Häsin hatte un¬
mittelbar vor dem Wurf ihrer Jungen gestan¬
den . Nun schnitt er zwei Häschenmit dem Jagd¬
messer aus dem Leib des Muttertieres behut¬

sam heraus . Und siehe da, die Häschen atmeten.
Sein Jagdhund leckte die Neugeborenenzärtlich
ab. Nun trug der weidmännischeGeburtshelfer
die kleinen Hasen in seinen Händen mit sich
fort und suchte ein nahe gelegenesBauernhaus
auf. Dort wurde den Kleinen von der Bäuerin
Kuhmilch eingeflößt. Dies war vor vier Wochen.
Seither hat Herr Marti die beiden Häschen,
denen er ans Licht verholfen hatte, mit un¬
ermüdlicher Sorgfalt aufgepäppelt. Sie sind
lustig und munter , und der Hund des Jägers
ist ihr unzertrennlicher Spielgefährte geworden.

Holländer wurde Buddhistenmönch
In einem Buddhisten-Klofter aus Ceylon

vollzog sich in diesen Tagen eine merkwürdige
Zeremonie. Ein gewisser Henri van Zehst , ein
Holländer von Geburt, wurde zum Buddhisten-
mönch berufen und auf den Namen Dhamma-
pala getauft. Der Holländer hatte schon früher
mehrere Jahre auf Ceylon gelebt und sich mit
den Lehren des Budhismus vertraut gemacht.
Endlich waren die Mönche des Buddhisten-
Klosters bereit, ihn als Bruder anzunehmen.
Er erhielt ein gelbes Gewand, eine Schale, wie
sie die Bettler tragen , und muhte außerdem
dulden, daß man ihm die Haare abrasierte.

Alles durch die Luft
Die Goldfelder von Neu - Guinea sind so

schlecht auf dem Landwege zu erreichen , daß
20 000 Tonnen Maschinen und Eisen von der
Küste mit dem Flugzeug transportiert werden
mutzten . Das geschah ohne irgendeinen Unfall.

Selbstmord oder Unglüüsfall
Ein rätselhafter Vorfall hat sich auf der Fahrt

des V-Zuges 103 von Hannover nach Ber¬
lin zugetragen. Als der Zug fahrplanmäßig
um 22 .36 Uhr auf dem Schlesischen Bahnhof
eintraf und sämtliche Reisenden ausgestiegen
waren, fand ein Bahnbeamter in einem Abteil
noch Gepäck und Kleidungsstücke , die zweisellos
von einer Frau herrührten . Da die Eigentüme¬
rin der Sachen sich nicht meldete , tauchte der
Verdacht auf, daß ihr auf der Fahrt ein Un¬
glück zugestotzen war . Man schickte daraufhin
an alle größeren Bahnhöfe, die der v 103 von
Hannover ab durchfahren hatte, Bahntele¬
gramme mit einer entsprechenden Anfrage. Bald
darauf ging aus Rathenow eine Meldung
ein , wonach dort beobachtet worden wap , daß
bei der Einfahrt des V-Zuges die Tür eines
Wagens offengestandenhatte. Es wurde dar¬
aufhin angeordnet, daß die Strecke hinter

Rathenow sofort abgesucht Wurde , und tatsäch¬
lich fanden Bahnbeamte zwischen den Bahn¬
höfen Grotz -Behnitz und Bufchow eine Fraumit schweren Verletzungen neben den Gleisentot auf. Aus einer VorgefundenenUrlaubskarte
geht hervor, daß es sich offenbar um eine Frau
Sowatzki handelt. Wo sie herstammt, konnte
bisher noch nicht festgestellt werden.

i
Drei starke Fernbeben

Am Sonnabend wurden an den württem-
bergischen Erdbebenwarten Stuttgart
Ravensburg und Metzstetten' zwei
sehr starke Fernbeben ausgezeichnet , die beidevom gleichen Herd ausgegangen sind . Die
Herdentfernung (gemessen entlang dem Groh-
kreis ) beträgt für beide Beben etwa 9500 Kilo¬
meter. Der Herd beider Beben liegt vermutlich.an der Pazifischen Küste . Am Sonntagvoi-
mittag wurde ein weiteres sehr starkes Fern¬
beben ausgezeichnet , dessen Entfernung eben¬
falls 9500 Kilometer beträgt. Sehr wahrschein¬
lich ist der Herd derselbe wie bei den beidenBeben am Sonnabend.

Die ersten Notstandsarbeiten
Die große Cheops-Pyramide inAegypten

ist die erste geschichtliche Notstandsarbeit. Hierwurden Arbeiter beschäftigt , die während der
Flutzeit des Nil in der Landwirtschaft nichttätig sein konnten.
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Zu den Aufgaben 223 », und u sandten richtige
Lösungen ein: Hans Bartel, Otto Böck-
mann, Heinz Frilltng, Anni Fröhle , L.
Geldes, Anneliese Ionisch, Heinz bet der
Kellen, Margarete Roßmann.

Heute veröffentlichen wir die kurzschrtftlichen
Lösungen zu den Aufgaben 224 » und s, und geben
Ihnen die neuen Aufgaben 225 » und b-

Ausgabe MS»
Herrn Gerhard Harte, Hirschberg , Garten-
stratze 9.

Ich erhielt Ihr Schreiben vom
10 . d . M . und teile Ih¬
nen mit, daß der Bestellschein nicht von Ih¬
nen, wohl aber von Ihrem Bevollmäch¬
tigten Herrn Paul Werner unterschrieben
ist. Ihnen selbst kann diese Bestellung
nicht unbekannt sein, denn in dem von Ih¬nen unterschriebenen Briese vom
8. V. M . bitten Sie
um beschleunigte Lieferung. Ihr«
Annahmeverweigerungkann also
nur auf einem Irrtum beruhen, und
ich bitte Sie , die Nachnahme noch in
der vorgeschriebenen Frist etnzulös-
sen . Meine preiswerten Angebote
beruhen darauf, daß ich ohne Kre¬
dite arbeite. Gerade darum
mutz ich stets rechtzeitig in den Best-
meines Geldes gelangen. In diesem
Zusammenhang« muß ich darauf Hin¬
weisen, daß Sie bereits einmal vor et¬
wa einem halben Jahre ohne je¬

de Begründung eine Nachnahme zu¬
rückgehen ließen. Ich darf Sie bitten,
in Zukunft genau so pünktlich Ihren
Verpflichtungennachzukommen , wie ich
Ihre Bestellungen ausführe.
(23 Zeilen je 10 Silben , insgesamt 279 Silben .)

Aufgabe WSd
Schadensersatzpflicht wegen unerlaub¬
ter Handlung (Fortsetzung) .

Eine Ausnah¬
me besteht hinsichtlich Beschädigun¬
gen , die durch ein Grundstück herbeigeführt
werden (Herabfallen von Dachziegeln,
Umfallen einer Fahnenstange
usw .) . — Der Geschädigte kann von
dem Schuldigen bzw . von dem
sonst Haftbaren Schadenersatz verlan¬
gen . Dieser Anspruch ist jedoch an ei¬
nige Voraussetzungengebunden.
Zunächst mutz eine unerlaubte Handlung,
d. h . einer der genannten Tatbe¬
stände vorliegen. Sodann muß nachge¬
wiesen werden, daß durch die unerlaub¬
te Handlung ein Schaden entstanden ist.
Zwischen dem Schaden und der unerlaub¬
ten Handlung mutz ein ursächlicher Zu¬
sammenhang bestehen und nachgewie¬
sen werden. — Der Täter mutz verantwor¬
tungsfähig sein, d. h. man mutz ihn
überhaupt nach seiner Geistesbeschaf¬
fenheit für seine Tat verantwort¬
lich machen können . (Fortsetzung folgt.)
(24 Zeilen je 10 Silben , insgesamt 238 Silben .)
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Ein heiterer Roman von F . Ehrhart
- n Fortsetzung Nachdruck verbotenl

Dann zwängen sich wieder die Lichter des
Bahnhofs durch den Rauch, der langsam ver¬
weht, und wenn die Streckenwärter mit schwan¬
kender Laterne die Gleise überschreiten, so sieht
das aus , wie wenn riesige Glühwürmchen da
unten hin und her flögen.

Förster hüstelt. Der Rauch sitzt ihm noch
immer in der Kehle . Er schimpft vor sich hin.
Er schimpft auf alles und alle, vor allem aber
auf Herrn Heinzelmann; er ist tief beleidigt
und bitter enttäuscht.

Da hatte er nun alles 'so schön eingefädelt,
daß es nach menschlichem Ermessen überhaupt
nicht mehr mißglücken konnte . Er hat dabei
aber doch einen Fehler gemacht , den er sich nicht
verzeihen kann. Er hätte nicht um die Erlaub¬
nis fragen, sondern sich einfach Herrn Heinzel¬
mann anschlietzen sollen, als dieser den Alten
zur Rede stellte . In seiner Gegenwart — dessen
war er sicher — wäre es ihm nicht geglückt,
seinen Herrn so über alles Erwarten einzu¬
wickeln.

Er hatte zwar erreicht , daß die Kisten nicht
sogleich entleert wurden, aber er wurde aus¬
drücklich davon ferngehalten; er durfte keinen
Einblick in die Schätze nehmen, die sich da viel¬
leicht entbleiten konnten, und gerade er, der
doch mehr als irgendein anderer daran inter¬
essiert war , sollte trotz der bevorstehendenver¬
wandtschaftlichenBindung davon ausgeschlossen
sein.

Endlich ist er innerhalb der Stadt . Er meidet
die breite, noch lichterfüllte Straße , und geht
einen Bach entlang, der schwarz neben ihm her¬
zieht, seiner Wohnung zu. Die befindet sich in
einer Nebengasse im ersten Stock bei der Witwe
Sandtner.

Die Hauswirtin schläft bereits. Leise geht er
in sein Zimmer. Das ist in nichts von den
Tausenden von möblierten Zimmern zu unter¬
scheiden . Die Bewohner fliehen meistens des
Abends, um in der erträglicheren Umwelt eines
Gasthofes die Stunden bis zum Schlafengehen
zu verbringen.

Förster hatte sich nie bemüht, seinem Zimmer
eine auch nur bescheidene eigene Note zu geben,
Die Möbel standen genau so da , wie es die
Hauswirtin für gut befand, und die Wände
waren reichlich mit Familienphotos und billigen
Drucken behängt, wie sie allerorts zu finden
sind.

Ueber dem Plüschsofa hing eine gerahmte
Photographie , die Herrn Förster selbst dar¬
stellte . Und auf dem Schreibtisch , den keine Un¬

ordnung zierte, auf dessen Platte nur eine
Glasschale mit Pinzetten , Kleberollen und ein
paar Lupen lag, stand ungerahmt und leicht an¬
gestaubt ein Bild Beates.

Es war seit langem eine liebe Gewohnheit
Försters , allabendlich, ehe er sich zu Bett legte,
aus schwer verschlossener Lade seine zwei
Marrenalben hervorzukramen und, vor dem
Schreibtisch sitzend , voller Zärtlichkeitdie Schätze
zu betrachten, die er sich mit allen erdenklichen
Sammlerschlichen im Laufe der Jahre zu-
sammengerafst hatte. ,

Diese abendliche Ablenkung war ihm so sehr
ins Blut übergegangen, daß er sich auch heute,
trotz seiner Verdrossenheit, vor den Schreibtisch
setzt, mechanisch das eine der beiden Alben her¬
vorholt und darin herumblättert.

Aber seltsam, die befriedigendeFreude, die er
sonst immer in dieser Stunde empfindet, heute
bleibt sie aus . Er sieht diesmal nicht seine
Schätze , er sieht nur die Lücken. Er blättert
seine Altdeutschsammlungdurch und sieht auch
hier nicht die zahlreichenguten Stücke ; er sieht
nur die weißen oder vorgedtuckten, unbedeckten
Stellen . Er sieht , hier fehlt dieses, dort jenes
Stück . Er erinnert sich der Preise, die ihm um
manche der fehlenden Seltenheiten schon ange¬
boren wurde, deren Erwerb er aber, obgleich er
recht bemittelt war , stets abgelehnt hatte, weil
er fast noch mehr Markenjäger als Sammler
war und es liebte, beim Tausch oder Erwerb
den Partner , der dann stets sein Gegner war,
dank seiner Ueberlegenheit zu überlisten.

Und nun standen auf jener verfluchten Insel
mehrere Kisten , gefüllt mit alten Briefschaften
und vielleicht gerade mit jenen Werten, die ihm
hier fehlten. Vielleicht waren manche jener
Werte sogar doppelt, vielleicht dreifach vor¬
handen. Welche Tauschmöglichkeiten hätten sich
ihm erschlossen , welch wundervolle Vervoll¬
ständigung geboten!

Stattdessen aber war er ausgeschaltet, bei¬
seite geschoben , und nicht einmal der Anblick der
Zauberkisten wurde ihm gegönnt.

Und das alles wegen eines alten Land¬
streichers , der ihm übelwollte, weil er , der ge¬
festigte , aus bürgerlichen Fundamenten stehende
Herr Förster, darauf Wert legte, die Distanz
zu wahren, die seine Strebsamkeit und größere
Wohlanständigkeitnaturgewollt zwischen sie ge¬
legt hatte.

Herr Förster hat heute keine Freude an
seiner Sammlung . Sie ist ihm mit einem Male
unwichtig geworden. Er schlägt den dickten
Band zu und schließt ihn nicht einmal ein.

Er überlegt und sucht nach Möglichkeiten , sich
doch noch jenem Schatze nähern zu können . Es
gibt keine.

„O, ja, es gibt eine! " ruft aus ihm eine ihm
fremde Stimme.

Er erschrickt heftig.
„Nein"

, sagt er laut , „es gibt keine !"
Die fremde Stimme aber lacht nur.
„Du Narr , natürlich gibt es eine!"
Die Stimme quält ihn. Als ob er sie dadurch

unhörbar machen könnte , löscht er das Licht
aus und entkleidet sich im Dunkeln.

Aber das hilft nichts. Die Stimme wird um
so lauter , um so eindringlicher. Sie ist wie ein
Kettenhund, der den leise sich nahenden Schlaf
davonbellt.

Förster schließt die Augen.
Auch das ist zwecklos . Zu deutlich haften in

seinem Gedächtnis die Lücken, die er vorhin in
seinem Album bemerkte.

Es ist wie ein Nachtgebet , das er wieder und
wieder vor sich hinmurmelt:

„Nein, nein, es gibt keine Möglichkeit , es
gibt keine !"

Aber wie ein Kehrreim folgt die Antwort der
fremden Stimme:

„Und es gibt sie doch, es gibt sie doch!"
Und erst als diese böse Stimm « endlich die

andere niedergebellthat,verkriechtsie sich wieder
und gibt dem Schlaf Zutritt , der aber nun,
ängstlich und scheu geworden, überhaupt, kein
richtiger Schlaf mehr ist.

Zwölftes Kapitel
Der kommende Tag bringt dem alten Gärt¬

ner reichlich Arbeit . In aller Frühe schon sährt
er auf die Insel und betrachtet sich eingehend
die kleine Kirche . Es ist doch eine ganze Menge,
was da alles instandgesetzt werden mutz.

„Schade um die Rosenkaskade, schade um den
Eseu, der nun den langen Weg ganz vergeblich
gemacht hat"

, denkt sich Fortunatus , denn die
Fenster müssen natürlich eingesetzt werden, und
da mutz dann diese Herrlichkeit verschwinden.
Auch das Dach muß an vielen Stellen geflickt,
die Wände müssen gestrichen werden. In der
Hinteren Ecke stand einmal ein riesiger Kachel¬
ofen. Der muß wieder neu gesetzt werden. Die
Kacheln sind noch vorhanden, das hat der Alte
längst festgestellt.

Das Gestühl, der Chor, der Altar müssen
neu beschafft werden. Auch ein paar Bilder
müßten eigentlich an die Wand. Denn was ist
schon eine Kirche ohne Bilder ! Eine Masse Zeug
und riesige Kosten!

Fortunatus kratzt sich hinter dem Ohr . Ob
er da seinem Herrn nicht am Ende doch zu viel
zugemutet hat? Dann aber denkt er an Agathe
und auch daran , daß die ganze Familie , daß
deren Kinder und Enkel später einmal Hier
ruhen sollen Nein, es war schon ganz richtig
so. Es ist nicht nötig, sein ganzes Geld den
Dingen des Lebens zuzuwenden. Es soll schon
so sein , daß man auch dann und wann einen
Gedankenund ein gutes Opfer dem Tode weiht.

Und außerdem: wo in aller Welt gab es einen
schöneren Friedhof als diesen?

Nun fällt des Fortunatus Blick auf die drei '
Kisten , und über sein gutmütiges Gesicht eilt
ein breites Lachen . Er macht sich noch an den ^
Kisten zu schaffen , ehe er zurückrudert, denn auch
ihretwegen,ist er so früh am Morgen hier her¬
übergekommen. Dann aber — es ist über alle¬
dem doch eine Menge Zeit vergangen — gehts
wieder zurück in den Garten.

Hier wird heute nur das Notwendigstegetan,
und dann macht sich Fortunatus schön, was er
eben unter schönmachen versteht . Er setzt sogar
den Hut auf, den ihm Herr Heinzelmann ge¬
schenkt hat und der viel zu klein ist für sein«
Apostelschädel . Dann schaut er prüfend in den
Spiegel und geht in die Stadt.

Der Hauptlehrer nimmt ihn freundlich auf.
Er hat ein gutes Auge für Menschen , und
darum hatte er schon gestern erkannt, daß das
einer ist, der Blumen und Tiere so gern hat,
wie sich's gehört: ohne Weichlichkeit , aber mit
jenem Gefühl der Zusammengehörigkeit, das
heute so selten geworden ist.

Solche Gäste sind bei Gleichgesinntenimmer
willkommen. Und darum fertigt er den Fortu¬
natus auch nicht im Hausflur oder gar vor
der Türe ab ; nein, er führt ihn in sein liebstes
Zimmer, in die Studierstube. Die ist von
Sonne warm durchflutet. An den Wänden
hängen ein paar gute Landschaften , die Fortu¬
natus , den Wanderer auf so vielen Straßen,
vertraut ansprechen . Sonst aber ist alles mit
Büchern Vollgepretzt . Kaum, daß ein Stuhl frei
ist , kaum , daß sich noch ein Platz findet für den
Schreibtisch . Und selbst der ist mit Büchern
und allerlei Schriften über und über bedeckt.

„Meine Rosenwildnis ist schöner !" denktM
Fortunatus , der eigentlich keine sonderliche
Meinung von Büchern und Bücherwissen ha^Und da ist's schon gut, daß ein Kanarienvogel
da ist und viele Topfpflanzen und die Sonne,
in der leichter , fast goldener Bücherstaubgleich
Eintagsfliegen schwebt.

Der Hauptlehrer aber ist richtig , das stellt
Fortunatus fest. Man kann über vernünftige
Dinge verständig mit ihm reden, und außerdem
versieht er wirklich viel von Blumenzuchtund
Gartenpflege, und das hebt ihn in des Alten
Achtung ganz besonders.

Er hat rasch Vertrauen gefaßt, und da sich
'e

mit diesem Mann , der so gütig und heiter über
die goldgefaßten Augengläser hinwegschauen
kann, so gut plaudern läßt , teilt er ihm einige-
von seinen Nöten mit , von der Sorge um
Agathe und von seinem , durch Herrn Heinzel¬
mann gutgeheißenenPlan der Wiedererweckung
des Jnselkirchleins.

Der Hauptlehrer ist begeistert von diesem
Einfall.

(Fortsetzung folgt)
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